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Ausgabe A

Hamburg21ltonaerDolksblatt
Gegründet 187»

summet? 336 Sonntag, 5. Dezenrver 1926 52. Jahrgang

Preis 15 4
mit ,.V»lI unk ZkU",

«njelgen.rell« stritt!)en sich In «richtmark: Me 18fleipaflm« «en»
portlHejeiU 40 PI. Prtva < $jmui«nanjeigrn 25 Vf. «I«U«>»-
anqtbett ::tl 0! Stell«»i«|nchk 25 Pf. H.ciMt Mn;ela«n bi« V3«t.n«
btt 3-u« 25 Pf.. 10 bi« 15 Jetten die Jede .'M» Pf «etUmijitl« » «Bt

»L .eigen müssen im »orau« oder sofort bejabtt »erben.
e»,ete*i,»nnaf>m« Fel.Iondstr.l t Fernfpr.i 4tbe 1094,, Socbpart t»it
1 U)r ab'.»b« für de» faigenben Zag), in den FUto e» toi« 4 Uhr) und
bi allen Annoncenbureau«. Play» und Datenvorichrifle» unverbindlich.

. e-ewtWt»«* e*» «rf<6eim ILgiich ehrmat, ausser den 2. Feiertagen.
n Mo«a>li» 2,»O VtL, ohne .Lochen link«' 2,25 Ak.
®*ü?rt,d) 0.70 «k^ .hne .Lachen Uns«1 0.55 Mk., fär Abholer
fWL •»*' «»«*• O-*0 Mk Auch durch die PoN ,u beziehen.

I • ’.m.n: Fehlandftraße 11. erster Stock. Fernsprecher, 41b« 1691 und 1603,
!',ranV<w. W(toM_
ILhanblnn«: Fehtandstroße 11, 4rdgefch»tz. Fernsprecher, 4Ide UM.
jg46rudereil»nt»r: Fehlern»»«. 11, I. Stock. Fernfdro 41b« #620 >,. Mil.

Weigen brr LkwerbWemiffer in Stelln.

ETB. Berlin, 4. Dezember. Das Lanbesarbeilsamt Berlin
ittit mit: Die Zahl der Arbeitslosen ist in der Berichtswoche wie-
lit um rund 4000 Personen auf annähernd 242 000 gestiegen,
limii besäuft sich der Zugang Arbei'suchender je-t Beginn der Ver-
Mkchterung in den letzten drei Wochen auf 12 563 Personen. Als
kuptmoment der rückläufigen Bewegung dürfte die Stockung des
loniumf durch den letzten Verbraucher gewertet werden, der in»
Böige mangelnder Kaufkraft, mit hervorgcrufen durch die ungünstigen
Miltbästigungsverhältniss« den erforderlichen Bedarf auf das
Wprste «inzuschränken gezwungen ist. Bisher lassen sich keine
sbliikichkn für eint Aenderung in der allgemein ungünstigen Ent-
bidiung de» ArbeitsmarkteS erkennen.

.chafi zwischen dem mexikanischen Volk und
!n bereinigien staa'tn und zwischen beiden Regierungen zu för-
Ltn ,_3n Ktnanzkreisen nimmt man an, daß der Ttefpunkt der
rpression überwunden ist.

Tie Bereinigten Staaten und Mexiko. Der amerikanische Bot»
Wer Sheftield erklärte bei einem Krühstück, er werde sein Mög-
ilttes tun, die Freundschaft zwischen dem

Sie Wlz deckt Ihre iSthäther.
DTB. Jena, 4. Dezember. In dem Strafprozeß gegen

in.Volk"-Redaktuer Fmkelmeiei wegen Beleidigung des Staats-
nivalischastsrates Floel in Weimar durch die Presse lautet das
itteil wegen schwerer öffentlicher Beleidigung in Tateinheit mit
Her Nachrede auf 4 Monate Gefängnis. Dem Nebenkläger
iloel wurde die Befugnis zugesprochen, das Urteil auf Kosten
Ünkelmeiers m 14 Zeitungen zu veröffentlichen.

Kett Geßler lagt die Wahrheit nickst.
fintiertet AuHaitsvnnkle für WerbebAresns-

In der Kontroverse Löbe/Geßler waren die Namen Haupt-
6OT n a. D. Moser, Darmstadt, Parknsstr. 10, und des Kammer»
lir-ttors des Grafen v. Büdingen, Herrn Weiner, Büdingen in
f Peche ssen, genannt, von denen der Reichswehrminister behauptet,
't Höllen mit Einstellungen in die Reichswehr nichts zu tun.
i-genüber dieser Getzlerschen Behauptung wird bei Einstellungen

Mixender Modus geübt:
n Die jungen Leute, die sich bei Herrn Hauptmann a. D. Moser

njun Eintritt ins Heer melden, erhalten von diesem einen hekto-
Maphtsch vervielfältigten Zettel, der folgende Angaben verlangt:
Mnchlliche Vorstrafen, geistige Zurechnungsfähigkeit, Besuch einer
Miistschule oder Fürsorgeanstalt, Familienstand, polizeiliche Be-
Wwfungen wegen Bettelns oder Landstreicherei.

| Ei wird den jungen Leuten aufgcgeben, diesen Fragebogen

N KIMMS ter öeiiOOkiliM.

I Novelle von Paul Schulze-Berghof.

' ^öer schon hatte Aneweigen die Selbstbesinnung wieder-

funden und suchte ihre wahnwitzigen Worte mit der ganzen
, *Jnl)eit und Klugheit des Weibes in solchen peinlichen Lagen
r*b|t iu entkräften und ihnen eine andere Spitze zu geben:

meinst Du, ich hätte nicht die Schmach des Verdachtes
unb märe nicht schon ost versucht worden, Dir ins Ge-

\ * tu schleudern, was andere ungestraft Dir zutuscheln
Men?"

L 3hres Mannes Antlitz blieb jedoch unbeweglich; stumm
er sich um und ging in das Nebenzimmer zu seinem

pireibtifdjc.
L Zweigen wankten die Knie über ihrer törichten Tat und

der Ungewißheit des Kommenden. Sie setzte sich auf ihren
p-tUql

L lange währte es und Withalm kehrte zurück, in der
Md «men Brief. Er hielt seinem Weibe den Umschlag mit
' r Aufschrift unter die Augen und fragte: „Kennst Du die

^ndschrift und den Sender?" -
in tni r. der Revolution«- und Jnflationsjahre, wo hier

Wallgau das große Jsarwehr und Staubecken gebaut wor-
16 roQr' hatten Withalniü an einen Bauführer ein Zimmer
keif» l L t .' war dann nach Vollendung der hiesigen Ar-
Ickäir , im ^au des großen Walchenseewcrke» bei Kochel be«
Lr ^wesen und hatte von dort aus noch wiederholt seinen

,m Wallgauer Lehrerhause au» alter Anhänglichkeit

hgi !; war hier stets willkommen gewesen; denn Wit-
führ,rVT ""'erhielt sich sehr gern mit ihm, war der Bau-
li* .i. 00“’ au8 gutem Hause, ein kluger Kops und gesellschast-
Mehrer ^^ewandter Mensch. Seine Leichtlebigkeit war dem
ni c verborgen geblieben; aber er hatte nie durchschaut,
Und mu c Leickstsinnigkeit seines Mieter» vor Geld, Wein

Albern ging. Erst dieser »rief, den ein Zusall Wit-

Druischt Anlwortnote auf Mn polnllihcn

Protest.
Die polnische Regierung halte bekanntlich vor einiger Zeit

wegen einer Reichstagskundgebung für die deutsche Minderheit in
Polen Protest bei der Reichsregierung. eingelegt. Diesen Protest
hat die Re-chsregierung nunmehr beantwortet, indem sie da? Rechi
des Reichstages verteioigt und auf die zahlreichen deutschen Klagen
aus Polen hinwetst.

Sie ssusti; kann amb mild sein.
WTB. Berlin, 4. Dezember. In dem sogenannten

Trianon-Film-Prozeß wurde heute von der Strafkammer die
von her Staatsanwaltschaft gegen das freisprechende Urteil des
Schöffengerichtes eingelegte Berufung verworfen, da die Ange-
klagten strafrechtlich für den Verlust der Gelder, die von der
Wohnstättengesellschaft an den Trianon-Film gegeben worden
waren, nicht verantwortlich zu machen seien. Sie hätten sich
weder des Betruges noch der Untreue schuldig gemacht.

MMIMei: ArM reu öas SMMI.
Im Reichstag ist eine deutschnationale große Anfrage ein»

gegangen, in der die starke Vermehrung der Eigenbetrieb« des
Reichs, der Länder und der Gemeinden als fine große Gefahr für
die Privatwirtschaft bezeichnet wird. Die Reichsregierung wird ge-
fragt, ob sie bereit ist, gesetzgeberische Maßnahmen in die Wege
zu leiten, welche die behördlichen Eigenbetriebe lediglich auf die
Gebiet« beschränken, für Die ein nachweisbares, allgemeines öffent-
liches Interesse vorliegt.

Die Lehren des englischen

Rieienstreiks.

T. H. Es ist noch nicht an der Zeit, die Geschichte dieses
grandioien Ringens zu schreiben, das sieben Monate lang die
arbeitenden Klaffen Englands und die Arbeiterschaft Europas
in Atem gehalten hat. Aber es ist notwendig, die politischen
und sozialen Ergebnisse dieses GrofkampseS sich schleunigst klar
zu machen. Selten finden wir in der Geschichte der sozialen
Kämpfe einen Vorgang, der so wie der englische Bergbaustreik,
wichtige Ergebnisse für Taktik und Strategie des Klassenkampfes
gezeitigt hat. Es gilt, diese Ergebnisse sorgsam heraus»
zuarbeiten.

Betrachten wir zunächst die Sachlage, wie sie sich nach dem
Ende des Hauptkampfes darstellt, so muß man rein gewerk-
sckjaftlich eine schwere Niederlage des Bergarbeiterverbandes
feststellen. Unzweifelhaft ist der Streik an der Erschöpfung
der Kumpels zusammengebrochen und die radikalen Beschlüsse,
die immer wieder von den Organisationen gefaßt wurden, waren
seit langem nichts als leere Demonstrationen, die den tatsäch-
lichen Verhältnissen keineswegs entsprachen. Jetzt, nachdem
wohl die letzten kleineren Distrikte inzwischen die Arbeit wieder
ausgenommen haben werden, kann man leider mit Sicherheit
sagen, daß die Bergarbeiter kaum einen einzigen ihrer Pro-
grammpunkte haben durchsetzen können. Die Abkommen, die
man distriktsweise abgesch'offen hat, sprechen größtenteils den
früheren Forderungen Hohn und zeigen, daß man kaum noch
von Verhandlungen, sondern nur noch von einem Diktat reden
sann. Selbst die Grundforderung des Bergarbeiterverbandes
nach einem allgemeinen nationalen Lohnabkommen, die wahr-
scheinlich noch im August spielend hätte durchgesetzt werden
können, ist völlig verloren gegangen. Die Lohnfrage ist nur
in ganz wenigen Distrikten, wie Nottinghamshire, erträglich ge-
regelt worden. Die Frage der Kündigungsfristen (der Berg-
arbeiterverband hatte einmonatliche Kündigung verlangt) ist
im wesentlichen nach dem Willen der Unternehmer gelöst wor-
den. So mußte man in Nottinghamshire und Derbyshire auf
fünf Jahre, in Schottland und Lancashire auf drei Jahre ad-
schließen.

Aber nun ist eines merkwürdig: die Schwere der gewerk-
schaftliclM Niederlage, die unter Umständen sogar die Organi-
sation des Bergarbeiterverbandes bedrohen sann, hat auf der
andern Seile eine Belebung der politischen Bewegung der Ar-
beiterschaft zur Folge gehabt, wie man sie selten in Eng'and
erlebt hat. Zur gleichen Zeit, da der todwunde Streik sich in
wachsender Erschöpfung dahinschl?ppte, holte sich die Arbeiter-
partei Schlag auf Schlag fast in jeder Nachwahl neue, geradezu
triumphale Erfolge. Man mag das, und zwar mit Recht, als
Ausdruck der ungeheuren Erbitterung werten, die weite Kreise
über das schmähliche Bündnis zwischen Regierung und Unter-
nehmer erfaßt hat. Merkwürdig ist es trotzdem! In den
meisten Fällen hat ein unterlegener Streik die öffentliche
Meinung gegen sich gehabt, die Masse läuft gern mit den
Siegern — aber diesmal scheint sich im wachsenden Maße das
Volk gegen die siegreichen Raubritter der Kohle und deren Be-
dienten im Ministersessel zu wenden. Diese Wendung hat un-
zweifelhaft tiefere Ursachen, als nur moralische und psycho-
logische. Sie hängt sehr stark mit den Auseinandersetzungen
in der englischen Arbeiterbewegung zusammen und bedeutet
zunächst einmal den Ausdruck der Erkenntnis, daß der Streik
als wirtschaftliches Großkampfmittel nur Dann Aussicht auf Er-
folg hat, wenn die politische Macht, die Herrschaft über den
Staatsapparat, nicht ausschließlich in den Händen der Gegner
liegt. Man kann sagen, daß diese Erkenntnis, die zugleich die
wichtigste Lehre des englisckjen Kampfes ist, geradezu elementar
die Köpfe der Arbeiter und Angestellten in Besitz genommen
hat. Damit ist aber zugleich mit jenem GewerksäiaflSradikaliS-
mus des Jahres 1924, mit der ganzen Streikromantik des Kon-
greffeS von Scarborough gründlich aufgeräumt worden. Eine
ziemlich phantastische Episode innerhalb der englischen Arbeiter-
bewegung ist zu Ende. Schon der Generalstreik, so muster-
gültig er in den ersten Tagen Durchgeführt war, bedeutete für
die Theoretiker Des gewerkschaftlichen Sturmangriffs eine Der»

nldjtenbe Niederlage. Er bewies, daß die moderne Oekonomie,
um eine Strangulation durch Massenstreik auszuhalten, groß»
Reserven an Kapital und Gütern ausgeschieden hat. Dit
vierzehn tägige Tauer dieser überaus riesigen Aktion war
ja an sich schon eine Niederlage für gewisse „Jmmer-seste-
druff"-Politiker aus dem Gewerkschaftslager. Ein Generalstreik,
der nicht binnen drei Tagen sein Ziel erreicht hat, ist sowiess
eine Widerlegung seiner selbst. WaS damals Otto Bauer
formulierte, jene Enkenntnis nämlich, daß der Generalstreik
seine Bedeutung als wiRschastlickje Waffe überhaupt eingebüßt
habe, war ja durch zahllose Einzelbeobachtungen zu erhärten und
zu erweitern. Man mußte erkennen, baß man beim Streik-
problem die Organisationsfrage gehörig überschätzt, die psycho-
logische Frage maßlos unterschätzt hatte. Ter Geneialstreik, ja
überhaupt jeder ins Riesige wachsende Streik kann nicht auf
der Organisation allein aufbauen. Er braucht Den ungeheuern
psychologischen Schock, der in den allermeisten Fällen nur an-
der politischen Sphäre kommen sann, und der die Millionen
der Indifferenten und Lauen aus einer Streikbrecher- und Re-
sevearmee des Kapitals zur alles mitreißenden, alles fanati»
fierenden Woge der Mitläufer umwandelt. Man kann ruhig
sagen, daß diese Erkenntnis, die bei weitem nicht neu ist, durch
den Generalstreik wie durch den Bergbaustreik eine ungeheure
Bestätigung und Versestigug erhalten hat. Manche Erfahrun-
gen in Deutschland, Erfahrungen, die bitter und empörend genug
sind, tragen das ihrige dazu bei, um die politisch-psychologische
Bedingtheit jeder größeren Streikaktion deutlicher zu machen
als bisher. In England bedeutet die Einsicht in diese Zu-
sammenhänge weit mehr als nur einen abstrakten Gewinn,
einen theoretischen Vorteil, es bedeutet bei dem praktischen Sinn
der englischen Arbeiter eine rasche Angleichung an die realen
Erfordernisse des Klassenkampfes, bedeutet eine hervorragende
Politisierung der Massen, die neu geschult sich an die Haupt-
aufgabe eines in der Demokratie lebenden Proletariats machen,
an die Eroberung der politifdjen Macht.

In der englischen Gewerkschaftsbewegung aber wird der
Ausgang des Bergbaukampfes ebenfalls eine Reihe wichtiger
Folgerungen zeitigen. Die Leute, die mit dem unglückseligen
Cook geglaubt haben, durch einen Kampf bis aufs Messer die
lang ersehnte Radikalisierung Der Massen herbeiführen zu können,
sehen sich bitter getäuscht. Radikalismus ist überhaupt keine
Sache, Die Leuten mit hervorragend ausgebildeten politischen
Instinkten, wie Die Engländer es sind, besonders liegt. Radikalis-
mus ist notwendigerweise immer abstrakt, im Logischen zwar
immer von fulminanter Geschlossenheit, hn Moralischen von
bestechender Gradünigkeit — aber seine moralisch-logische
Leistung vollzieht sich im luftleeren Raum, er ist unhistsrisch
und unkonkret, ohne Augenmaß und ohne Kenntnis der mensch-

lichen Seele. Wie die Sektierer des. Mittelalters oäpr die
wilhelminischen Militärs der Neuzeit leidet er an der Ueber«
schcitznng des Willens und an Der Unterschäsiung der Einsicht.
Mit seiner Begeisterung für Das Heroische nud Unbedingte ge-
langt er, ohne es zu merken, in das Reich der Romantik und
der Utopie. Cook, der Mann mit Der Bibel, ist Das heillose
Beispiel eines Mannes, der trotz seines Kampfes für die Ar-
beiter nie ein Sozialist geworden ist, sondern blieb, was er war:
ein religiöser Schwärmer.

Wie Hindenburg und Ludendorff mit dem Durchhalte-
fanatismus das deutsche Volk in die Katastrophe hineinsührten,
so führte er, unbelehrbar und verstockt, an Wunder statt an
Maßnahmen glaubend, seinen Verband in eine schreckliche Nieder-
lage. Seine Hoffnung auf internationale Riesenstreiks zur
Unterstützung seines Kampfes beweist, wie wenig er Umstände
und Bedingungen kannte. Auch Der internationale Streik wird,
wenn er einmal kommen wird, den psychologischen Sian, Den er
braucht, aus Der politischen Sphäre beziehen müssen — er wird
fein rein wirtsäjaftlicher Kampf fein, fonDern in Verbindung
mit Der Eroberung Der Staatsmacht geführt werden, ober gar
nicht. Cook hat sich auf Parolen und Resolutionen verlassen,
wie ein Kommunist hat er an das bedruckte Papier geglaubt, hat
sich keine Mühe genommen, die Menschen zu sehen und ihre
Macht abzuschätzen, und nun ist es vorbei. Er geht nach
Moskau auf irgendeinen jener Kongresse, die man dort leicht
bei der Hand hat und die Praktiker werden den Prediger ab«
lösen, um Das Trümmerfeld zu bereinigen. Für ihn mag es
eine Reise ins gelobte Land sein, der englische Arbeiter wich

JMMHMOMWOOMMaWMVMa

aufatmend ging die Mutter zu ihm, und Withalm zog sich
in sein Zimmer zurück. Raum lag zwischen ihnen und wirkte
beschwichtigend auf ihre feindlichen Blutsgewalten.

Den Revolver in Der Tasche, den Bries vor sich, saß Wit-
halm im schweren Grübeln, in Zweifeln und Fragen und
achtete nicht der Stunden und des Sturmes, der seinem Herzen
wie ferne iveltsymbolische Musik einging.

Ein Jahr war cs nun bald her, daß er den Brief gefunden,
feinen Inhalt schweigend in sich verarbeitet und mit sich herum-
getragen hatte. Damals glaubte er noch annehmen zu dürfen,
daß die Leidenschaft und Frechheit der Werbung auf Der andern
Seite erst im Ansturm seien. Und Da sein Weib dem Lockrufe
nicht gefolgt und der Versucher und Anbeter nicht mehr im
Hause erschienen war, vermeinte Withalm sogar, sie habe den
Fremden heimgeleuchtet. Nun bescheinigte ihm fein Weib
selbst, baß er mit solchem Glauben ein Narr gewesen, sich selbst
etwas eingerebet und vorgelogen habe. —

Ober blieb noch eine andere Möglichkeit offen? — Sein
Weib hatte mitunter ein nichtsnutziges Mundwerk, wenn der
kleine Weibsteufel sie anfiel, und wiederholt schon das un-
sinnigste Zeug geredet, nur um in einer Bosheit ihren rach-
süchtigen Willen und die Augenblickswut ihres Blutes zu
stillen.

Unb kaum hatte der Gedanke in ihm zu arbeiten begonnen,
tat sich die Tür auf unb Aneweigen fragte im sanftesten unb
Demütigsten Tone, wie sie bas Lager für die Nacht richten solle.

„Bleib nur bei Deinem Bankert unb kümmere Dich nicht
um mich!" stieß er sie rauh zurück.

Aneweigen verschwand im Gefühl ihrer Schuld und Reue
schweigend. Withalm horte aber ihre Tritte in dem Fremden»
zimmer über sich, unb als ihm nach Mitternacht bas Verlangen
nach Schlaf und Vergessen kam, fand er das Bett sauber be»
zogen und bas Zimmer sorgfältig hergerichtct.

Das war ihre Art, durch die sie die kleinen Streitfälle unb
Sturmszenen in der Ehe stets schnell vergessen gemacht hatte.

Withalm wurde auch jetzt wieder dadurch in feinem Innern
unsicher.

Doch was ihm diesmal widerfahren, rührte zu tief an fein
ganzes Mannesbewußtsein unb Mensck-entum, als daß er wie
sonst darüber hätte hinwegkommen sönnen.

Schweigend gingen die Ehegatten in den nächsten Tagen
aneinander vorüber. Am dritten Tage entließ Withalm d«
Kinder eine Stunde früher aus der Schule, setzte sich auf bas
Rad und fuhr nach Urfeld, um sich dort beim Walchenseewerk
unb in Kochel nach bem Verbleib des Bauführers zu erkundigen.

Er erfuhr, baß ber Seitzinger bereits im vorigen Sommer
nach Fertigstellung ber Hauptarbeiten mit bem größeren Teil
ber Besckjäftigten entlassen worben unb von hier au8 wahr-
scheinlich nach München übergeficbelt sei.

Obwohl diese Tatsachen auf Withalm in manchen Zwei-
feln unb Fragen beruljigcnb wirkten, waren unb blieben bie
Untreue feines Weibes unb ber Ehebruch für ihn feststehende
Tatsachen. Dennoch waren seine persönliche Empörung und
sein moralischer Wille nicht stark genug, um als Rächer unb
Richter aufzutreten. Er wollte zum Rechtsanwalt unb die Ehe-
scheidungsklage einreidjen, kam jedoch nicht dazu und erschien
mit seiner inneren Not und Hilflosigkeit in Mittenwald bei

Volkbert, bem bekannten Dichter unb größeren Menschenfreund,
der auch ihm Freund, geistiger Führer und Weggenolle fü«#
Leben geworden war.

Nicht lange saßen sich beide am Tisch gegenüber, Da unter»
brach Volkbert nach ein paar prüfenden Blicken in Withalm?
verkümmertes Gesicht das gleichgültige Geplätscher der Rede
und sagte: „Was bedrückt Euch, Freund? — Ich seh unb hör
es, daß Ihr mit einer Herzenslast zu mir kommt Auch sprachen
wir in ben vergangenen Tagen wiederholt besorgt von Euch,
da mir unb auch meine Frau Wahrtraumkunde würbe, daß
Euer Haus von schicksalsschweren Schatten umdroht und be-
lauert wirb."

(Fortsetzung folgt.)

«immer wieder die Reichswehr!

Löbes Antwort an Geßler.
SPD. !8 e r l i n, 4. Dezember.

Der Reichstagspräsident Genosse Löb« hat am KLonabend
-i den an ihn gerichteten Brief des Reichswehrministers eine
Jplwort erteilt.

Löbe weist en einem einwandfreien Beispiel nach,
daß dem Rcichswehrminister hinsichllich der Hceres-
einstellungen p»n unfergeordiielen Behörden falsche

Angaben gemacht worden sind

.#d die Bestreitung von der Existenz rechtsradikaler Werbe»
L<aui mit seinem Schreiben keineswegs aus der Welt geschafft
Ltbeti kann. Aber der Brief beweist noch mehr, er spricht für
kn Geist in der Reichswehr überhaupt und zeigt, daß wir zwar
Jj, ic n Reichswehrminister haben, aber untergeordnete Instanzen

Ejt]t nui tun und lassen, was sie wollen, sondern auch falsche
«..g.iben machen, wenn eS ihnen gefällt oder angebracht erscheint.
hgS ist ein Zustand, der nicht erst seit gestern, sondern schon
«brelong besteh! und der dazu geführt hat, daß der Re:chswehi-
ünister mit seinen Aeußerungen über die Zustände in der
KichSwchr in der Oefsentlichkei! keinen Glauben mehr findet.

Aus der einen Seite fehlt ihm also das zu seiner Amts-
ibruuS erforderliche Vertrauen, auf der andern Sei'e die not»
nndije Au'orilät in der Wehrmacht. Ein solcher Zustand ist
iitfrn« Erachtens unmöglich, und es liegt nur im Interesse des
taudks, ihn so bald als möglich zu beheben.

Der Reichswehrminister plant in nächster Zeit eine Reihe
yn Veränderungen an wichtigen Stellen der Reichswehr. Es
sautet, daß u a. ein Wechsel auf dem Posten dcS Reichswehr-
tuppen«fiommanbeur8 1 Berlin, dem jetzigen General von Loß-
trg. »orgenommen ist. Diesem Gruppenkommandeur untersteht
ö Reichswehr in Nord» und Ostpreußen.

bei der Polizei ausfüllen zu lassen. Der von der Polizei aus-
gefüllte Fragebogen geht nicht etwa an di« Reichswehr, sondern
an Herrn Moser zurück.

Ferner werden die jungen Leute von Hauptmann Moser an
den Vertrauensarzt Dr. Binder, Darmstadt, Frankfurterstrahe 101,
gewiesen, der sie auf chre Tauglichkest zum Reichswehrdienst
untersucht.

Außer den polizeilich zu beantwortenden Fragen richtet Herr
Moser weitere Fragen an die Bewerber, nämlich nach Konfession,
Zugehörigkeit zu einem Verein oder Verband, Militarverhäitms
des Vaters. Vater von wann bis wann gedient, in welchem Siegt»
ment und als waS, ob und wi« lange im Kriege, andere Ver-
wandte in Heer, Reichswehr oder Marine usw.

Zu den durch Vermittlung Moser? aus diese Weise in» Heer
Eingestellten gehörten zum Beispiel im Februar 1924 vier rechts-
radikale junge Leute auS Waldmichelbach, die zur Reichswehr nach
Schwäbisch-Gmünd eingerückt sind, sowie der junge Haller auS
Darmstadt, dessen Vater, ein ehemaliger Artilleriewachtmeister,
heute Telegraphensekretär ist.

Durch Vermittlung des Oberst a. D. Krause, eines bekannten
Führers ..vaterländischer" Verbände, wurden folgende Mitglieder
des Jungdo aus Darmstadt beim 13. Infanterieregiment in
Schwäbisch-Gmünd zur sechsmonatigen Ausbildung untergebracht:
Maurer Peter Bausckwr, Heinheimeritrahe 76, Friedrich Weiß,
Kampstraße 29. Friedel Derret, Rhönring.

Zwei junge Leute aus Bad Nauheim, Emst Berger und der
Sohn des Kriminalkommissars Stock, dienten im Jahre 1925 gleich»
falls durch Vermittlung in der Reichswehr. Beide sind Mitglieder
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei, zu deren Führern in
Naubeim Bergers Vater gehört.

Angesichts dieser Tatsachen stellt also die Antwort des Reichs-
Wehrministers an den Reichstagspräsidenten eine einzige Un-
verfrorenheit dar.

Was sagt Herr Geßler zu diesem Material? Will er noch
immer leugnen? Wir können noch mit weiterem dienen.

•

Studenten in der REMr.
Z. N. Berlin, 3. Dezember.

Studenten werden nach wie vor bei der Reichswehr kurzfristig
ausgebildet. Von der Darmstädter technischen' Hochschule haben
eine ganze Anzahl bei der Reichswehr Uebungen gemacht, unter
ihnen die Studenten Ruppel und Riehl aus Bad Nauheim im
Munsterlager.

Im Neichswehrregiment Nr. 17 in Hannover wurden von
Februar bis Milte April 1925 115 Studenten als Zeitfreiwillige
in eine besondere Kompagnie eingeteilt, die den Namen „Askaris"
erhielt. Sie wurden von einem Offizier des alten Heeres mit einer
längeren Ansprache begrüßt, in der besonders auf die militärische
Erstarkung Deutschlands hingewiesen wurde. Die Studenten
wurden hauptsächlich als Komutandoführer ausgebildet.

Halm in die Hände gespielt, öffnete ihm die Augen darüber.
Doch wartete er vergebens, daß sich der Schreiber nochmals
im Haufe zeigen und er ihn würde von der Schwelle weifen
können.

Aneweigen, der der Brief bald nach Empfang durch weib-
liche Flüchtigkeit und Vergeßlichkeit abhanden gekommen war,
hatte sogleich die rechte Witterung, daß er von ihrem Manne
gefunden worden sei, und sich damals reichlich mit Ausreden
gewappnet, die ihr auch jetzt noch eine neue Schutzwehr und
Zuflucht boten.

Die Frage hättest Du Dir als überflüssig schenken können,"
erwiderte sie deshalb schnippisch und in einem neu erwachen-
den Trutzgefühl. „Sage mir lieber, was ich dafür sann, wenn
mir der Seitzinger solchen nichtsnutzigen Bries schreibt und
den Sparren hat, ich werde mit ihm nach München fahren."

„Solchen Brief schreibt ein Mann nur einer Frau, die er
genau kennt und der er bereits sehr nahegekommen ist. Wie
nahe, darüber habe ich ja nun das Zeugnis aus Deinem
Munde."

Die gallige Erregung und sittliehe Empörung würgten Wit-
Halm wieder in der Kehle, so daß er nicht weitersprechen
konnte. Und diese Augenblicke versuchte Aneweigen für sich
zu nutzen.

„Schweig, Schandweib!" schrie er sie jedoch an und riß den
Revolver aus der Joppentasche.

Aneweigen verstummte, sprang entsetzt auf und flüchtete
zur Zimmertür, die nach dem Flur führte. So hatte sie ihren
Jakob noch nicht gesehen.

„Sieh, die Buhlerin möchte noch gern leben!" spottete Wit-
halm jetzt. „Ja, falsch und feige und bann frech bis zur Ge-
meinheit, die den Betrogenen noch hölmt: das ist Weibesart!"

Satanisch heulte der Sturm dazu im Kamin, riß einen

Fensterladen im Nebenzimmer auf und warf ihn krachend an
die Wand, daß der Bube darüber aus dem Schlafe aufschreckt-'
unb zu schreien begann.



f6 anders ausfaffen- Fabri in die Wüste, Urlaubsreife mit
Zylinverhut.

Denn dieser englische Arbeiter hat ja gelernt und nichts zu
bedauern: ein Kamps liegt hinter ihm, den die Führung zwar
verpsuscht, den die Mafle aber mit strahlendem Elan, mit sagen-
haftem Heldentum geführt hat, und gleichzeitig dröhnen ja die
Triumpl)c der letzten Nachwahlen in sein ärmliches HauS. Der
Streik ist zwar tot, aber die Bewegung marschiert und die
Sieger von gestern zittert. Was will er mehr?

Störung in den britiithen SewerlMften.
Außerordentlicher Kongreß im Januar.

London, 4. Dezember. Ter Generalrat der britischen Ge-
werkschaften hat beschloffen, den für den 28. Juni geplanten, dann
aber wegen der Fortdauer des Kampfes im Bergbau auf unbe-
stimmte Zeit verschobenen auherordentlichen Gewerkschafts,
kongrey nunmehr in der zweiten Woche des kommenden Januar
ftattfinden zu lasten. Diesem Kongreß wird unter anderm der
vertrauliche Bericht über die Führung und Einstellung des
Generalstreiks vorliegen, von dem schon ein Auszug in dem Ber-
bandrblatl der Lokomotivführer veröffentlicht worden ist. Ter
Bericht des GcneralrateS wird sich jedoch nicht nur auf die un-
mittelbar mit dem Generalstreit zusammenhängenden Fragen
beschränken, sondern er wird durch eine Darstellung der seit Mitte
Mai vom Generalrat mit Unterstützung der Bergarbeiter unter-
nommenen Schritte ergänzt werden.

Wien im Werber Prozeß.

WTB. Hannover,^. Dezember. Seitens der Berteidiger
der in erster Instanz vom Schwurgericht Hannover zum Tode ver-
urteilten Urheber des Eisenbahnunglücks von Leiferde ist nun-
mehr, nachdem schon früher Revision eingelegt war, die Be-
gründung des Antrages auf Revision an das Reichsgericht ab-
gegangen. In der sehr ausführlichen Schrift wendet sich die Ver-
teidigung gegen die in der Begründung des Urteils des Gerichtes
erster Instanz vertretene Ansicht, daß die Angeklagten einen
eventuellen Vorsatz aus Mord gehabt hätten, ohne daß nach-
gewiesen worden sei, daß der als mögUch vorgestellte Erfolg —
nämlich die Tötung von Menschen — auf ihre Willensbestimmung
bestimmeird gewesen sei. Ferner werden in dem Schriftsatz die in
dem Urteil als Merkmale der Ueberlegung im Sinne des § 211
des Strafgesetzbuches gemachten Ausführungen als irrig bezeichnet.

MW 6tc MbtMM WltMtrMlMtn.
WTB. London, 4. Dezember. Die Besprechungen zwischen

Bertrekern der deutschen und der englischen Industrie sind heute
zu Ende gegangen. Beide Teile haben ihre große Befriedigung
über die erzielten Fortschritte und über die großen Zukunfts-
Möglichkeiten zum Ausdruck gebracht, die sich für eine Zusammen-
arbeit der Industriellen beider Länder bieten. Mau trennte sich
mit den herzlichsten Wünschen für die Zukunft.

Ein Eommuniquö stellt mit Nachdruck fest, daß im Berlaufe
der Besprechungen die Frage internationaler Syndikate und
Kartelle nicht erörtert worden sei und noch viel weniger irgend-
welche Anregungen für ein gemeinjchastliches Borgehen der
deutschen und der engiischen Industrie gegen die Industrien anderer
Länder. Die Bertreter beider Organisationen würden, so führt
das Kommunique weiter aus, einen derartigen Schritt nicht nur für
einen Verstoß gegen die guten Sitten, sondern auch für die un-
glaublichste Torheit halten.

Ter Rechtsausschuß bes Reichstages nahm am Sonnabend
einen Antrag an, wonach die Anwälte der Amtsgerichte ohne jede
Ein'chrünkun: auch an den übergeordneten Landgerichten zugelassen
fein sollen. Diese Bestimmung soll mit dem 1. April 1927 in Kraft
treten.

Preußischer Landtag.

@ine Erklärung 0es Jnneuministers.
Am Sonnabend beantragten die Kommunisten zu Beginn

der Sitzung, daß Preußen seine Neichsraisvertreter instruieren
wolle, gegen das Schund- und Schmuhgeseh zu stimmen. Da das
Zentrum Widerspruch erhob, kam der Antrag nicht zur Beratung.

Außerhalb der Tagesordnung erklärte Innenminister
Grczesinski, daß er sich über den

Erfolg der Haussuchung,
die am 11. und 12. Mai 1926 bei Politikern und Wirtschafis-
führern unter dem Berdacht des Hochverrats stattgefunden hatte,
inzwischen bei dem Oberreichsanwalt erkundigt habe: der Ober-
reichSanwalt bas mstgeleilt, daß ein Ermittlungsverfahren wegen
versuchten Hochverrats nur gegen Iustizrat Claß eingeleitet wor-
den sei. Nach der im Mai gegebenen Sachlage könne den Be-
hörden und Personen, die die Durchsuchung angeordnet hätten,
und den beteiligten Polizeibeamten keinerlei Vorwürfe gemacht
werden. Sie halten einwandfrei gehandelt und die nach ihrem
pfUchtmäßigen Ermessen gebotenen Maßnahmen ohne Ansehen
der Person durchgeführt. Anderseits stehe der Minister heute
nicht an. den Personen, die keinerlei staatsgesährliche Pläne ver-
folgt hätten, das Bedauern darüber auszusprechen, daß sie durch
die Haussuchung in Mitleidenschaft gezogen seien.

Pieck (K.) beantragt die Besprechung dieser Erklärung.
Der Minister sei feige zurückgewichen, um die Vorbedingungen
für die große Koalition zu erfüllen.

v. Kampe <DBP.): Die dankenswerte Erklärung der Re-
gierung hätte loyalerweise schon längst erfolgen müssen. Die
Beratung über die Erklärung kann mit der ersten Lesung des
Etats verbunden werden.

Barthels- Kreseldt (fl.) beschimpft den Minister des
Innern und erntet drei Ordnungsrufe. Er versichert wiederholt,
die Vertagung der Besprechung solle nur die Verhandlungen
über die große Koalition verwischen.

H e i I m a n n (65).): Derartige Verhandlungen werden nicht
geführt, jedenfalls garantiere ich den Herren Kommunisten dafür,
daß sie in der Etatsberatung am kommenden Donnerstag keine
neue Regierung vorfinden werden. (Heiterkeit.)

Es folgt die Besprechung der volksparteilichen und deutsch-
nationalen Interpellationen wegen des

Schulfireiks in Dortmund-Land,

der sich gegen den Lehrer Nieschalke wendet. Die Inkerpellattonen
werden begründet von den Abgeordneten Meyer-Herford (DVP.)
und Oelze (DNP.). Die Beantwortung erfolgt durch Kultus-

Die dänischen Wahlen.

Von unserm bänischen Korrespondenten.

Die dänische Folkethingwahl am 2. Dezember war eine Mo-
bilisierung der Nichtwähler. Nahezu alles strömte zur Wahl-
urne. Scknell waren die Wahlziffern von 1924 bei den drei
größten Parteien, Sozialdemokraten, Venstre und Konservativen,
erreicht. Die Frage wurde, wer die meisten Nichtwähler für sich
erhielt. DaS^ Ergebnis zeigte eS. Es vermehrten die Konser-
vativen ihre nstimmen um 14,5 %, die Sozialdemokraten um 5,8
und die Venstre nm 4,2 %. Was die radikalen Parteien verloren
— 9,4 % ihrer Stimmen —, das hotten die Rechtsparteien ziem-
lich auf.

Die unberechenbare und wirre Masie der Nichtwähler ent-
schied sich, wie so oft, für das größte Wort, ließ sich fürs Porte-
monaie interessieren und gab ihrer Aniipathie gegen den Parla-
mentarismus darin kund, daß sie den Parteien zuliefen, die mit
dem Faschismus liebäugeln, den Konservativen. Es ist schwer
zu entscheiden, was den Konservativen zu ihrem Zuwachs ver-
halfen hat. Zweifellos befinden sich unter den neuen konserva-
tiven Stimemn einige Arbeiter, die sich von dem Schutzzollpro-
gramm der Konservativen haben bestechen lassen, aber der größte
Teil des Zuwachses dürfte wohl darauf zurückzuführen fein, daß
sich eine Detailhändler-Partei, die „Erwerbsparlei", die einige
Jahre gelebt und ohne Erfolg kandidierte, ausgestellt hatte, dies-
mal in konservative Hut begab und als Testament ihren ehe-
maligen Wahlern vermachte, konservativ zu stimmen. Auch der
konservative Zuwachs auf dem Lande ist zum Teil darin zu er-
klären, daß eine Partei mit 12 000 Stimmen im Jahre 1924, die
„Landmannschaftspartei", diesmal ihren Wählern empfohlen
harte, den Konservativen ihre Stimmen zu geben.

Der Zuweichk der Venstre ist natürlicher zustandegekommen.
Die naturgemäß zur Venstre gehörenden Bauern scheinen, was
nicht oft der Fall ist, diesmal mit Kind und Kegel zur Wahl ge-
gangen zu sein, wozu vielleicht ein paar unkluge Erklärungen
sozialdemokratischer Redner, die den auf sich und seine wirtschaft-
lichen Leistungen berechtigt stolzen dänischen Bauern verletzen
mußten, beigetragen haben. Wenn aber die Sozialdemokratie
auf dem Lande und Überhaupt ebenso stark wie die Venstre zu-
genommen hat, so zeigt das, daß die Klaffenscheidung sich poli-
tisch völlig auSgewirk: bat. Zweifellos haben fast alle Land-
arbeiter sozialdemokratisch gewählt, während sowohl die selb-
ständigen Fischer wie die Kleinbauern sich von den Radikalen zur
Venstre zurückgefttnden haben. Für sie hat anscheinend das dem
bäuerlichen Sparsamkeitstrieb allerdings sehr zusprechende
Venstre-Programm auf Herabsetzung der Beamtengehälter und
sonstige Staatsausaaben anziehender gewirkt als die Stundungen
der ObligationSzinsen des sozialdemokratischen Krisenprogramms.
Derständlicherweise, der Kleinbauer, der seine zwölf Stunden und

mehr am Tage schuftet, wird stets ein gewisses Mißtrauen gegen
den Beamten im behaglichen Kontor haben, und weshalb et die
Arbeitslosen der Industrie miternähren soll, ist ihm schwer be-
greiflich zu machen.

Hebet die Niederlage der Radikalen Partei etwas zu sagen,
erübrigt sich. In der Mitte stehend, wurde sie von allen Selten
angegriffen. Ein handfestes Wahlprogramm hatte sie nicht, so
mußte sie gewiffe Wählergruppen, eben die Kleinbauern, ab-
geben. Ihre Nolle scheint ausgespielt. Wichftaer ist d,e Frage,
ob die Sozialdemokratie Aussicht hat, sich bei nächster Ge-
legenheit einen Teil der Wähler zurückzuholen. Tas zollte
zum mindesten in der Stadt der Fall sein. Jene Arbeiter und
Angestellte, die diesmal, fei es aus Zollsreundlichkeit oder
au? Gegnerschaft gegen den Abrüstungsplan der sozialistischen
Regierung, konservativ gewählt haben, sind jedoch sicher
nach und nach wieder zur Sozialdemokratie hinüberzuziehen.
Schwieriger steht es mit den zahlreichen Kleinhändlern. In
Kopenhagen kommt auf 27 Familien ein Grüiikramladen und auf
zirka 40 eine Bäckerei. Diese Kleinhändler sind antisozialdemo-
kratisch, seitdem die dänische Partei die Konsumvereinsbewegung
unterstützt. Sie werden deshalb auch nur schwer von den Kon-
servativen loszureißen sein, wenn sie, wie am vorigen Donners-
tag, überhaupt zur Wahlurne gehen. Noch unberechenbarer ist die
Lage auf dem Lande. Ob die Kleinbauern das nächste Mal sozial-
demokratisch wählen, hängt ganz davon ab, wie sehr die kommende
Bauern-konservative Regierung sich dazu herabläßt, das von der
Sozialdemokratie begonnene Siedlungswerk fortzusetzen, -tut sie
es, dann hat die Venstre gute Aussichten, die Kleinbauern zu
behalten.

So offenbart diese Wahl der Nichtwähler deutlicher, als es
eine Wahl früher vermochte, die Verteilung der politisch klaffen-
gebundenen Kräfte im Lande. Auf der einen Seite sammeln sich
Bauern und Kleinbauern, fundiert auf einem stolzen Kampf,
organisatorisch geschult durch ihr Genossenschaftswesen, auf der
andern Seile zeigt sich ein fester Zusammenschluß der Arbeiter
auf dem Lande und in der Provinz um die Sozialdemokratie,
während in der Großstadt Kopenhagen ein Teil indifferenter Ar-
beiter und Angestellter ist, der noch erst von der Sozialdemokratie
zum festen Stamm erzogen werden muß. Gelingt das, dann wird
die Sozialdemokratie mehr als die zwei in Kopenhagen von den
Konservativen eroberten Mandate zurückgewinnen. Aber immer
wird man in diesem stark agrarischen Land mit einer starken
Bauernpartei rechnen müßen, da die Parteiengeschichte dazu
geführt hat, daß die Konservativen noch lange das Zünglein an
der Wage bilden, wie sie auch bei der kommenden Regierungs-
bildung ihre Forderung anmelden werden.

Sie ilalitniiibc Messe unter faschistischem

Regime.
Bon Dalmo Carnevali.

Einet der greifbarsten Beweise dafür, daß der Faschismus
in Italien nicht Lie allgemeine Zustimmung finbet, deren er sich
rühmt, ist der absolute Mißerfo.g seiner Presse. Mussolini
und der „Große Rat" der faschistischen Partei haben sich schon
wiederholt, aber vergeblich, mit diesem unlösbaren Problem be-
schäftigt.

Um einen wenn auch noch so bescheidenen Erfolg zu er-
reichen, müssen iie jede Gelegenheit benutzen, um Blätter, die
unter einem faschistischen freundlichen Aeußern ihre demokratisch,
liberale Anschauung maskieren, zu unterdrücken. Tatsache ist
aber, daß die überwiegende Nkehrheil der Italiener trotz jeder
Art Presseverfolgung nur nichtfaschistische Blätter lieft, soweit
ba8 möglich ist. Zur Bekräftigung bes Gesagten mögen folgende
Ziffern sprechen:

Mailand: „Eorriere Della Sera" (liberal — nicht
faschistisch, aber muffolinifreundlich) 380 000 Auflage. Nach der
Betonung seiner «ervilitat hat er, wie man bemerken konnte,
einen ^täglichen Verlust von mehr als 100 000 Nummern erlitten.

„2 e col o" (demokralich — säschistenfreundlichl) 60000
Nummern. Er hat 50 % seiner Verbreitung verloren.

.Popolo d'Jtalia (das Blatt Mussolinis). Ob-
wohl alle faschistischen Organifaftonen zum Abonnement des
Blattes verpflichtet sind, setzt es täglich weniger als 30 000 Exem-
plare um.

„Avanti" (sozialistisch) 20 000.
„Unit a." kommunistisch) 20 000.
(Die Verlage dieser beiden Zeitungen werden unaufhörlich

von den Faschisten überfallen und geplündert; ihr Verkauf war in

vielen Provinzen, selbst während der ruhigsten Zeitläufte, prak-
tisch unmöglich.)

Turin: „S t a m p a" (liberal — nicht faschistisch) 250 000
Auflage. Dieses Blatt hat seinen täglichen Verkauf um 50 000
Exemplare gesteigert.

„Gazetta bei PopoIo" (liberal-faschistisch) 60000 Num-
mern; es hat 50 % seiner Verbreitung eingebüßt.

V e it e b i g : „Gazzettino" (liberal —- nicht faschistisch)
100 000.

„Gazzetta di Venezia" (faschistenfreunblich), weniger
als 10 000.

Triest: „Piccolo" (liberal — nicht faschistisch) 60 000.
„PopoIo bi Trieste" (faschistisch), weniger als 10000
Treviso: „GiornaIe bei Beneto" (faschistisch), hat

Konkurs gemacht.
8 r e m o n a : „Regime Fascista" (Organ des früheren

Geiieralsekretärs der fafchijtischen Partei, Fariiiacci) 15 000.
Ferrara: Carriere Pavano" (faichistisch) 20000.
Genua. „I I L a v o r o" (sozialdemokratisch), trotz der un-

säglichsten Nachstellungen durch die Faschisten, 100 000.
„Secolo XIX" (liberal — nicht faschistisch) 30 000.
„Saffaro“ (liberal — faschistenfreunbiichl 10 000.
„® io male bi Genova" (faschistisch), weniger als

10000.
„Eittadino" (katholisch — faschistisch) 3000.
Rom: „Giornale b ' Italia" (liberal — saschisten-

sreundlich) 55 000 Exemplare. Er hat nach seiner Umstellung
50 % seiner Verbreitung verloren.

„Tribuna — Idea NazionaIe" (faschistisch) 50000,
hat 30 % ihres Umsatzes eingebüßt.

„M effaggero" (demokratisch — faschistenfreunblich)
80 000. Da baS Blatt sehr volkstümlich ist, hat es nur 20 %
seiner Verbreitung verloren.

„P o p o l o di Roma" (faschistisch) 20 000.
„Impero" (faschistisch) 10 000.

Aus dtmSambmgerWrtMk
Vrrsammlniig 6er SPD.-Arbeitsgemeinschaft Dir tzlclöiW

beamten am 2. Dezember in Ohlsdorf. Genosse Korell teitn
über das Geietz über den Aulbau der Verwaltung. Ter An
gebaute war, die Verwaltung im tepublitainfdjen Sinne n

zubauen. Wünschenswert wäre eine einheitliche Verwaltn,
refotm durch das Reich gewesen, was bisher jedoch nidji
erreichen war. Tas hamburgvebe Verwaltungsresorrngchtz
unter dem Gesichtspunkte der bestehenden Koalitionsiegim
geschaffen, also ein Kompromißgesetz, wodurch alle untere Lm
nicht erfüllt worden sind. Aber die Wümche sind immer fliö
als die Erfolge. Der Gedanke, daß die Staatsgewalt vom 8
auszugehen hat, war für das Gesetz grundlegend. SBtionl
Schwierigkeiten hätte die Frage der Besetzung der Financhepmiii
mit Wirtschaftlern gemacht In diesem Punlte hat unsere
gesiegt und erreicht, daß in diese Behörde keine Wirt>ü:
hineinkommeu. Redner geht bann auf die einzelnen $
graphen des Gesetzes außfübrlim ein und charakterifien
einzelnen Vorteile und Rael teile des Gesetzes. Vor bet Tislm
gibt Genosse Haustein als Voisitzenber die Arbeiten bet ’te
gemeinfdja't feit 1»24 zu bem Gesetz bekannt, woluich immn
einige Erfolge erzielt sind. An der Diskussion beteiligten sich
Genossen Elsner, Kalweit, Schultz, Hartmann, Hamm« i
Ebeling. Genoste Korell ging in feinem SatußwcN
alle berührten Fragen ein unb erntete für feine glätijnil
Ausführungen starken Beifall. Dann fand eine Besprechung i
Behörwenangelegenheiten statt Bewnbers scharf wurden tut
bet Gefängrnsperwaltung zu erwartenden umfangreichen ft.:
gungen von Angestellten kritisiert. Eine entsprechende Enllchbiki
wurde angenommen. Rach allgemeiner Aussprache über u.
Punkt schloß Genosse Hauslern die stark besuchte Versaininluiig.

CMÄkMl.

»irr, Ml auf!
Wie hier schon gerügt, haben die Herren Richter des

einigungsamts, entgegen der klaren Bestimmung der
festletzuiigskommifsion, beschlossen, aus „Billigkeits- und Gerech:!»!-
gründen" (sprich: in einseitiger Wahrnehmung der Hauebiit
intereffen), ab 1. November 1926 für diejenigen SBobnunjen,
die auch früher schon dem M eter die 2reppenieiiugung i
-Beleuchtung oblag, bie Vergünstigung des Abzuges von Sfb
2 % wegiaUen zu lassen. Natürl ch ist von einem Nachlaß kurM
für diejenigen Mieter, unb bas ist wohl die weitaus größte Asid«
bie auch früher bas Anrecht brr Ausführung der Jnnendetoi:
burch ben Vermieter haften, keine Diebe. Denn Bauer, da» ist«
ganz anberes unb scheint nicht dem Recht und bet Billigkeit
ipiedjen. Man wat bisher bet Meinung, unb es entspricht«
wohl dem natürlichen Rechtsempfinden, daß nur die Müc
fetzuiigekommifsion das Recht hat, für bas Staatsgcb el
bie Miete „gesetzlich" fest,wichen, unb baß auch dieses ®e’eB t
len Herren Richtern des Mieteeinignngsomis selbsttW’"’
zu respektieren ist. Dem steht auch absolut nicht eine Bestimm
des R.-M -G. entgegen, wie man glauben machen will,
dieses schreibt ja ausdrücklich nor, daß den Landesregicnu
das Recht zusteht, die Höhe der jeweilig zu erhebenden
„gesetzlich" festzusetzen. Dadurch dokumentiert sich also Har n

Vorgehen der Richter des M^eteeinigungsamts >ls eine eins-
Jnterefsenwahrnehinung der Vermieter. Ader der Appetit
beim Essen. Tie Herren Vermieier fordern jetzt schon vielfach '
nur bie Nachzahlung der Vergütung für Treppenreimgimg
-beleuchtung vom 1. November 1926 an, sondern sogar schon t
1-3ult 19 26 an. Darum, Mieter, seid aut der Hut ««’ 1
weigert sie! Hoffentlich aber macht bie Bürgerschatt recht t
diesen geradezu unhaltbaren Verhältnissen ein Ende. Es ist drM
notwenbig.

MMe Sver.
Von Richard Huelsenbeck.

Ich beabsichtige nicht, etwas zu sagen, was das Interesse von
musikalischen Fachleuten erregen könnte. Dazu verstehe ich zu
wenig von Musik.

Bei einer indischen Cper, so wie ich sie in Rangoon in Burma
gesehen habe, ist auch nicht allzu viel Musikverständnis notwendig.
Eher würde ein Mann, der in seinen Mußestunden leidenschafp.
lich Saxophon bläst, dort auf feine Kosten kommen.

Tft Musik der Inder nämlich — aber beginnen wir lieber
den Besuch der indischen Cper in Rangoon ordentlich unb in
streng chronologischer Reihenfolge zu erzählen.

In Rangoon, der Hauptstadt von Nieder-Burma, gibt es
eine Jubilee-Hall, also eine Art Jubiläumshalle, in der die Eng-
länder, wenn sie es aus politischen Gründen für notwendig
Balten, ein patriotisches Fest starten Mit „Three cheers for old
Eng.and", dem Union Jack und bem obligaten God save che Ring,
bei dem jeder sich schleunigst zu erheben hat.

TaS nebenbei. In dieser Jubilee-Hall spielte das Star-
Theatre, eine indische Cperntruppe, Aftbaba eher die 40 Räuber.

Im Parkett saßen die arrivierten indischen Kaufleute der
Stadt, teils in europäischer Kleidung, teils mit dem üblichen
Lavelap um die Hüften und dem weißen Tuch um die Stirn.

Aift bet Galerie tobten bie Kulis, das niedere Volk. Sie
legten sich weit über die Brüstung, spuckten Bethel (mit kolossaler
Geschicklichkeit zwischen die Parkettsitze und pfiffen, was die
Backen hielten. Pfeifen bedeutet in Diesem seltsamen Londe
Beifall.

Neben mir saß eine indische Mutter und säugte ihr Kind.
Recht» von mir sielte sich ein Half-East-Kaiifmann in seinem
Eitze. Er räkelte sich wie ein ungezogenes Kind, setzte die Beine
hoch auf, die Rückenlehne seines Vordermannes und lachte, daß
man lief in den vom Bethelkauen rot gedörrten Schlund sehen
konnte. Dies indische Lachen ist mir lange im Gedächtnis ge-
blieben. ES war von unserm europäischen Lachen durch eine
Welt getrennt und klang wie ein fern gemeckertes Hihihi.

Tie Vorstellung begann mit einet Art Jazzmusik, die aber
viel dünner unb unrhhthmischer war, als wir cS bei der Jazz-
musik gewohnt sind.

Dann trat ein dicker Mann mit einer reich bestickten
Troddelmütze auf und begann etwas auf Hindostanifch zu erzäh-
len, was mir trotz größter Aufmerksamkeit unverständlich blieb.
Hin und wieder begann er in einen weinerlichen Tonfall zu ge-
raten, der bald stärker, bald schwächer durch Armlewegungen
unterstrichen wurde. Dazu wimmerte die seltsame Jazzmusik.
Am Ende wurde mir klar, daß es sich um den reichen Fabri-
kanten fiagim handelte.

Sein Bruder ist der atme, aber gerechte Alibaba, der eines
$age8 ein Räuberverfteck mit zahllosen Schätzen findet.

minister Dr. Becker: Die Anfrage beweise eine überraschende
Unkenntnis der Rechtslage. Nischalke kann von mir nur dann
aus dem Dienst erntfcrnf werden, wenn ich Grund zum diszipli-
narischen Vorgehen habe. Nischalke Ist von meinem Amts-
Vorgänger, dem volksparteilichen Abgeordneten Boelih, zum
Schulrat in Bartenstein in Ostpreußen, einem rein evangelischen
Kreis, ernannt worden. Bon diesem Vorgesetzten wird ihm das
Zeugnis als besonders tüchtiger Pädagoge und guter Verwattungs-
beamter ausgestellt. Er ist nach Dortmund gekommen, weil er
bei der großen Zahl weltlicher Schulen dort bester am Platze ist.
Bon den 34 Schulräten des Regierungsbezirks ArnSberg ist er
der einzige Dissident Seine Versetzung nach Dortmund entspricht
durchaus früheren Beschlüssen des Landtages.

Für meine Stellung als Minister sind maßgebend die Reicht-
und preußischen Landesoersassungen.

Es ist unzweiselbaft, daß die evangelische Bevölkerung ganz un-
glaublich zum Streik verhetzt wurde. Ich hätte Grund gehabt,
mit der ganzen Stärke des Gesetzes gegen die Eltern vorzugeben.
Ich habe das aber im Interesse einer Verständigung unterlassen.
Der Minister appelliert zum Schluß an die Parteien, dafür zu
sorgen, daß das

Reichsschulgeseh

im Reichstag möglichst halb verabschiedet wird, damit solchen un-
liebsamen Auseinandersetzungen der Boden entzogen wird.

König (SD.): Die Bolkspartei desavouiert mit ihrer An-
frage ihren eigenen Parteifreund Boelitz, der als Kultusminister
Nischalke 1924 in einen rein evangelischen Kreis nach Ostpreußen
berufen habe. Die Interpellationen sind nichts anderes, al§ ein

Vorstoß gegen die staatliche Schulhoheit,
um die Auslieferung der Schulen an die Kirche vorzubereiten.
Die Lehrerschaft hat sich hinter Nischalke gestellt. Wir fordern

den Minister auf, unser allen Umständen fest zu bleiben. (Beifall
links.)

Nach kurzen AuSsührungen der Abgeordneten Frau
v. Illing (DNP.) und Gottwald (Z.) gibt Abgeordneter Dr.
Boelih (DVP.) zu. Nischalke nach Ostpreußen geschickt zu haben.
Er empfiehlt dem Minister, den Schulrat zu versehen und durch
Verhandlungen mit der Elternschaft den Konflikt beizulegen.

Kultusminister Dr. Becker: Einen Schulstreik anzuzetteln
und auf dem Rücken der Kinder auszutragen, weil ein Schulrat
alle Jahr einmal auf eine halbe Stunde in eine Schulklasse
kommt, ist

ekelhaft.

(Große Unruhe rechts.) Das Kompromiß, das Sie von mir ver-
langen, ist nichts anderes, als ein völliges Nachgehen der Re-
gierung. Daran ist nicht zu denken. (Beifall links.)

Klupsch (SD.) schildert die Schwierigkeiten, mit denen
Nischalke zu kärnpsen hatte, als et seinen Dienst antrat. Der
Redner führt Fälle an, in denen versucht wurde, die Eltern mit
den Zwangsmitteln des Terrors zu beeinslusten. Die Rechts-
kreise werden In diesem Kampfe keine Lorbeeren ernten. Mir
sagen jetzt schon voraus, daß sich der Streik gegen die Drahtzieher
auswirken wird. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Meyer- Herford (DVP.) kündet nach telegraphischer
Meldung weitere Ausdehnung des Streikes In der nächsten
Woche an. (Heiterkeit links.)

Danach werden die Interpellationen durch die Besprechung
als erledigt erklärt.

Hieraus vertagt sich das Haus auf Donnerstag, 9. Dezember,
mittags 1 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen: Haus-
suchungen bei reaktionären Politikern: Denkschrift des Innen-
ministers über Auflösung des Bundes .Wiking" und des Sport-
vereins .Olymp'.

„Keßere" (faschistisch) 20000.
„Carriere d'Jtalia" (ka-holstch — fmchistnch) lOQoo
„Voce Ute publica na" (republikanisch) 20 000.
„Mondo" (demokratisch — antifaschistisch) 20 000.
R i sor gg i m e n t o" (bemrtratijd) -Hnnfasch stifch)

(Tiefe drei letzteren Blätter sind derart verfolgt worden l
sie sich nur wie durch ein Wunder biS heute haben Hallen tönn/

Neapel: „I I Mattin o" (liberal — nicht saschj^
100 01)()

„I l Giorno" (liberal — nicht faschistisch) 15000.
„I l R o m a" (politisch farblos) 16 000.
„J l Mezzogiorno" (faschistisch), weniger als 5000.
In Sizilien und Sardinien erscheinen die

scheu Blätter unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. In den otlb,,
italienischen Provinzen ist das gleiche der Fall.

Diefe Lage der italienischen Presse beweist auf eine t
strittige Ari, daß das italienische Publikum, das ausgesp^
antifaschistische Blätter, die praktisch nicht existieren tonnten, n,,
lesen sann, sich dafür die Mühe gibt, die faschistischen Zeiwns
nicht zu lesen. Diese haben trotz der Zuwendungen der K
rung und der großen industriellen Interessen mit den wöft
finanziellen 'Schwierigkeilen zu kämpfen. Aus diesem
pflegt her „Duce" jede Gelegenheit zu ergreifen, sie dadurch
begünstigen, daß er die verhältnismäßig noch unabhänzst
Blätter aufhebt.

Nach dem angeblichen Attentat von Bologna fytf „
natürlich gleich die Gelegenheit benutzt, sämtliche Oppositj,,
blätter zu unterdrücken. Alle Versuche jedoch, der Bevölleni
die Lektüre faschistischer Presscerzeugitisse aufzuzwingen, j,
fehlgeschlagen: die faschistischen Auflagen sind nach wie vor IZch
lich gering. Selbst nach den heftigsten Presseverfolgnngen tr 0.
in Italien noch 5 bis 6 große unabhängige Zeitungen geblietz
die „Stamp a" in Turin, der „Avant >" in Mailand,
Gazze11ino" in Venedig, „31 M o u d o" — „I l Rift
g i tn e n t o" und die „Voce R e P u b I i c a n a“ in Rom »
„I l Lavoro" in Genua u. a. Diese Blätter, obwohl fic,,
nicht beseitigt zu werden, nicht das geriennfic gegen )en sft-'j
muS geschrieben haben, sind entweder zerstört ober verboten -
den. sind da? nicht nur aus politischen, sondern viel me*i-
klärlichen geschäftlichen Gründen, nämlich zur BeM
gung gewisser faschistischer Blätter, von denen das Pubüd
nichts wissen will. Es ist möglich, daß einige dieser '-Blätter,
„Stampa" oder der „Gazzettino", wieder erscheinen dürfen, cl
daun nur unter der Bedingung, daß sie völlig faschisieri rB
womit sie da? Schicksal des zweideutigen und tiejverfttz-
„Barriere della Sera" teilen würden.

Das Ergebnis wird trotz aller Bemühungen der Regien
dasselbe bleiben: wohl wird der Faschismus neue Zeitig
aber — keine neuen Leser geschaffen haben!

TaS alles, unb wie der habgierige Kazim auch etwas von
dem neuen Reichtum seines Bruders haben möchte und dabei sein
Leben verliert, wurde einem teils auf Hindostanifch umständlich
erzählt, teils beim Wimmern des Dudelsacks und dem Klappern
primitiver Tylophone vorgesungen.

Tas wäre aber alles weniger wichtig gewesen, wenn nicht
in dieser Oper auch eine Sklavin des Herrn Kazim aufgetreten
wäre, die den Namen Morsina hatte.

Ter Anblick unb die Stimme dieses Mädchens versöhnte
einen damit, daß der Kazim ein widerwärtiger fetter Schuft unb
der Alibaba ein trauriger Trottel war, daß die Kulissen von einer
prohibitianistischen Kitschvorstellung übrig geblieben waren, daß
bie Musik einem Zahn-, Leib- unb Ohrenschmerzen machen
konnte, kurz, daß bie ganze Oper — na sagen wir — in Bay-
reuth einen schlechten Eindruck gemacht hätte.

Diese Morsina war ein wahres Teufelsmädchen. Gnade
dem Pascha, der sie zu seiner Lieblingsfrau erkoren hätte. Sie
hätte ihn mit ihrem Mundwerk, der Grazie ihrer Hüsten unb
Beine nach kurzer Zeit klein unb demütig gemacht.

Prächtige unb ehrbare, aber maßlos komische Leute waren
die Räuber, bie aus ihr Stichwort mit geschwungenem Pappmache-
bolci; gegen bie Rampe gestürmt kamen.

Ihre gefährlichen braunen Jnbergesichter bezeugten absolute
Harmlosigkeit. Als Glanzstück waren sie außer besagtem Papp-
machedolch mit einer fabelhaften Pumphose versehen, die da, wo
sie auf bie Wabe fiel, mit einer ellenbreiten Garbinenspitze beseht
war. Das gab diesen grausigen Wüstlingen eine weibliche Fofte
unsagbar zwerchsellerschütternder Komik. Unb wenn sie dann
begannen, mit bem Dudelsack um die Wette ihre Heldenlieder zu
singen, ihre Wassen zu schwingen unb ungebuloig, wie von einem
fabelhaften Temperament gepeischt, von einem Fuße auf den
andern zu treten, bann war man nahe daran zu platzen.

Ernsthaftere Kunst lieferte bie Truppe von Tanzmäbchen,
die in jeder indischen Oper aufzutreten hat unb an allen mög-
lichen unb unmöglichen Stellen bes Stückes eingefchoben wird.
Besonders an Aktschlüssen müssen bie Armen schwer arbeiten.

Um bie Füße tragen fic ein Dutzend silberner Ringe, bie bei
jedem Schritt klirrend zufammenschlagen.

In den Nasen und Ohren haben sie lange Gehänge. Selt-
sam leuchten die braunen asiatischen Gesichter zwischen ben
glitzernden Steinen.

Der Half-Cast-Mann neben mir hatte sich weit nach vorn
gebeugt.

Tie Galerie brach tn tobendes Beifallspfeifen aus.
Als wir hinausgingen, wurde uns von beut feisten Inder am

Billeftschalter eine tiefe linkische Verbeugung gemacht.
Wir standen wieder unter den ungeheuren Schattendächeri,

der Brotbaumallee, bie zu bet Gruppe buddhistischer Tempel
führt, bie man bie Swe-Dagon-Pagode nennt.

ffierabe vor uns blinkten die Lichter bei: nächtlichen Marktes
von Ray-oon.

Kunst, Mstnschnft und Leben.

„Dornröschen an der Reeperbahn." Auch das C a r I -
Schultze-Theater hat nun sein Weihnachtsmärchen heraus-
gebracht. Es nennt sich „Dornröschen".' Von dem Märchen
gleichen Namens ist nicht viel darin übrig geblieben^ Nur das
eben Kaethe Rebner das Röschen in der Dornenhecke spielt
unb Hermann Oldendorf als Besenbinderssohii sich um
sie bemüht. Alles andere sind Ballett unb AusstattungSszenen,
in denen der Oberspielleiter Hunold Strakosch sein großes
Talent al8_ Inszenator effektvoller Bühnenbilder entfaltet. Das
ist alles für eine Revue recht hübsch gemacht, zeugt auch von
vielem Fleiß, der auf bie Einstudierung verwendet wurde, hat
aber mit Märchenstimmung nichts zu tun. Diese wird einzig
im ersten Bild von bet alten Muhme (A. S. Sodtmann) glücklich
getroffen. Die Kinberwelt von St. Pauli hat trotzdem ihr Ver-
gnügen an der Vorstellung, und das soll ihr gegönnt sein. Tie
schweren finanziellen Nöte, mit denen auch dies Theater zu
sümpfen hat, werden nicht in der szenischen Ausstattung, wohl
aber in der musikalischen Begleitung zart angebeutet. p.

Der „Bolkschor ^Hamburg - Rothenburgsort", Mitglied des
Deutschen Arbeiter-Sängerbundes, gibt unter Leitung seines
Dirigenten Heinz Nagel am Mittwoch, 8. Dezember, in der
St. ThomaS-Kiiche (NotheNburgsort) ein Konzert. Mitwirkende
sind: Frau Ackers-Ulmer (Violine) und Herr Walter Kraft
(Orgel). Im Programm neben Violin- unb Orgel-Soli, Lieder
und Gesänge aus dem IG. bis 19. Jahrhundert von Prätorius,
Händel, Gluck, Mozart, Lachner, Franz Schubert, Romberg u. a.
Diese musikalische Feierstunde in der Kirche dürfte sich eines
regen Zuspruchs erfreuen.

Zum Zusammenbruch be» Gtlbert-Konzerns. Seit Soun-
abend mittag sanden Versammlungen des Gesamtpersonal» des
Earl-Schulhe-Theaters unb be» Theaters am Millerntor, bet
beiden bem Jean-Gilbert-Konzern angehörenden Hamburger
Operettenbuhiien, statt. Dlrektor-Stellvertreter Vllfreb Möller
erklärte, baß er, da kein Mitglied der Familie Gilbert in Ham-
burg weile und e- ohne alle Vollmachten sei, fein Amt nteder-
legen müsse. DaS Personal der Hamburger Gilbert-Theater steht
ohne Führung da. Beide Bühnen sind geschloffen; bie für Sonn,
abend angesetzte Erstaufführung der „Leichten Isabell" im Earl-
Schulhe-Theater ist abgesagt worden.

Kleine Notizen. Eine Vorlesung Rudolf Kinaus
aus eigenen Werken findet am 10. Dezember im Festsaal der
Oberrealschule auf der Uhlenhorst (Ecke Averhvffstraße unb
Halbe weg) statt. Eintritt 50 4. Der Ertrag der Veranstaltung
ist zu Gunsten ber Errichtung eines Gorch-Fock-Hauses auf
Finkenwärder bestimmt,

III Mltn.

M und Pntuchon.
Das Leben schlägt wunderliche Purzelbäume, unb tn®11

Mensch findet sich im Laufe seines Lebens in einer Stellung,
die er als Kind überhaupt nicht denken konnte. Auch
kannten Filmkomiker Pat und Patachon haben c-3 sich fWr “
träumen lassen, daß sie einmal beim Berliner (SecbStagcrcn,
mit Jubel begrüßt werden würden, während der cdcft-
deutsche Kronprinz unter dem Pfeifen des Publikums die o-
ergreifen mußte. Aber nicht nur sie selber, sondern W
Kopenhagener, die bie beiden früher als Jungen in ben
Hagener Straßen haben herumlaufen sehen, werden dicsin
stieg nicht für möglich gehalten Haven. Pat — ober roic eI "
gerlich heißt: Schenström — ist ein Kopenhagener Arbeuc-"
unb Patachon, ber eigentlich ben in Dänemark alles anbeu;
seltenen Namen Madsen trägt, ist der Sohn einer dar-
Zirkusfamilie. Während also ber kleine Patachon immer:'* n

wisse Beziehungen zur Kunst hatte, meinte noch der Sircm- n

Kopenhagener Vorstadttbeaters „Nörrebro", als ihn
Schenström um etwas Größeres als die üblichen Dien»-'
Ziellnerrollen bat, er solle doch endlich einsehen, daß er mit 1 1
langen Beinen auf bet Bühne unmöglich fei. ..

Eines TageS „entdeckte" ber Regisseur einet bänijdjcf
firma bie beiden und stellte sie zusammen. Heute sind P,
unzertreuliches Paar, das man wohl in den Kinos der is»"
Welt sieht. Aber der Kopenhagener denkt, wenn wieder *
ber kleine Zeltzirkus Miehe fein Zelt in einer Vorstadt l'-‘ '
an ben Schlangenmenschen Madsen zurück unb ist natürM j
zeugt, baß bet so bewegliche Elown schr« bautak- 0ct!,a lSt
lagen betraten habe. Schenström aber hat seine Villa, em ",
großenS Einfamilienhaus in einer sonst nur von Arbeiter
Beamten bewohnten Gartenstadt vor den Toren Knpciwft
unb wenn er nicht gerade unterwegs ist, kann man wn
Garten sehen, würdig unb gelassen mit seinen langen »cm ,
Beet zu Beet stelzend, die Gießkanne in ber Hand. ' 7
Schulkinder vorbeikommeii, stoßen sie sich an unb WJVJli
das ist bet „Leuchtturm" (fein dänischer Fftmiiame). 4.0
kommen sie manchmal einen strafenden Blick, der hell auii
läßt....

t,,
Passage Theater. „Die kleine Inge und 1.0",

Väter". Ein« Idee, so luftig und reichhaltig an losen "ft:
lichkeit, we sie. in so phantastischem llcbermut, sonst
nur ber amerikanische Film bietet. Und nicht etwa durch
unb zweifelhaft: Note einer etwaigen erotischen G. m. t' 1
ihres Sprößlings, sondern die Lache verhält sich einfach u ‘
Io» so: Drei halbwüchsige Knaben finden ein zweijährig" §
chcn und, fi« sind reicher Leute Kinder, adoptieren er.
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hert sagen. Solange priva:e Titelseiten, ja, das sto:;e Befidrecht
eines Ehemannes durch unliebsame, aber unverbindliche Wahr-
heiten glossiert wird, hat man Spatz an der Freud'. Aver bei all-
gemein menschlichen und sozialen Belangen bar eine. Wahrheit
nicht mehr unverbindlich bleiben. Da erfordert sic Kontequenzen,
sonst wirkt solche Gesellschaftskritik demoralifierend. Und das, tut
sie hier, wenn der Mann mit dem Splitter nach seiner Genesung
zu der „tieferen" lLinsicht kommt: „Die Welt will belogen sein/
und der Film vom Zuschauer daS unausgesprochene Einverständnis
fordert, alles schön gemürlich beim Bestehenben und Verlogenem zu
belassen.®- G--M.

Händler ab; damit war die Sach« für den Produzenten erledigt.
Nur an wenigen Stellen, zum Beispiel durch dir Fischereidirektiim
Hambur,, wurde nach Abhilfe dieser Mitzftände gesucht. Jegliche
Zusammenarbeit der verschiedenen Aveige der Fischwirtschaft, «ine
grotztügige und noch einheitlichen Gesichtspunkten geleistet« Absatz-
Foroerung aufzunehmen oder die Mittel hierfür aufzubringen,
lehlte völlig.. Nicht schlechte Fänge oder Abnahme der Fi,chbestände,
nicht ungünstige Witterung, nicht Steuern oder sozial« Lasten haben
unsere Fischereien in diese bedrohlich« Lage gebracht, sondern einzig
und allein der Absatzmangel."

Der Bericht führt dann weiter au», datz die interessierten
^teise endlich die Schäden dieser Absatzstockung erkannt und sich
zunächst an das Reich um Unterstützung gewandt haben. Tiefes
hat Darlehen gegeben, um besonders den Seefischabsatz zu fördern.
Bei der Propaganda de? Wortes dürfe es nicht bleiben; es müsse
die Propaganda der Tat folgen. Erstklassige Fischläden seien zu
'chaffen, neue Verbraucherkreis« seien zu gewinnen, besonders auf
dem flachen Lande, das durch wohleingerichtete VerteilungSauto-
mobile direkt zu beliefern sei. An der weiteren Einrichtung von
Bratfischläden und Bralsischküchen im Laich« werde zur Zeit eifrig
gearbeitet. Weiter hcitzt es: „Hand in Hand mit diesen genannten
Absatzbestrebungen gehen die Arbeiten mit dem Ziele, die Haltbar-
keit der Fische zu erhöhen. Hierher gehören die viel Erfolg ver-
sprechenden Arbeiten der KühlfischÄ.-G„ das irühlschiffprojekr,
ferner die Arbeiten, die darauf abzielen, die Fische im kochtopf-
fertigen Zustande dem Verbraucher zuzuführen, zum Beispiel in
Form von Fischfilets oder Tütensisch. . . . Datz der Teutsche kein
Seefischesser ist, ist Unsinn; aber er will den Seefisch gut und
billig essen. Die Herabminderung der Spanne zwischen Erzeuger-
preis und Verbraucherpreis ist ebenso unumgänglich notwendig wie
die Besserung der Qualität."

Zehn Fischdampfer sind 1925 total verlorengegangen. Nach
dem Berich, sollen die meisten Verluste sowie groß« Teile Havarien
auf unachtsame Navigierung der SchiffSleitüngen zurückzuführen
sein. Die Fischmehlfabriken haben 1925 8L Millionen Pfund Fische
verarbeitet. Hierin ist wenigstens ein« kleine Besserung gegenüber
1924 mit 14,3 Millionen Pfund eingetreten.

Soweit der Bericht. Alles, was den Reedern dort an Vor-
würfen gemacht wird, ist nach unserm Dafürhalten durchaus be-
rechtigt. Genau dasselbe haben die Vertreter der Gewerkschaften
seit dem Streik 1923 den Reedern immer wieder vorgehalten,
sogar ihre tatkräftige Unterstützung für Matznahmen angeboten,
die den Fischkonsum steigern und den Seefisch zu einem billigen
Volksnahrungömittel machen sollten. Die Reeder haben gar nicht
daraus reagiert. Ihnen scheint also der Zustand ganz erträglich.
Ist der Profit nicht groß genug, dann versuchen sie, wie ihre großen
Brüder an Land, an den Lohnsummcn zu sparen. Ist der Fisch
nach ihrer Meinung zu billig, bann legen sie ihre Dampfer auf
und setzen ihre Mannschaften an Land, oder schicken die Fische ins
Ausland.

Wenn das erreicht werden soll, was der Bericht des Mini-
steriums aufzeigt, dann wird die Regierung nicht umhin können,
an die Bereitstellung von Mitteln Bedingungen zu knüpfen, die
erfüllt werden müssen. Geschieht das nicht, so könnte di« Hochser-
sischerei e : n Fatz ohne Boden werden. Nicht zuletzt sind auch die
in der Schiffahrt beschäftigten Arbeitnehmer daran interessiert, datz
die Zustände eine gründliche Aenderung erfahren. Soll Besserung
elntreten, so wird man zuerst einmal Vorbedingungen schaffen
müssen, die geeignet sind, die Qualität zu steigern. Dazu geboren
Oualitätsarbeiter, die entsprechend ihrer harten Arbeit und ihren
Kenntnissen entlohnt werden. Die Fischerei leidet noch heute unter
den Auswirlungen des geradezu blöosinnigen Schiedsspruchs, mit
dem der Streik 1923 beendet wurde und an dem ein Vertreter des
Reichsernährungsministeriums mltgewirkt hat. Dadurch ist erbens«
sich vorgebildeter Nachwuchs geradezu abgedrosselt worden. Ein
Mangel, der sich von Jahr zu Jahr mehr fühlbar macht. Dieser
Zustand mutz einmal zur Katastrophe für die Hochseefischerei, wer-
den, wenn nicht bald Abhilfe geschaffen wird. Die Reeder speku-
lieren hier wie in der Großschiffahrt mit der Abenteuerlust unserer
Jugend. Diese Rechnung wird ein Loch haben, das um so größer
wird, je eher die Erwerbslosigkeit behoben ist. Tie noch in Der
Fischerei beschäftigten Leute, die ihr Handwerk verstehen, werden
vurck das Auflegen der Tampfer ge>wungen, sich nach anderer,
vor allen Dingen lohnenderer Beschäftigung umzusehen. Auch
diese Kräfte werden je mehr abwandern, je mehr sich die Wirt-
schaft belebt. Alles das beeinträchtigt zweifellos die Qualität der
Anlattdungen.

Die Schwächung der Mannschaft hat die an sich bestehende
Schwierigkeit in der Navigation erhöht. Die Befatzungen der
Fischdampier müssen in zwei Berufen, di« beide für sich einen
ganzen Mann erfordern, firm sein. Sie müssen als Seemann und
als Fischer durchaus ausgelernt haben. Durch die Navigierung soll
Qualität und Quantität des Fanges nicht leiden. Die Folge wäre
schlechter Verdienst oder eventuelle Entlassung. Anderseits darf
aber durch die Fischerei die Navigation nicht zu kurz kommen, weil
die Folge Schiff und Menschenleben in Gefahr bringt, und den
examinierten Seeleuten unter llmständen das Patent kosten kann.
Diese Schwierigkeiten sind bisher von allen Seiten viel zu wenig,
oder besser gesagt, überhaupt nicht gewürdigt worden. Dabei dürfte
selbst dem Laien einleuchten, daß es viel schwieriger ist, mit einer
auf dem Fangplatz abgearbeiteten, übermüdeten Mannschaft seul
Schiff sicher nach Hause zu bringen, als mit einer Mannschaft,
dte nur für Navigation und den Lchiffsbeirieb an Bord ist. Ein
Umstand, bir an die gesamte Besatzung erhöhte Anforderungen
stellt. Um so schlimmer mutz sich dte Reduzierung der Mannschaft
in der Frage der Sicherheit auswirken, was übrigens ein Re.chs-
kommissar in einer Seeamtsoerhandlung anerkenn«,, mutzte. Hier
wird zunächst eine gründlicke Reform einzusehen haben, wenn Die
Verhältnisse in der Urproduktion sich bessern und der deutsche
Markt auf die Einfuhr frischer Seefische verzichten sann.

Die Bestrebungen zur Absatzförderung in Deutschland itnb nur
zu begrüßen. Besonders die Förderung der Bratfischläden. Der
Erfolg wird davon abhängen, datz diesen Unternehmungen reg.t-
mätzig Fische zu annehmbaren Preisen zugeführt werden, di« die
Verkaufspreise frei von Schwankungen halten. Sie werden aber
genau so schnell verschwinden, wie sie aufgetaucht sind, wenn der
Reeder den in diesen Betrieben benötigten Massenfisch nach _ben
englischen Märkten schickt, um den deutschen Markt zu entblößen
und durch gesteigerte Nachfrage höhere Preise zu erzielett. Als»
auch hier wird das Reich ohne gewiss« Sicherungen nicht aiis-
kommen, um den Erfolg dieser Propaganda nicht zu gefährden, e ie
Maßnahmen einzelner Reedereien lassen jticnfato den Schluß zu.
daß diese noch nicht davon Überzeugt zind, daß eine gute deutsche
Fischerei nur auf einem guten Absatz in Deutschland beruhen kann,Vs»

(Twa Reichsministcrium für Ernährung und Lanidwirkschaft hat
- für das Jahr 1926 «inen Jahresbericht über die deutsche

«u.® Lj 10-25 herausgegeben. Da uns in der Hauptsache die Hoch.
HeringSfischerei interessiert, geben wir ,m nachfolgenden

I e<’ ...„cn Auszug aus dem umfangreichen Werk.
<lrteiL., Dampferbochseefischerei landete 1926 rund 186 Millionen

mofüt SSsti Millionen Mark erzielt wurden. (1924 128 Milli-
• Kilo :nt Werte von 86 Millionen Mark.) Gegenüber 1924
,üe kleine Steigerung. In ausländischen Häfen wurden in
Reisen rund 52 Millionen Nilo gelandet (1924 : 67 Millionen

1°, > Tas prozentuale Verhältnis bet Anlandungen im Ausland
rciitschland ist folgendes:

A'w auch fiter eine kleine Besserung zugunsten des deutschen
Lv'-C' - 3 m I°!beu Berichtsjahr sind außerdem an frischen und

breiteten Seefischen 806,8 Millionen Kilo hn Werte von 127,6
k«Mionen Mark (142 Millionen Kilo Salzheringe im Werte von
Ic» Millionen Mark einbegriffen) vom Ausland eingeführt woroen.
i «... Deutschland nnSgeführt find dagegen 23,8 Millionen Kilo im
ISterte von 12,7 Millionen Mark (davon rund 11 Millionen Kilo
fcakheringe). Ueber diesen geradezu ungeheuerlichen Zustand, daß
Vt '(& 7-ischdampfer rund 50 Millionen Kilo im Auslande landen

?er deutsche Markt rund 167 Millionen Kilo frische Seefische
'S Ausland kaufen muß, sagt der allgemeine Bericht wörtlich, nach-
Vln er die entsprechenden Zahlen rekapituliert:
r Diese Zahlet, richten an alle Zweige bet Fischwirtschaft wieder

singende Mahnung, die größten Anstrengungen zu machen, um
iurdl Beschaffung gleich guter Qualitäten uns von dieser Einfuhr

lututmachcn Die deutsche Ftschereiproduktion ist imstande, die
; L'.-jje Bevölkerung mit der verlangten Fischnahrung reichlich zu
krrteit, und jeder Deutsche sollte sich bemühen, den Erzeugnissen
»ei deutschen Seefischerei beim Verbrauch den Vorzug zu geben.

> E- ijt eine bedauerlche Tatsache, daß unsere deutsche Fischerei für
Ec eigenen Produkte in Deutschland keinen Absatz zu erträglichen
kPttisen finben kann, während rotr für über 100 Millionen Mark
Ecmiche unb Seefifchprödukte dem Auslande abkaufen. Begründet
I» die Notwendigkeit einer Einfuhr einzig und allein beim Salz-
Nkting, dessen Bedarf in Deutschland durch die Hetingsflotte zur
Bit noch nicht gedeckt werden kann."

| ynd an anberer Stelle heiß: es weitet:
,Äus der deutschen Produktion und dem Einfuhrüberschuß er-

Ly 'sich eine Vcrbrauchsmenge an Seefischen für Deutschland in
Mc von rund 490 Millionen Kilo. Hiervon find etwa 6 Millionen
Lj'o abzurechnen, die an die Jischmehlfabtiken gegangen sind, so
t:° bei einer Bevölkerung-zahl von etwa 60 Millionen ein Ver-
fctaudi Pro K. f an Seefischen cber deren Zubereitungen von
b Kilo im Jahre gerechnet werden, kann gegenüber einem Fleisch-
Ijcrlintttd) von etwa 47 Kilo. Dieser geringe Seefischverbrauch in
reu:i®iatS mahnt auf da? dringlichste, mit allen Kräften die See-
lsiä-topagande und die Absatzfilrderung des Seefisches in ganz
«stdtrm Ausmaße als bisher zu betreiben. Die Sorge der ver-

Lcr.enen Iahte richtete sich auf den Wiederaufbau und die Er-
Iji.triung der Produktion. Die Sorge für die Absatzförderung ist
|itniad)iäffigt, ein Versäumnis, weiches unsere gesamte Seefischerei
[in oie schwierigste Wirtschaftslage gebracht hat und dessen Wieder-
I-Ämachmtg mit allen Kräften angestrebt werden muß."

Aus dem Bericht geht weiter hervor, daß die Hochseefischerei
Ifüt das Iaht 1925 von der Regierung an Darlehen erhalten hat:
ißvOOMark znm Ausbau der Klippfischwerke und 400 000Mark

Ifüt Absatzförderung durch Bratfischläden und Propaganda.
Das Werk bringt weiter spezielle Berichte über die Hochsee-

Iftbcrci sowohl des Ministeriums als von den Interessenten, dem
IVittMsiiichen Verband der deutschen Hoehseefischereien. Beide
h'crid'te klagen über die überaus schlechte Lage, in der sich b:e
iLempfeochieefifcherei im Iahte 1925 befunden hat. Nach dem Be-
stich: des Wirtschaftlichen Verbandes haben schlechte Fänge, nie»
lit:.:.' Fischpreise und erhöhte Betriebsunkosten, verursacht durch er-
Döhte Heuern, Steuern und soziale Lasten die Hochseefischerei fast
-.int Erliegen gebracht. Besonders die Beiträge zur Erwerbslosen-

kctsicherung und zur Seeberufsgenoffenschaft sollen schwer belastend
T rfen. Ter Berichterstatter wiederholt hier bett schon einmal von
c. lerer Seite aufgestellten Unsinn, datz eine Witwe bei Bezug von

Biente unb Zuschlägen besser stelle, als wenn der Mann am Leben
:irc. Ten Beweis ist er allerdings hierfür, genau wie sein Ein-

|r:: schuldig geblieben. In einer Zusammenstellung der Be-
Iitielsunkosten eines Fisc^>ampfets im Monat sind die Heuern
kitOe 1925 mit 3587,90 cK angegeben. Angeblich eine Steigerung
Lejcnüber Ende 1924 von etwa 1300 M. — Wenn nichts anderes
Kc.-Xicfitigt, mutz dem Berichterstatter ein gröber Fehlet unterlaufen
k n. Et hat die Heuern eingesetzt, die die Fischdampsetbesatzungen
L./ettcn müssten, wenn ihre Entlohnung einigermaßen ihrer
Itiit-crtn Arbeit angepaßt sein soll. Dem ist aber leider nicht so.
hie festen Heuern auf einem voll mit Matrosen besetzten Island-
Idinnx'cr betragen nur 1323 M. Bringt der Dampier seine Unkosten
Lon angeblich rund 10 000 M im Monat auf, so betragen die Pto-
Ijtitie für diese selbe Mannschaft rund 1360 jK, so daß insgesamt
12683 .« Heuer gezahlt werden. Dies trifft aber ja nur in den
iMnigsten Fällen zu. Aus einem Nordseedampfer öerrinaert sich
b:t'e Summe um 280 J< und auf einem Jslanddampfet mit Leicht-
r.atrofen, der in der Regel gefahren wird, um 90 M pro Monat.

l'Jn Steuern und sozialen Lasten sollen die Aktiengesellschaften mit
14875.4! pro Schiff und Jahr belastet sein. Daher fordert der öc*

r it critatter grütidlichen Abbau der Steuern und sozialen Lasten,
®tnn die Hochseefischerei wieder gesunden soll.

Ganz im Gegensatz hierzu kommt der Berichterstatter des Mi-
nisteriums zu ganz andern Schlußfolgerungen. Danach befindet sich
t't Hochseefischerei in einer Absatzkrife, die durch alle interessierten
tee, nicht zuletzt durch die Reeder selbst, verschuldet ist.

Darüber sagt der amtliche Bericht, nachdem er konstatiert,
da? eine gute deutsche Seefischerei nur aus einem guten Absatz in

i Teutschland beruhen kann :
„Aber als bann wieder alle andern Nahrungsmittel in Deutsch-

land genügend und zu normalen Preisen vorhanden waren, atS
tauch nach Ablauf der Inflationszeit Auslandsfahrten keine hech-
1 wenigen Kronen, Gulden oder Pfunde mehr einbrachten, da zeigte

es sich, welch schwerer Fehler dadurch gemacht war, datz man ein-
seitig die Produktion, ohne Rücksicht auf den Absatz, erhöht hatte.
Anstatt, daß man zunächst die Nachfrage durch Seefischpropaganoa,

I durch gute und billige Lieferung erzeugt und vermehrt und dann
enpprechend der erlangten Steigerung der Nachfrage die Steige«
Hing der Produktion vorgenommen hätte, war man nicht nur um-
gekehrt vorgegangen, sondern hatte sogar die Bbsatzfragr so gut
«ie völlig vernachlässigt. Alle Warnungen gegen diese? Vorgehen
daren erfolglos. Der Reeder brachte seine Fische in die Auktion,
Lr Kleiiisischer lieferte seinen Fang der Genossenschaft ober dem

Pensionat ausgewachsene Tochter steht sich plötzlich _bei Schulent-
(nssung drei äußerst smarten, jungen Vätern gegenüber, die, all«
"lei a tempo verliebt, väterliche Ansprüche auf ihre. töchterliche
~übe machen. Unb nun beginnt ein verliebtes Rngelstechen, in»

väterlich« Würde und Erziehungsprinzipien zur komischen
Parodie werden, Liebe unb Eifersucht Verstecken spielen, Reichtum
und Unmöglichkeiten unbegrenzt sind; ein tolles Märchen vom
Schabernack.

Man ist in Deutschland nicht gewöhnt, so etwas zu spielen,
nöewohnlich wird für so schwerelosen Hokuspokus zweite Garnitur
iöinuspielerischer Kräfte oorgeschickt. Aber in Wahrheit: der beu*|d)e

:t> hat feine Genies der Komik, seine Pallenbergs beS ids'Uik,
n«h nicht entdeckt. Franz Osten leitet diesen Film mit leichter
Hund unb mit Sorgfalt für die Kleinarbei. Vor allem stützen sehr
ichöne unb gut geschnittene Landschaftsaufnahmen die schauspiele-
rische Handlung, die fick allerdings allein, aus sich, m:t
2°rolhea Wieck in der Titelrolle, n i ch i zu halten vermochte.

wäre nicht auszuöenken, was eine Mary Pickford aus der ^>»ge,
U>os ein Harald Lloyd aus dem Bob ober was ein Buster Keaton

dem Krafft gemacht hätten. Aber das ist gewiß, daß die;er
ffllm, bei aller anerkennenswerten Arbeit, hinter feinem gebaut»
* Entwurf zurückbleibt — unb zurückbleiben mutz, solange 1 eilte
«niptbaritellerin vor allem, zwar niedlich aussehend, ihren Text

runter spielt, aber nicht bit schauspielerische Phantape besitzt,
Ml°n Text neu zu gestalten unb zu vertiefen. So aber mufe
Juches ungefüllt, als Sänge erscheinen, manches, lonnsch gedacht,
«-bern in bet Auswirkung werden, und manch guter izeni-cher Ein»

1 1 Theaterrequisite bleiben. Immerhin ist dieser Film, der auch
Atzten seiner dekorativen Geschlossenheit zu loben ist, bemerkenswert,

-r es unternimmt, aus rein filmischer Balance zu gestalten
und zu unterhalten.

^-mmer.Lichtspiele — Kur-Saal. .Die Welt will be-
°0f.n fein." „ ..

j. rrech, Aste nach Ser Komädie .Der Splitter gibt d-.e
i en?s’! n ' n®t i ,üi(baft heraus. Pathologisch« Fülle silmlsih darzu-
> llen, beginnt bel ebt zu werden Verbreitete dte tz.nhologie de»
n n Sensation, fo begibt sich dieser patbv.ognche Fum
's die Gerillte des Witzes und des Scherzes. Aber es rft em leicht-
bin 8t,in gewissenloser Witz und man gibt sich
lit ^^'ch voraustzeschickt, datz der Ftim^rem f0“

^otzdkin Harry Liedtk« den ««-'n. der di« Wahrhett
spielt. Aber Harry verhält sich ziemlich zurückhaltend und

tu®?'™ iidi an Diab» Ehr,sttans lebensfroher «chelrneret
oit Georg Aleranders gut gefpieltem Trodbeltum. Die

unV m” len - Attribute dieses Films find gut gestellt uiH entrojrtelt
men Tn° nJnf'! > ie st» gern gefallen. Scherz, Satire, Jrome kam-
i c „ £ ichauipielerijchcr Diktion zum Ausdruck, aber der 11 e r e

? * 6{ utung wird aus höchst leichtsinnige W«ff« ie-
!,nausgeblasen. Da ist em Mann, dem durch einen Hn.

n Splitter in- Gehirn bringt. Nun mutz er immer die Wahr-

Die fförntr. .
Weil ihr Mann ein eifriger Skiläufer war unb jeden Sauio-

tag und Sonntag, die Bretter über bett Schultern, in die Berge
fuhr, in Hütten kampierte, kam sich bie kleine Frau Gret« arg
vernachlässigt vor.

Und hatt« schon manchmal ihrer vertrauten Freunbin gegen-
über geklagt: „Wenn er's so weitertreibt, such' ich mir auch
Unterhaltung — und das ist natürlich ein Freund".

Dabei wußte sie nicht einmal, daß ihr Angetrauter seine
Skitouren stets in Begleitung der Frau Doktor X. machte, deren
Mann ein vertrockneter Stubenhocker unb Haferltarocker war.

Die Weihnachtstage kamen, unb bet Sporteifrige rüstete unb
wachste die Skier unb ergänzte den Proviant.

Sprach Frau Grete: .Fährst Du diesmal unb bleibst über
das Fest weg, kriegt jemand Hörner aufgesetzt. .

Da fuhr der Ehemann auf: „Diese blöde Spioniererei! Kern
Wort ist dran wahr! Es sind auch immer viel zu viel fremde
Leute in bet Hütte!" (Simplicissimus.)

Sie Predigt. .
Der Pfarrer eines niederbayrischen Dorses sithrt emen sian-

bigen erbitterten stampf gegen bie Burschen seiner Pfarrei,
unb eS vergeht keine Sonntagspredigt, in der er nicht gegen di«
ländlichen Vergnügen des Raufens, Saufens, Kegelschiebens unb
Fensterlns wettert. Die Antipathie ist gegenseitig unb am Kirch-
weihsonntag früh ist der mächttge Birnbaum be# Pfarrers mit
ben herrlichen Winterbirnen vollständig abgeleert._

Der Pfarrer steigt auf bie Kanzel unb alle wissen: jetzt gibt's
roa« ~ Geschickt lenkt er vom Sonntagsevangelium weg auf den
Diebstahl, brohend grollt er, datz sich nun zur Völlerei unb Un-
Audit auch noch der Diebstahl in die Gemeinde geschlichen habe,
ja datz sogar des Pfarrers Gut vor räuberischen Händen nicht
mehr sicher sei. „Aber," schrie er mit donnernder Stimme,
wetin Ihr auch zusammenaeschworen seid wie Pech unb Teufel

unb keiner den Täter verrät, ich kenne Dich. Du Kommunist!"
und er hieb mit dem Evangelienbuch knallend auf den Kanzel-
tanö .unb ich treffe Dich!" unb er hob abermals bas Buch . . .

Da rief unten eine Stimme: „Jäckel, buck Dich, jetzt schmeißt
$tl" (öugenb.)

SMwfecrtfortcn.

Freier Wassersyvriverein Vorworts e. V. Somburg.

3dmlbniftlÄtoimmen für Lagendl.. Frauen, 2 Bahnen. 1. 6. Wil-
kens «Barmbcck: 7 Buntte. 2. Sl Mot;ek (Evvendorf) 7 Luntte.
3. I. Blumenstiel (5t. Georgi 6^ Bunkie.

Hübschwimmen für Ilnaben. 2 Bahnen. 1. M. Iran; iHoheweide)
32Zz 3er. 2. F. Jumann (-Sarmbcd) 36le 3ek. 3. W. SBroDcbl (3chaar-
marN) 39iis Lek.

Tprinaen für Juaenvlitbe, Äinner. 1. B Weise (Barmbecki 18-.
Punkte 2. C. Fröbliw (SRüftrtnflcn) 12‘i Puntte. 3. I SBünjer
(Schaarmarkti 111. Punkte.

tBrufifcbuttoroimir.cn für Mädchen. 2 Paünen. 1. A. Krol «kpven-
borf) 71, Punkte. 2. (z. 3chindler (Zchaarmartt- 7 Puntte. 3. C. Lau-
mann (Eppendorf! 7 Puntte

Rüdenfchroimmen für Jugendliche, Männer, 4 Bahnen. 1. W. Pos,
(Zchaarmartt) 1.171t. 2. H. Beyer (Barmoeck) 1.27^. 3. B. «lein
(Hoheweidcl 1.31%.

Hübfchwimmcn für Juocnditche, Männer. 4 Bahnen. 1. H. BImn
(Schaarmurtt) 1.6'4. 2. F. Lange (Lchaarmarkk) 1.12%. 3. N. Lchlarrus
(Siüttringen> 1.184 t.

Knavenlagenstaffel, 4x2 Bahnen. 1. Barmbeck I 2.4S8*. 2. Hobe-
weide I 2.43’3. 3. Lchaarmarkt I 2.bl1/».

Zeltefchroimineu für Juqeudttche Männer, 4 Bahnen. 1. st. Losflatb
(ZchaarmarM 1.17-3. 2. M. tztrv (Sobeweide- L21‘t. 3. I. Brandes
(Rilstringeni und H. Bayer tBarmbeck) 1.23.

Schul rückenschwimmen für Mädchen, 2 Bahnen. 1. A. stroll (Eppen-
dorf) IVt Punkte. 2. 2. Lampe iHodeweider 5% Punkte. 3. B. Reni»
(Eppendorsi 5)4 Puntte.

Springen für fiinber: i) Knaben 1. H. Hellmer» (Hoheweide)
18 Punkte. 2. H. Bolling (Lcha.irmaitt) 17b- Puntte. 3. H Pfundt
(Eppendorf) 13 Punkte. — bi Mädchen. 1. G. 3tt .»er (Eppendorf»
14fj Punkte. 2. C. Zauntann (Eppendorf) 1214 Puntte. 3. B. Reusch
(Eppendorf IM Puntte.

Riickenfchroimmen für Jugendliche, Frauen, 2 Bahnen. 1. A Glöck-
ner (Zchaarmartt^ 49 Sei. 2. H. Haisichiidt (Schaarmartt) 5OH Zti.
3. G Tzuber iEppendorf» 51 Set

Brustschwimmen für ftuncnblicbc. Männer, 4 Bohnen. 1. Dunier
(Schaarmartt) 1.19%. 2. R. Mutzseldt (Barmbeck) 1.28t. 3. W. Tietrich
(Barmbeckl 1.32),. . .

Wasserballspiel Hamburg — Rüftrtngen 3 :0.

«m 21. November veranstaltete der Verein ein Schwimmsest in der
Badeanstalt HeideukampSweg. Ein Kinder» und Jugendlest, wo nur
jiinder und Jugeudliche zu Won kamen. Ein Erpeiiment war es, aber
es ist gutaegangen. Der Verein stand vor einer neuen Aufgabe. Dab
so etwas öfters veranstaltet werden mub, beweist die Anzahl der star-
tenden 250 iltnber und Jugendliche waren gemeldet, da« ist eine
Rekordzahl, wie wir ste bisder noch nicht verzeichnet haben. Für die
männliche Jugend war ein auswärtiger «egner, die „Freie WaNerfpvtt-
Vereinigung Jade", c. V., Rüftrtngen. geladen worden, die mit einer
etstklasfigen Mannschaft am Start erschien. Tat Fest wurde eröffnet mit
einem Massenaufmarto der stinder. die stch mutig nach einem krasttaen
„Frei Heil' in das geliebte Ratz stürzten Im Moment war das Bassin
mit einer wimmelnden stnidertoar gefüllt, von den Kleinsten bis zu den
Profiten, um so dem leider nicht so zahlreich erschienenen Publikum zu
zeigen, datz sie sich vor dem Element ohne Balken nicht fürchteten. Die
darauffolgende Jugendlagenstaffel. alS Rennen auSgelragen. brachte
durch die Teilnahme der Rüstringer sehr interessante Momente, redoch
belegte Hamburg oen ersten Play. Im Dchulbrnstschwimmen für
sugendliwe Frauen rollte der Stil gezeigt werden. Ob stch die l-rauen
darüber klar gewesen stndc Tie Leistungen hätten besser sein können,
aber man mutz sich damit zufrieden geben. Barmveck belegte vor Eppen-
dorf unb Tt. Eeorg den ersten Plap. Tas Hühschwimmen der »naben
zeigte besonders Im ersten Lauf febr gute Leistungen. Hier gelang es
Hobeweide, vor Barmbeck und Schaarmartt das Ziel zu erreichen. TaS
Springen für jugendliche Männer zeigte zum erstenmal RüNtingen mit
an der Spitze. Brusttoultowimmen für Mädchen, von den kleinsten bi»
Springen für jugendliche Männer zeigte zum erstenmal RüNrinaen mit
an der Spitze, ötufttoultoroimmen für Mädchen, von den kleinsten bi*
zu den größten, waren in den vier Läufen vertreten. Es fiel den
Wertungsrichtern schon schwer, hier die Auswahl zu treffen. Hier konnte
Eppendorf vor Zdiaarmarlt am meisten gefallen. Im Rückenschwimmen
für jugendliche Männer gelang es Schaarmartt. vor Barmbeck unb Hohe-
weide den Platz zu belegen. Tann gab es etwas zum Lachen: üipfel-
haichenf SS hat nicht viel gefehlt und die die Leine festbaltendcn Ele-
noffen wären mit in» Wasser gefallen. Ter stinberreigen der Abteilung
Schaarmartt wurde in allbekannier Elütc aefchwommen. Das darauf-
folgende Hühschwimmen für jugendliche Manner zeigte Schaarmartt an
der Spitze. Nach der Paule als Einleitung sah man in einem scharfen End-
karnpf zwischen Barmbeck und Hoticroeide erstere an der Spitze. TaS
Seiteichwimmen für lugcnbliAe Männer zeigte gute Leistungen, war
aber im Stil nicht so bervorraaend, wie es hätte fein müssen. Schaar-
martt lag vor Hoheweide und Rüstringen an ber Spitze. Ta« darauf-
folgende Schulrückenfchwimmen für Mädchen sah Evvendorf an der
Spitze, während Hobcweide sich den zweiten Platz sicherte. Da« Springen
der Kinder bewegte stch im allgemeinen in besseren Babnen als das der
Jugendlichen. Hier gelang Hoheweide vor Schaarmartt der Sieg. TaS
Retten zeigt«, daß sowohl die Knaben wie die Mädchen mit diesem ver-
traut sind, so daß hier alle Hoffnungen des Berein« in Erfüllung geben
werden TaS Rückenschwimmen für Frauen batte besser fein können,
doch muß man hier Schaarmartt berechtigterweise den Sieg zufprechen.
Im Brustschwimmen für jugendliche Männer setzte am Schlüsse des
Programm« noch ein scharser Kampf ein, bei dem leider mehrere
Distanzierungen vorgenommen werden mußten. Schaarmartt lag vor
Barmbeck an erster Stelle. Tic Kinderspiele lösten stch in Wohlgefallen
auf, da die Kinder ivahrschcinlich gar nicht wußten, was sie sollten.
Tas Wasserballspiel zeigte Rüftrtngen größtenteils im Angriff. Sie
tarnen aber nie über die scharfe Hamburger Verteidigung binroeg, so
daß die ganzen Änstrengungen umsonst waren. Hamburg hätte mehr
vom Spiel haben können, wenn e« nicht so zerfabrett gespielt hätte. —
ES folgen die Zeiten:

Lagenstaffel für Jugend!., Männer, 4 Bahnen. 1. Schaarmartt 1
2.13',«. 2. Barmbeck 2.29. 3. Schaarmartt II 2.323*.

UEAEAEAEAErAEÄÄ

Amtl. Preisnotierungen brr $toatl. Fifcherribirektwn in Hamburg
vom 4. Dezember 1926.

Srotzvandeirpreile für das Pfund tu Pfennigen.
Fitomartt Hamburg Li Pauli.

»u. * iv., . -»M, Brassen 2 46,
w, Forelle 3 122. »echt 1 40. 2 41, 3 61,
3 84—6%, Quappen 3 40, Rubel 3 13,

yttomartt ffuxbouen. . „ .
Weiße» Meer-Ware: Sweiiflfch 1 29-26. 2 184.-1314, 3 17« bis

12’«, Kabeljau 1 17’4-16’», 2 1514-12. «atstfw 1 14^-15%, Heil-
butt 2 88. — Ewerware: Elbberinge 6)4—3, Sprolteu 11—614, gemischt
5)4—3, auigelucbt 1714. — Rordleeware: Schellfisch 2 38—24, 3 und 2
21-31. 3 22-1314, 3 und 4 2U14-1514. 4 1414-1014. 4 und 5 13)4
bis 1114, 5 1014—7, SJittling 914—7)4. stabeilau 1 23-2714, blank 1
2514-8814, 2 17’,-1314, 3 1014-6’1. Wochen 1 5«4-4, 2 4<-4, See.
deckt 1 7614. 2 44. 3 18\, Scholle 1 46—43%, 2 5014—45. 3 35.
4 16—1214, stnurrbabn 6*4—4, Seelachs 1 19—164., Pollack 20’j, Leng,
fisch 2344-21. Haifisch 1714-175., Rotzunge 1 50-3814, 2 2614-14.
3 1114—514, echte Rotzunge 1 32 —43, 2 20. Heiibuttzuiige 2 13. Heil-
butt 2 119—102, 3 91—38, 3 56-46, 3 und 4 53, Seezunge 1 300 bis
200 3 58, Steinbutt 1 166-106. 2 130, 3 86, 4 86-59, Larbutl 3 53
bi« 44. Seeteufel 50—61, Mattele 50—61. — Fslanbware: Schellstsch i
42>4-M 2 23. «abcllau 1 2114-12. 2 1414-12, Seelachs 1 1514-10.
2 1014—11*4. ^engfito 22. Satfito 1^-14. 2umb 2 11-«. Heilbutt 1
85—79. 2 101—105, 3 30—17, Rotbarsch (nicht ausgenommen) 18’2—21’4.

(froerroart: Sprotten 914—8. — Eingesandt« Bla re: Schellfisch 1
4111—391.,, 2 31-26, 3 2714-16, 4 18-10, Rabeltau 1 19U-1614,
2 13—12, 3 10—714, Scholle 4 32—12, Flundern 1 24—17, grauer
stnurrbabn 4. Seelachs 1 10. schottische Heringe 2214—1814, Elbberinge
12*4—9, Dors» 15—10*4. — Rorwegitoc Einsendungen: Schellfisch 1 23*4
bi« 20, 2 17’ .-1O14„ 3 13*4—10*:., 4 11-7*--, Kabeljau 1 19*4—1814,
2 14-13, 3 13. Leela»« 1 13, Lciigfisch 13, Lumv 8. Heilbutt 1 80.
3 56-30 - Lüftwasserfitoe: »al 2 102, Barsch 2 43, " ~ ”
3 16, ElbbMt 2 46—45, 3 26, yo ~ ‘
tote Karpfen 1 92. Mieten 3 ... .... ..
Stint 2 1714—10*7. 3 514—4.

9iun0fimt=<progtamm

der NorSifchsn RunSjunk 21.»®.
Montag, 6. Dezember.

6,55 Uhr: Zeitangabe.
7,00 Uhr: Wetterbericht. Nachrichtendienst.
7,20 Uhr: Wetterbericht. Landwirtschaftliche Meldungen.

10,15 Uhr: Nachrichtendienst.
10,30 Uhr: Funk der Hausfrau.
11,45 Uhr: Neueste Eisnachrichten der Deutschen Seewarte.
12,15 Uhr: Funkbörse der Norag.
12,30 bis 2,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,45 Uhr: Schiffahrtsfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1,05 Uhr: Nachrichtendienst.
1,15 Uhr: Neueste Eisnachrichten der Deutschen Seewarte.
2,05 Uhr: Hauskonzert der Bremer Norag.
2,45 Uhr: Bremer Vichmarktbericht.
2,50 Uhr: Funkbörse der Norag.
8,40 Uhr: Funkbörse der Norag.
4,00 Uhr: Schiffahrtsfunk.
4,15 Uhr: Flötenkonzert.
4,55 Uhr: Sturmwarnungsdienst der Deutschen Seewarte.
5,00 Uhr: Nordische Tanzweisen.
5,55 Uhr: Luftverkehrsmeldungen.
6,00 Uhr: 30 Minuten Funkwerbung.
6,30 Uhr: Schachfunk.
7,10 Uhr: Hygiene der Reise.
7,35 Uhr: Vor Gericht.
8,05 Uhr: Schule der Sprachen: Spanisch.
8F0 Uhr: Hamburger Frucht- und Gemüscmarkt.
8,26 Uhr: Wetterbericht.
8,30 Uhr: llebertragung auf den Deutschlandsender Konigs-

wusterhausen: Gastspiel Lotte Schöne, Staatsoper
Wien unb Städtische Oper Berlin: Der Barbier von
Sevilla.

Wetter- und Sportbericht. Neueste Eisnachrichten der Deutschen
' Seewarte. Nachrichtendienst.

Arbeiter unv Angestellte!
Werdet Mitglied des Arbeiter-Radio-KIubs!

Alle Mitteilungen erfolgen unter .Arbeitersportkartell".

neWtrUt

fm-MlaW

K) Arlej-ZkkWMMWgeil
I eetoäftefuae: »rotze rdeaierNratze «4.1. »tage

Allgemeiner Bezirkönbend.

Am Dienstag, 7. Dezember, findet in allen Bezirkslokalen deS
TtüdtegebieteS der allgemeine Bezirksabend statt. TaS
Merkblatt enthält neben wichtigen Artikeln daS endgültige Er-

gebnis der Werbewoche. Außerdem sind in vielen Bezirken inter-
essante VartrSge oder Rezitationen vorgesehen. Es wird daher daS
Erscheinen aller Mitglieder, auch der Frauen, erwartet. Wer sein
BezirkSlokal nicht weih, kann dies bei bekannten Parteigenossen
»der im Sekretariat, Gr. Theaterstr. 44, 1. Et* erfragen.

Bermmmrulig der bewerten zur

Landesorgrmisation und derVelrirb-vtrtrauenSleute.
Donnerstag, S. Dezember, 7f Uhr abends, bet Sagebtel. Treh-

bahn (weißer Saal). Genosse Schöpslin, M. d. R., spricht über
„Republik und Reichswehr". Einttitl nur gegei* Bor-
zeigen des Parteibuches und der delegierten« dezießungsweise
Beiriebsverlrauenemännerkarie. Tie Galerie ist für alle Partei-
genossen gegen Vorzeigen des Parteibuches reserviert.

SPD.-Metallarbeiter. Donnerstag, 9. Dezember, abends
7% Uhr, im Eafe des Gewerkschaftshauses: Wichtige Versammlung
aller parteigenössischen Metallarbeiter. Tagesordnung wird in ber
Versammlung bekanntgegeben. Einlatz nur gegen Vorzeigung des
Partei- und Verbandsbuches. Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

SPD.-veamte unb -Angestellte vom Arbeitsam«. Freitag,
10. Dezember, nachmittags 4Vä Uhr, ttn tiefliegenden Restaurant
des Gewerkschastshaujes: Wichtige Versammlung aller beim Ar-
beitsamt beschäftigten Genossen. Wichtig« Tagesordnug macht das
Erscheinen aller Genossen notwendig. Parteibuch dient als Legiti-
mation.

Distrikt Langenhorn. Distriktsverwaltungsjitzung am Montag,
6. Dezember, abends 7*4Uhr, in der Wohnung deS Distrikt-führers.
Di« Distrikts-Mitgliederversammlung fällt in diesem Monat auS.

Hohenfelde. Verwaltungsjitzung am Montag, 6. Dezember^
7% Uhr, im Distriktslokal.

Distrikt Finkenwärder. Versammlung Freitag, ll). Dezember,
8 Uhr abends, bei Strutz, Auedeich. Vortrag: Arbeitslosenproblem
und Arbeitsbeschaffung. Referent: Genosse Hüsfmeier.

Bezirk 36 (St. Georg-Nord). Der DezirkSabend findet statt bei
Sauerbrei, Ecke Langereih« und Schrnilinskystraße.

Bezirke 90, 94, 95. Gemeinsamer Bczirksabend 7. Dezember,
nPii Uhr abends, bei Struck, Fruchtallee 70. Vortrag bei Genosse«
Umland (M. d. B.) über die Bedeutung der Verwaltungsreform.
Reg« Beteiligung erwünscht.

Bezirk 105. Unser Bezirkslokal ist verlegt von H. Schröder
nach H. Wönkhaus, Ecke Mattheson- unb Rellingerstratze. Diens-
tag: Vortrag, Referent: hlenosse I. Schult.

Bezirk 169 a (Fuhlsbüttel). Tas Bezirkslokal sst verlegt nach
Alsterkrugchaussee 551, Gastwirtschaft von Krag.

Bezirk Siedlung Langenhorn. Ter Bezirksabend findet dies-
mal Dienstag, 7. Dezember, abends 7% Uhr, im Zeichensaal ber
Siedlungsschule statt.

Bezirk 279. Zur Besichtigung der Bäckerei Hegesttatze treffen
sich bie Genossen und Genossinnen Montag, 6. Dezember, abends
6 Uhr, beim Campe-Denkmal.

Bezirke 303, 304. Gemeinsamer Bezirksabend 7. Dezember,
7% Uhr abends, bei Wiebelitz, Ausschläger Billdeich 12. Licht-
bildervortrag über Genossenschaftswesen.

Arbeitsgemeinschaft brr sozialdemokratischen Beamten ttnb
Stagtsangeftellten in Hamburg. Wichtige Mttgliederversammlung
Sonnabend, 11. Dezember, abends 7*h Uhr, im Saale des Großen
ArbeiterrarS, Gr. Theaterstr. 44, 2. Et. Tagesordnung: 1. Mit-
teilungen des Vorstandes. 2. Vortrag des Parteisekretärs Genossen
Wellhausen: „Geht die Entwicklung in unserm Sinne?" 3. Qrgani-
sationsfragen. ES wird ein zahlreiches Erscheinen der Genossinnen
und Genossen erwartet.

«rbeitsgemrinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehrerin,
nen Deutschlands, Ortsgruppe Hamburgs Versammlung Donners-
tag, 9. Dezember, abend? 7*4 Uhr, im Sitzungssaal dcS Arbeiter«
rateS, Gr. Theaterstr. 44, 2. Et. Tagesordnung: 1. Mitteilungen.
2. Eindrücke unb Erlebnisse in ben Kriegsgebieten Frankreichs im
Sommer 1926 (mit Sidjtbilbcrn). Referent: Genosse H. Bauch.
3. Partei und Lehrerschaft in Frankreich. Referent: Genosse
Dr. Adams. Gäste willkommen!

Sozialistische Studeiitengruppe. Montag, 6. Dezember, abends
7*4 Uhr, findet für di« studierenden Techniker im Studentenheim
im Kewerkschaftshaus ein „Literarischer Abend", Vortrag des Ge-
nossen Jahnkc, statt.

eoWcmofrnhWr Mein Mona.
Am Montag, 6. Dezember, abends 7% Uhr, in der Schul«

Groß« Westerstrah«:

Brmautnßmönneröerfammlung.
*

Am Dienstag, 7. Dezember, abends TO Uhr, in den bekauuten
Bezirkslokalen:

Allgemeiner Bezirksabend.

Am Freitag, 10. Dezember, abends TO Uhr, im Gesellschafts,
bau» „Vaterland", Große Bergstraße:

Allgemeine Mitgliederversammlung.
Reichstagsabgeordneter Genosse Dr. Hertz spricht!

Parteigenossinnen und Genoffen! Erscheint zu diesen Partei-
versammlungen zahlreich!

1. Distrikt. Gemeinsamer Bezirksabend am Dienstag, 7. De-
zember, abends 8 Uhr, bei Müller, Hafenstratze 45. Vortrag des
Genossen Blume.

Bezirke 31 und 32. Gemeinschaftlicher Bezirksabend bei
H. Jacobs, Lerchenstr. 13. Vortrag des Genossen A. Heine über
„Außenpolitische Fragen". Erscheinen aller Genossen ist Pflichtk

Bezirke 96 unb 97. Der gemeinsam« Bezirksabend für bie
Bezirke 96 und 97 findet bei Lüdemann, Siemensstr. 20, statt.

10. Distrikt, Bahrenfeld. Bezirksabend Dienstag, 7. Dezember,
Bezirke 106, 106, HO, 113 bei Schmidt, Bahrenfelder Chaussee 71,
Bezirke 107, 108 bei Lehmann, Beethovenstr. 1, Bezirke 100, 111,
112 im „Lindenkrug". Broschüren „Rote Fahne" abrechnen!

RewSbmerDMz-R»!-ßl>i»
(BefctiäflifteUe; «roße -öleidjen 13/27, 4 dtaa«. Zimmer <48
GelckaftS-ktt vov s biS i Ubr unb von 4 bit 7 Uhr.
Sonnabends von 9 bis 4 Uhr

¥
Gau Schleswig-Holstein.

y. R. Altona. Abrechnung unb Empfang ber U.-Marken kann täg-
lich von 10 bis 8 Uhr Paulstr. 28, 2. Et., erfolgen.

Pfarrer Heumanns Heilmittel
vorrätig in den Alleindepots:
Borgielder Apotheke

Hambnrar&>. Bürgerwelue 36.Tei. Alster 2796
Engel-Apotheke

Hamburg 5. Stemdamm 33
Da* große

Pfarrer Heumann>Buch

sau >enen it-u Abbild , eiiiaü jedei Leser,
der NPine Adresse e rischic’-t, von de Hima
Ludwig Heumann & Co.,Nürnberg M 261
irratis u fianko zu ’e<an<it. i’nsikait»- ^t*n> "t.

Mtt Sntbtithftn.

Regltkuagstrklarung über den Aufjtand in Aava.
WTB. Ba la via, 4 Dezember. 3m niederländisch-indi-

schen Dolkjral gab der Dertrekrr der ^Regierung heute eine Er-
klärung über den kommunistischen Aufstand In 3apo ab. Es wird
dattn betont, datz im Hinblick, auf die unumstötzlich feststehenden
Zusammenhünge zwischen ben Unruhen und der kommunistischen
Propaganda alle Leiter kommunistischer Organisationen und
kommunistischer Propaganda unabhängig von der gerichtlichen
^Verfolgung interniert werden würden. Oie Regierung könöigk
weiter die Derösfentlichung einer aujführlichen Denkschrift über
di« Organisation und die Kampfmethode der indischen kom-
munistischen Partei an. Bei der Debatte über die Regierungs-

erklärung wurde bie Haltung der Regierung einmütig zebilligl.
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Nich schweier Operation iM nneere liebe
Tochter. Schwester, Schwägerin und Tante

Frieda Stamer
am Freitag raehm. im Alter von 38 Jahren
sanft entschlafen.

Hamburg. Opbasen 1>.
Friedrich Ntamer,
Erna Ntamer.
Wilhelm Ntamer und Frau Gertrud,

geh. Böckenhauer.
Else und Gerda,
Adolf Stamer and Frau Paula,

geb. Spranz,
Emil Stamer, Guayaquil (Ecuador).
Besichtigung am Dienstag. 7 Dezember,

vo) m. 11 Uhr, in der Leichennaile des Eppen-
dorfer Krankenhauses. Einäacbeiung am
Dienstag, 7. Dezember, 12 Uhr vorm. im
Krematoiium Ohkdoi f.

Das seltene Fest der Goldene* Hodizett feit/n
am 7. Dezember unsere Heuen Ui eitern, Großeltern
and Eitern

Ludwig Voegtuid Iran TRagdalene
Altona, Dezember 1926. Pit Kinde.

Statt besonderer Anzeige
Am Mi twoch, 1. Dezbr., starb plötzlich

und nnerwartet meine hebe, herzensgute
Frau, unsere treu sorgende Matter, Fi au

jßh3nfl8S3nßow, wkwo.
jn tiefei Trauer

Heinrldi Sandorn
nebst Kindern.

Besichtigung- Dienstag, 7. Dezember,
vorm. 8 Uhr. in der Leichenhalle Jnngius-
straße,

Einäscherung: Dieestag, 7. Dezember,
im Ki emutonum zu Ohlsdoif.

Am 2. Dez. entscblommerte sanft in-
folge eines Schlaganfalles meine liehe,
pflichtheue Flau Christine Krützfeldt,
geb. Thomsen, im e4 Lebenslahre.

Was sie mir war, Wviß iah allein,
Sie wird mir envergebi ch seiei

Im Namen aber tiauemden Hinterbliebenen,
in tiefstem Kummer gebeugt,

Eduard KrQ!z1eldt,Gi.Borstel,Wremckeswg li
Besicht.: Dienstag, 7. Dez , 2f v Eppend.

Kiarkrnhaufl — EioMscuei eng: Mittwoch,
8 Dez., 1 (/hr. Krematorium Ohlsdorf.

0. R O H S E

GRABMALE
IN KÜNSTLERISCHEN FORMEN

IN BEKANNTER PREIS-
WÜRDIGKEIT UND GÜTE

. HJHLSBtlTTELERSTHASSE 787a .

Dentsehlandi.

Fernsprecher:

»25

eoo.

Dieselbe

Rehören
>.— bis Ml
Personen

V ei sichel ungssumme ta bar.
leo Hinterbliebenen bestimmt.

eia« kosten os« Bestattung
die testen der Bestatt nng we
Beitragsiahlung Ist begrsnzt

ANs.Bezirkslibend

am 3>i<netag, 7. Dezember,
7j Uhr abend«, *

in den bekannten Loka'en.

Versammlung

der delegierten

zur Landesoroantlatiou und -er

Veirlkbsvertrauen-Ieutr.

Donnerstag, 9. Dezember,
7j Uhr abend«,

bei Sagebiei, Dredbahn (weißer Saal).
Genosse Tchöpsiin, Di. b. R., spricht übet

„Republik u. Reidhotvehr".
Etnttitl nur gegen Bordeigen des Partei«
Vuches und der Delegieiten. betiehungsroeise
Belriebsverirauendntüniterlarte. Die Galerie
ist tüt alle Parteigenossen gegen Vorjetgen
dos Parteibuches reserorrrt.

Msüedrrvrrsammlmg

am Freitag, 10. Dezember,
8 Uhr abend« :

Mikl MeiuMer "s.,S
Bor trag: «rb itsiosenproblem nnd
Arbritsbeschaffnng. Reierent: Genosse
Hüsfmeier, M. d. S,

Araumseierslunde.

»WM».
abend«, bei Wucherpienntg. Barrobecker-
straße. Mitroirkende unter andern dte
Tanzgruppe der HamburgerJiadli Heater«,
Willi Sit.önmg (Violine). Uhlen horstet
Frauenchor, Martha Geister (Getan,).
Preis der itarle 50 4, rootfk eine Taste
staffee verablolgt wird. Gin evenltteller
Ueberschuß soll zum Besten bedlltstiger
Frauen »rrroandt werden.

Zahlreichen Betuch erwarten:
Der Parteibarftond,
Lie Tistriktsiritung,
Ler weibliche DUirikttanSschntz.

Hngebot

S»

’i«X

Six.

Danksagung.
r unmöglich ist, allen, die meines §
nburtslages freundlichst gedacht
sein za danken, s«ge ieb hieimit £,
r etwieseoen Aufmerksam ketten S
Heben Dank, insbesondere dem g
en-Klub v. 18 8*. det Veietniguug 8

(der Brieftaubenzüchter von Hamburg und S

Umgegend*, dem Waudsbeker .Athleten- y
Klub von 1 7»", dem Skat Hab „Treue von y
IBM*, dem OesellechaftskUib .Wir bleiben $

jj die Allen*, dem .Norddeutschen Gastwirte- g
5 verband“, dem .Wandsbeker Wii teverein* A
B sowie deren Liedertafel „Eintracht“, den
S Liedertafeln „Urania“ end .Frohsinn', den y
8 Männergesangvereinen „Einigkeit* und fl

.Freundechalt“ für ihre schönen Chöre. S

| Aug. Goede

8 Wandsbek, Königstr. 85. j

WMUWW

Aachgruvve der ßkintrtiotr und

KauHilsrardeitkr
Serimtimlnnfl am Mittwoch hm S. Tr$,
abrnos 7 Uhr, im hoch!. Reitauraiit »es

GcwcrkichaltShallies.
Laarsirdnung: Lie nue AtbeiiSlosen-
vrrflcherung. Referent: Kollege Httllmeier.

Flubgruvvt Steinhelzleser
Bermmnilung ent eeitnebmh, s 12. Tej.,
e»m»6 7 Uhr. »ei Stein, AlbkrUtrotze.

Fmhgriwvt dtt Mhirammer
veriemmlung nm Sonntaft, »m 12. Tez.,
vormtttngs »i Uhr, »d Detlolf, H«i»rti-

tnrnpsweg.

Minus! euern! Achtung!
Noch Erledigung der destehenden Dtffe-

renjen roh» bterdorch dte Tpene über die
->a Philipp Holzmann, Baustellen Moor,
(feit) unb «eddei, autgehoben.

Di« über die Firmen H. Buse, Bohle V Co.
unb Th. Amelung verhängten Sperren be-
stehen Nnoeränderi teeittt.

trrj?oiften6.

t Mi* iiiiiteg-Biilieiliiryri \
* Mitglied dee Deutscheu Aib^iUr-Sängei b. t
• Chormeister. Heinz Nagel

! Konzert |
: Mittwoch, 8. Dez. 1926, ahds. 8 Uhr •
• In der Ht. Thomau-Klrche

Mit wirkende:

• Lotte Ackers • Ulmer (Violine) i
Walter Kraft (Orgel)
Leitung: Heinz Nagel

» Eintritt 504, Pragramm gilt als Eintrittskarte »
via Kirche iat gehoist

lwwMWlwwMnww—<««>w.,m,mimw4

Nevada?

„Grenzfa^“
Reeperbahn 163/167 am Nobistor

Spezialaus diank der

Bavaria-Brauerei
Vor»ti<Hche Mneiaen end tielrünke

r.H billigen Preisen

Oktober£estHo”;.'Ä:.n,
und llupfeld’e „Pan“ - Orciie»irlon.

nBeeeoBDsaeswBXMragffli

+ Solorliger «fr

Geioinnenlsdieidl

Hamburger Rote Kreuz

Geldlotterie
Genehmigt von K. H. Senat

In 6 Heiken gelangen zu Verlosung Mark

43200
i. jed.Reibe 24 ooo Lowe. 244 g»w. dschn. B
MW joMes 10. Lee gewinnt. "WM
la jeder Reihe werden aasgeiest Mark

7200

Bargeld — ohn« Abzug

losöriei marKi- rort7Äir.
Oeoeralveitrieb

Hd. Müller 8 Co.
Große Johanaisstraße 21

Keke Miirneiibrücke
Postscheck-konto Hamburg 2SB1

n bei eilend Plakat kenntl.HeeehKien
»WWW tilUekmeUller WWW»

FaSrikarSetter-AerbliiiS

»ohljtelle Samburg.

Versammlungen -er Distrikt

Mitirvoeh, S. Dezenrver 1926:

Altona, Ottensen, Et. Panli-End: bei W. Laudon, M
'Lilutninstialze 39/41, Bürgerläle.

Uhlenhorst, Winterhude: bei W. v. Bargen, Ecke Schum
und Hrroerstraße.

Schissbek, Horn: bei Klöris, Hornerlandstrabe 419.
Wilhelmsburg: bei Schnack, Vogtlhütiendeich.
llothendurgsort, Brddel: bei Bühring, Billwärder 91fueb<i4i

Donnerstag, 9. Dezember 1926
Simsbüttel, Langcnseloe, Et. Pauli-Itord: bei Fr. kV

^rochiallee 7U.
SamuiEt.tzreorg. Altstadt: bei P Asmussen, HeidenkampsE

D>« Veriammiungen für die kistrikie Barmbcck, $cllbri
Wilhelmsburg, Wandsbei, Gllbcck sowie Wedel und Ädelz
fallen lür den Blonat Dezember aus.

Beginn der Bersauuniungen abends 7j Uhr.
Pflicht aller Verbandsmiiglicdcr ist es, in diesen Bersammlunl

zu erscheinen.
Mitgliedsbuch legitimiert! Ohne Ausweis kein 8«l(l

Achtung! Achtung!

AubiSSntnsseisr

Am Sonntag, 19. Deieinber, vormittags 10 Uhr f*®*1
findet im großen Saale des Gewerlscha tshauses die Judiiä»"
feier für unsere über 25 Jahre unserem Verbände angeböit"
Milglieder statt unter gefl. Mitwirkung der Kapells
Hamburger Stabtlheater, Dirigent Hans B»^
der Längeren Frau Emmy Land und des Gb ore< rf "
Ottensen. Die Festrede hält der Kollege August B'"
Hannover.

Um zahlreiche Beteiligung seilens der Milgliedfchast
gebeten. Die Obleute der Betriebe werden ersucht, die *'

Einlaß berechtigten Ausweise für die Verbandsmilglied^
Verbandsbureau in Empfang zu nehmen. Saalöffnung 9| n

Punkt 10 llbr weiden die Saultüren geschlossen, daher ist"
zeitiges Erscheinen erforderlich.

Di« 0ri»t»«r«»attib>^

Mung!

Vereins’Vorstän»
Huchen Sie n dit lange nach
Verrinn Zeitung. Be teilen Hie d < ’ •
ten besteh nde 24zeitige Verein«-"
un erhaltendem Hieran ehern Teil, • ,,, >
druck Huer Ven nsirachi .drten. 10
unverb ndi di P erbe-Ex nrplaie. V*
Serben eingell offen: üioste Auswahl
hdten In v ai>
Maske nball.Pla^'ri

VerciiiN<h tickcrcl Köberl
nHamburg „ LUnkwwH *• ****



Sonntag, 5. Dezember 1926

Krevilen in AuSfich! st«ll:e, durch nachlragiichc fcinföiebung eine«
g 14 a in »:e Latzung ergänjl wurde wonach Arediie nur an Mu»
glteser gewahr: werden tonnen, die mindestens 10 Mona:e MilgI eö
der Genostenichast ,,Hania" sind urw ihren DeichäflSanleil voll
emgezahii haben Wer auch dann sollen noch .besonder» herau»»
gegebene ArediLestimmungen" für die Kcediigewährung mafcgeten6
nein. Zur Zeu schweben dei den Zivilgerichlen in Hamburg eine
Unwohl von Prozessen der Lenossenschast .Hansa" gegen
ihre M '! g l' e d e r, weiche der Eenossenschaf: ihre Mügli^rerbei»
träge noch nicht bezahlt haben. Leder soll die Genossenschaft alias
die beiden obengenannten Herren Witlenburg urO Müller in recht
Dielen Fällen schon obsiegende Urteile erlangt haben, da bedauer-
licherweise da» schwebende Tirafveriahren noch nicht zum Mschluß
gelangt ist. Es ist zu hoffen, daß die strafrechtlich» Frage der An-
gelegenheit bald e'ne Klärung finfcen wird Personen, die sich ge»
schä S'gt fühlen, weiden gebeten, beim Auk chuh .Pro honore"
iBroh.tzambur^ifcher AuS'chust zur Petämpfnng der Schwindel-
firmen), SPE-stratze 46/47, ihre Adresse anzugeben.

Seütbttoin a!S 6tnirbn«hagenten.
Die Hamburger Volkszeitung bemüht frch in der ihr so tttt»

trauten Art. unfite in Nr. >-38 des Hamburger Echo au'geftUtt
Bebauvtm g dost ficb die KVD ale Lohnorücket- und Ttteiibruch-
organisaiion betätigt habe, btenpaltig zu entftä ten. Da e« ihr
ci'seem il — ou tullenderweiie — selber so schwer fällt, unsere
Bchauptongen zu widerlegen läßt sie ihren Genossen RechtSanmalt
Hegewisch als Kronzeugen a mir schieren. Leider drückt

52. Jahrgang / Nr. 3^6

TWSBkMl. gung und
stch selbst er-

fordert.

Sem ArbrttWck der Bürgerschaft

Das Programm ter WmWuiw.

mnen

An- und Verkäufe von StaatSgrM.

;e eine etwa 2600 Quadrat-

86»

^leisteten Arbeit standen

U6W»|
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litt«
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LäuferstoffeTeppich Marke TäbrisEchte VelourTeppicheReinwollene Teppiche

Hanrgoni-BoncIS 2 ae
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nflbreX
Idels»

fall» mehrere Grundstücke, zusammen 6511 Quadratmeter,
110 000 und 104 190-4. Die Beträge sollen dem Grundstock
Grunderwerb entnommen werden.

au* reinwollenem Material,
In guten Perser und Blumenmustern

ikteiuucM haben. Abgesehen davon, dah wir den tatsächlichen
Wall bet .Berichtigung' wiedergegeben haben, können wir nur
klären, dah wir keine Veranlassung haben, die von den Unter-

jrdjnern mit der .Berichtigung" versuchte Irreführung mit-
imatben.

I Nit echt kommunistischer Kühnheit behauptet die Mieker-
ktnng, wir setzten .unwahre Verdächtigungen und Behaoptun-
Itr." sti die Melt, aber ste verschweigt ihren Lesern, baß der 93er-
inet Bundeivorstand offiziell vor solchen Maßnahmen und
kilchlüssen, wie sie der Hamburger Ortsvereinsvorstand gefaßt
kl. t e ro a r n t hat. Darum geht eS — alles andere ist faules
feerebe und nur bestimmt, die Mitgliedschaft über die politische
linftellung des derzeitigen Vorstandes zu täuschen.

Die Position der kommunistischen Drahtzieher ist schlecht, sie
Wen, baß sie die Gefolgschaft bet Mitgliedschaft verlieren, des-
Rjen schimpfen ste über das Hamburger Echo, dem an einer sach-

Elegannfe Zwirntun-
gar ihnen I. duftigen neuen
Muate'n.aiich ni. Volants,

2 Schal*. 1 falle

750 K
185 000 ,
44 » 0 ,

1 Ul 000 ,

ireffend Festsetzung von Gebühren und Tarisen, vom 28. Dezein^r
1985 wird bis zum 81. Dezember 1928 verlängert.

Finnnzdeputarion beantragt:
Uebernahme eines Privatneles in Finkenwärder.
Autichliebunasgelände lüölid) des Aolbdeckkanals
Borftelerchiiussee
'Blaienmeg «wischen llm Hasenberre u Kläranlage
Fuhiedütieieistrafe, preußische Strecke nördlich

Pramdergstrahe
dazu bereits genehmigte Eielbauten

80 WeicheRelieftütl R75
starke Webart, 1

n die Jede Wäsche 1
ver.ragen kann n

B

6:

m

rtinwoUener, fnroenprlchtiger Teppich, dicke, -chwem Qualität, ahne Apretnr,
Perser Muster mit Fransen

S38,gl2.g98.SllB,^144,S196g230.S285

Am PrSbenweg in Hamm soll eine 850 Quadratmeter gro^«
Ttaatsstäche an die Großhamburgifche Wchnungsbougesellichafs
käuflich überlasten werden; am Grevenweg und an der Torsten-
straße eine etwa 3350 Quadratmeter große TiaatSgrundfläche; am
Deutonenweg und an der Wendenstragi

, eine Einführung in die
politische Geschichte. Die Genosten H i r sch - Dortmund, Kuhlke-
Dtade, Z e l ck und Korell teilten sich tn da» Gebiet der Kom.

meter große Fläche an die Aktiengesellschaft für gemeinnützigen
Kleinwohnungsbau.

Der Senat beantragt ferner, bie Bürgerschaft wolle genehmi-
gen, eine etwa 1300 Quadratmeter große TtaatSgrundfläch« an der
Btsmarckstraße uni) am Jsebeckkanal an den Bauverein der Fmantp-
beamten in Hamburg e. G. m. b. H. in Erbbaurecht überlassen
wird.

Angekauft soll werden in GroKorstel daS Eigentum von Busch-
Dehne, 52 770 Quadratmeter, für 145118 A. in Fuhlsbüttel
mehrere Grundstücke für zusammen 60 000.*, in Winterhude eben«

ft iq

ist q
btt A
9| R

M50 Hheiim-olvanöecHen ir Moketteplüsch-Diföndeck.«'
eoöeiln-oivanüecken 13 J.i’r T̂ nr;x;nn 03
PlüscD-DivanslecKen W* SS?, 16

Perser, gem.S:ö5“
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(SkbShrrn und Tarife.

Der senot beantragt: Die Geltungsdauer des Gesetzes,

Kheiim DschslecKen 8

moHeiiepiusch c
für liobwlbeziige, ise ce n]
breit per Metei w
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Sambuca.

Diene Angriffe in bet Mietetzeilnng.

j)ie von uns charakterisierten kommunistischen Schleppen-

. j(, er im Vorstand des Hamburger Ortsvereins de» Veichsbunbes

.Äscher Mieter sehen ihre Wühlarbeit fort. 3n bet neuesten
summet der Mieterzeitung, die von Herrn Bröer redigiert

L rb. sind gleich Zwei Artikel gegen das Hamburger Echo ent-
LI(en, aus denen sich, wenn es noch eines Beweises bedurft

fite, anjroeibeutig ergibt, daß die Schaad, Bröer und Rettberg
Lie augenblicklichen Positionen In den Mieterveretnen ganz m
6ca Dienst der kommunistischen Sache stellen, die sich jetzt hinter
einem Kampf gegen das Hamburger Echo verbirgt.

Daß eS ein kommunistischer Kampf Ist, ergibt sich schon aus
Ln angewandten rein kommunistischen Methoden. Der erste
Artikel der Mieterzeitung trägt die Ueberschrist .DaS Ham-
tut ger Sch» al« Vorspann der Drundelgen-

! |im er*. Worauf wird diese Behauptung begründet? Weil
L, Vrundeigentümer seinen Mietern einen Zettel, detressend
innere Unzulässigkeit des Abzuges für Treppenrelnigung, zur
Klarschrift vorlegte und sich dabei auf einen Artikel des Richters

jabamrjik im Hamburger Echo bezog. Nun trifft es zu,
zäh bai Hamburger Echo diesen, die Rechtsaufsastung bei Miete-
llnigungiamtei und der Beschwerdestelle barlegenben Artikel,
etenfo wie frühere juristische Darlegungen bei Richters Habamezik,

3„ ; Information der Leserschaft abgedruckt hat. Natürlich hat
M Hamburger Echo mit keiner Silbe die Auffastung jener

Jnftanjcn auch als die seinige kundgetan. 3m Gegenteil, es hat
Mthend eine dreimal so umfangreiche Erwiderung des
^lelerbundes zum Abdruck gebracht, in bet ber gegen-
lelige Standpunkt vertreten wird. Da nicht anzunehmen Ist, daß
Wer Umstand bet Leitung bes Mieterbunbes und der Mieter-
Liiuna entgangen ist, muß festgestellt werden, daß die gegen-
bärtige Leitung des MleterdundeS kommunistische
tzgllatlonsrücksichten Ihrer besseren Einsicht voran-
feilt und den Kamps gegen das Hamburger Echo für wichtiger
AI als die Erfüllung der Ihr eigentlich obliegenden Ausgabe, die
Interessen ber Mieterschaft wahrzunehmen.

I Wir können uns den Haß jener Leute durchaus erklären.

Unsere letzten Feststellungen über das sahungswidrige Verhalten
H Vorstandes und sein bewußtes Zuwiderhandeln gegen Anord-

jnngen des Bundesvorstandes haben Ihnen gezeigt, daß die von
knen betriebene bewußte Förderung kommunistischer 3nteresien
jrkannf worden ist und — wie die Erklärung der Barmbecker

bslriklsleitung bezeugt — aus den Widerstand der Mitglied-
rhast stößt. Die Mieterzeitung macht deswegen in ihrem zweiten
Jrtikel, den ste dieser Angelegenheit widmet, auch gar nicht den
verlach, unsere Feststellungen In Zweisel zu stellen, ste hilft sich
jorübtt mit einer nichtssagenden Redewendung hinweg und er-
jlirf, wir seien Gewährsleuten zum Opfer gefallen, die keine

Frganlsationsdiszlplin" halten könnten! Das könnte den kom-
Mniftifcbtn Agitatoren so paffen, baß Ihre satzungswldrigen
Haßnabmen aus .OrganifationSbisziplin' gebeckt werben sollten!
Im aber Ihre schlechte Position zu verbecken, regt sich die
siieterzeitung auf, baß wlr die sogenannte .Berichtigung' nicht

- ,, _ die als Reise- und Lager-Muster

Moketteplüsch-Reste sx -eyr8HSie&

be^ ge von 10.- an.'Sessclbeiüe.- von 8.- an, Divandecken von 11.- an, Sola« oder
Fuliklssen In Rloketteolusch ""

das keine Imitation, sondern solide Wcbart, *”n< ,ts*er
Rückseite, In verschiedenen Farben und Mustern

S. 28- S38- «68.-

Es find also von ber mit bcm Ltaatshaushaitrplan für bas
Rechnungsjahr 1926 erfolgten Gesamtbennlligung von 1200 000
nur noch 32 150 A voll verfügbar.

Durch die zur Beschäftigung Erwerbsloser erfolgte
Bewilligung einer großen Anzahl von Straßenbauten werbe«
wettere Stetbauten erforderlich, für die Mittel nicht mehr vor-
hiinben finb Es h.tnbeit sich dabei in ber Hauptsache um die
sielbauten in Billbrook, im Dulsberggeiänbe (mit
Vorflutsiel zum Eilvecktalf und in der Sengelmannftraße westlich
der aifterfrugcbcufiee. Außerdem stehen tn naher Aussicht Siel-
bauten in dem Sievekingschen Gelände in Hamm, weitere Stel-
bauten in Fuhlsbüttel sowie Sielbauten >n Langen-
horn (Siedlung) und V o l k s d o r s iWensenbalken). Die Äoiten
für die vorgenannten Siele find zu schätzen auf 945 0kXI.sk. D«
aber auch für weitere etwa noch notwendig werdende Sielbauten
Mittel vorhanden sein müssen, empfiehlt es stch, den nachzn-
benriOigenben Betrag auf 1 100 000 A aufzurunden.

Der Senat beantragt hierzu die Genehmigung bet Bürger-
schaft.

munaipoliiik. Dr. Siemsen- Jena gab einen instruktiven
lieberblirf über die politische Geschichte und ihre tieferen Zu-
sammenhänge feit der französischen Revolution. Tie Kursusteil-
nehmer sanden sich auch zu Leibesübungen zusammen. In Ge-
meinschaft mit den Kellinghusener Sozialdemokraten veranstal-
teten sie eine RevolutionSseier. Ein hoffentlich bleibendes Per.
dienst sicherten sie sich durch die Gründung einer Arbenerjugend-
gruppe. — Wenn alle Teilnehmer den Wert der in Kellinghusen
geleisteten Arbeit richtig auffassen, dann wird der Kursus feine
Früchte tragen. Diese Arbeit war ein Anfang. Mehr kann und

Neue- Laboratorium.

Unter Bezugnahme auf die bei der Kanzlei ber Bürgerschaft
ntebergelegler Berichte nebst Plansfizzen und Kostenanschlägen be-
antragt der Senat, die Bürgerschaft wolle beschließen, daß für Reu«
bau und Einrichtung eines weiteren Laboratoriumsgebaude» bet
Ltaallichen Techni | chen Schulen auf deren Grundstück,
Lübeckerlhor 24. zur Aufnahme ber noch fehlenden Laboratorien
für Dampfmaschinen, Pumpen, Werkzeugmaschinen und Wasierbau
insgesamt 1 265 000 A bewilligt werden und bi« Kinan-deputatton
ermächtigt werde, diese Summe anzuleihen.

Zwei Anfragen an den Senat leiten die Tagesordnung ein.
Die erste, von Roggatz und Scl^neider, bezicht sich aus Entlasiung
von Angestellten beim Statistischen Landesamt: die zweite, von
Michael, will die PerkehrSmißstände beim Bau der neuen Unter-
grunbbafinlinie beseitigt wissen und wird zweckmäßig zusa
mit der Tarifvortage der Hochbahngesellschaft be-
sprochen werden, die an dritter Stelle steht. Tann folgt der
Ausschußbericht über die Aufwertungsanträge des Se-
nats ; ferner • Gründung einer WohnunpsverwaltungS-
gefellfd)aft; Grundstücksauktausch zwischen dem Staat vni

Kre-jlgenossenschaN -Ma“.
Man schreibt uns: Un er ber Firma Kreditgenoslen.

schast ^Hansa" wurde m Hamburg im Jahre 1824 ein Unter-
nehmen In das Genossenschaftsregifter eingetragen, daS angeb-ich
bezweckte, an je ne Miigbeder Bartred ie zu aewahren, so iagte roe-
nigjtenl bet S 2 ber Satzung. Borstandsmitglieder ber Genossen,
ichast waren Hermann Müller und Rudolf Wiitenburg.
SS stellte sich aber bald heraus, daß die Genosienschaft nur das
Aushängeschild der beiten Genannten barsiellie, unter dem
sie höchst selbstsüchtige Zwecke verfolgten. Tie Genosienichaft sagte
zwar in vielen Zöllen r.e Gewährung von Krediten zu, taisäcklich
ater wurden keine fireOtte gegeben, wenigsten» :il bi! zur $r-
itattung einer Strafanzeige im Iahte 1925 lein einziger Fall einer
DarlehenSgewahrung besannt geworben. Erst Sann tollen von Sen
tuns 620 Genossen etwa 10 Mitglieder larieben erhalten haben,
aber nicht etroi aus Mitteln Ser Genosienschaft, sondern aus sei.
leiiS der Genosienschaft aufgenommenen Geldern. Ten Ge.
nassen waren bi» zu einem gewissen Zeitpunkt etwa 45 000.4 ab-
genommen worben, bie großen Teils für .Spesen' verbraucht sein
sollen. Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang ber Umstand, Oaß
Der oben erwähnte § 2 der Satzung, welcher S e Gewährung von

Sie neve Bezirkiparieischure.
Der unaufhaltsame und systematische Ausbau der Bildungs-

arbeit im Bezirk Hainbnrg-Nordnnst der Sozialdemokratie hat
nunmehr auch dazu geführt, eine eigene Parteischule aufzubauen.
Dreiwöchige Internatskurse werden im Rahmen dieser Schule
veranstaltet. Sie führen aktive Genossinnen und Genosien zu
konzentriertester Arbeit zusammen. Ter erste Ktirsu». der vom
7. bi» 27. November im Heim der Arbeiterwohlfahrt in Kelling.
Husen stattfand, hat die Notwendigkeit und den Wert dieser Ein-
richtung gleich erwiesen. WaS von einem dreiwöchigen Kursus

gesellschast', Grundstücksauktausch zwischen
der Kirche St. Johannis in Eovendors; Ueberlassung von Staalt«
gründ in Eppendorf in Erbbaurecht; GrundstückSankauf in tippen»
borf; Verbreiterung der Teichstraße in Euyhaven; Bewilligung
von Mitteln für den Erweiterungsbau des Unter-
suchungsgefängnisses; Erdarbeiten im Mühlenwärder
Hafen; Kaimauer am Burchardkai; Verwendung von Hilfsrichtern
in Grundbuch, und Aufwertungssachen. Ueber einige weitere
Vorlagen von geringerer Bedeutung hinweg kommt man dann,

Satte noch Zeit ist, zum Antrag des «enats: Aushebung desamburgischen Besolbungsfperrgesetze». Wenn

11 000 ,
81H 100 .

1 167 850 A

Beilage Mm Hamburger SGu

©ambutfl-Wlonacr »olfeblaft

lldien Zusammenarbeit nichts liege. Aber alles Schimpfen ändert
nicht» an den von uns genau bezeichneten Tatsachen. Und die
sprechen eine so deutliche Sprache, daß die Mitgliedschaft aus
ihnen die Folgerung ziehen muß, wenn sie den Mieterverein
vor einem völligen Abgleiten in daS kommunistische Fahrwasier
bewahren will.

KriegSbeMdtgten« und Stnterdltebenenversorgung.
Auk Anlaß der Ucberfiehlung des HaupwerjergungSamt?

Hannover, oessen Zuständigkeit sich -n Angelegenh«st der SieichSver-
lorgung auch auf oa$ hamburgische Staaisgeb'et e.'ftrecki, in das
frühere Lindener Rathaus sand am 29. November in Hannover
ein« Feier statt, die dadurch bemerkenswert ist, daß bei ihr Ste
BeSeutung Ser Reich-versorgung eingehend gewürdigt wurde. Der
Direkior de» Haiipiverjorguugsamta, Geheimrat Dr. Mentzel,
betonte daß die Qesfenilichkeit ein Recht darauf habe, zu arfien,
wie eine Einrichtung beschaffen sei, Sie jährlich fast Sie Hä.fte der
verfügbaren Reichsmittel für ihre Aufgaben nämlich j«e Gewäh-
rung von versorgungSgebührnissen "sm. an ehemalige Angehörige
ber Wehrmacht und chre Hinterbliebenen verausgabe. $r hob
hervor. Daß bk Arbeit der Versorg» ngsbeHörden in bewußten. Z:i-
sammenhang mit Sem Volksganzen steht, und daß die Leitung
ihre höchste Aufgabe Darin sieht, ihr« Tätigkeit in den Dienst des
Volke» zu stellen. Bei den Betreuungen der jteiegSbeichädigten
und Kriegerhinterdliebenen Dürfe es sich nicht nur um Die ffrfüUung
einer obltcgenDcn Pflicht handeln, sonDern ein gut Teil der
Atbeti müsse Herzenssache jein. Gerade weil Dir
ReichSvirsorgung infolge Der materiellen Not des Vaterlandes
bisher nur in besche'denem Maße möglich gerocrDen
[et, müsse darauf Bedacht genommen werden, je«
dem Da» julommen zu lassen, was die Gesetze,
Verordnungen und Erlasse zu geben gestatten.
Der Vertreter des Si.lchsarbeitsministerium». Ministerialdirektor
Rettig, unterstrich besonder» den ethischen Wett der Arbeit >n
den Versorgungkbehorben. In der nachfolgenden Festrede des
Regierungsrats B ! e s a n tz wurden Geschichte, Wesen und Wir-
kungskreis Der Reichsversorgung eingehend behandelt. Nach einem
lieberblick über den Stand de» Verjorgungsrechts bei Kriegsau».
brach wurde Der Werdegang Der neuen Verjorgungsrechts unter
Hervorhebung Der wesentlichen Verbesserungen des neuen gegenüber
Dem alten Recht geschildert. Dabei wurden die mit Der Durch-
führung der Verjorgungsgesetze betrauten Verwaltung», und
Spruchbehörden (Hauptverjorgungsämter, Versorgungsämter, Ver-
sorgungsger.chte) und Die sanitären Einrichtungen (Verjorgungs-
kranlenhäujer oersorgungsärztliche UnterjuchungSstellen, ortho-
pädische Versorgungsstellen) unter Abgrenzung ihres Wirkungs-
kreises genannt. Eingehende Beirachiungen wurden übet Oen
natürlichen Abgang Der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen an-
gestellt, wobei sich die bemerkenswerte Tatsache ergab, daß Der
Bestand an Verso-gungsberechligten in 20 Jahren erst um etwa
ein Viertel vermindert sein wird Zur Zeit ist sogar noch eine
Zunahme Der Akte: falle zu verzeichnen, was zum Teil auf Die
gegenwärtige schwierige wirtschaftliche Lage zurückzuführen sein
wird. Die KriegSoerluste an lebendige- Voikskraft und die dadurch
beD:ngten finanziellen Aufwendungen deS Reichs (jährlich etwa
144 Milliarden Mark) für die Versorgung, Die rund 42 v. H. Dc8
ordentlichen Haushalts des Reichs unter Abzug Der Steuerüber.
Weisungen, der inneren Kriegslast, der Reparationszahlungen) ohne
VerwaltungSkosten auSmachen, werden noch lange Zeit füh.bar blei-
ben. Hervorgehoben wurde schließlich die Bedeutung Der Kapital-
abfindung namentlich auf Dem Gebiet des Wohnungsbaues und
die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung Der Reichsverjorgung
als Mittel zur Erneuerung und zum Wiederaufbau unserer Volk»-
kraft noch einmal zuiammenfassenD gewürdigt.

P-K- Es ist für Jedermann sehr wichtig sich

RT von diesen niedrigen Preisen durch

eine zwanglose Lagerbesichtigung zu

W* überzeugen
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* befinden sich in meinen.auf6 Stockwerke im Vorder-und Hinferhause verteilten Lagerräumen.

Gar M den Einkauf direkt bei den Webereien weit, weit unter Listenpreis ..

.... erklären sldi diese niedrigen Preise,» ™

SiU sie nicht sein. Jeder dieser Kurse wird immer dann seineufgabe erfüllt haben, wenn er seinen Teilnehmern das Be-
wußtsein gibt, daß der Dienst für die Arbeiterbewegung und für
den Sozialismus immerwährende Arbeit auch an

das erledigt werden sollte, wird für den Rest der Tagesordnung
kaum noch fnteresie vorhanden sein.

*

Aufhebung des bamburgiftbtn Wölbung--

Wertgesetzes.
Das hamburgische Au»führung»gesetz zum Reichsbesolbungs-

sperrgesetz vom 23. Februar 1921 ist im wesentlichen durch da»
Außerkrafttreten de» ReichsbesoldungSsperrgesetzeS ohne weitere»
gegenstandslos geworden. Nur das durch die §§ 2 und 4 für
Hamburg neu eingeführt« Genehmigungsrecht des Senats für
alle Beamtenbefoldungsbestimmungen der hamburgischen
Gemeinden und öffentlichen Körperschaften würde an sich
auch nach Ablauf der Geltungsdauer des Reichssperrgesctze»
weiterbestehen können. Der Senat glaubt aber dem Wunsche der
Bürgerschaft zu entsprechen, wenn er auch diese Besoidungsiperre
für Die hamburgischen Gemeinden und öffentlichen Körperschaften
nicht weiter aufrechterhält und die Aufhebung des Gesetze» be-
antragt Das dem Landherrn auf Grund der Hamburgischen
Städteordnung und der Landgemcindeordnung zustehcnde Ein-
spruchsrecht wird hierdurch natürlich nicht berührt.

Der Sena» beantragt d »her, die Bürgerschaft wolle die Auf-
Hebung des hamburgischen Besoldungssperrgesetze» beschließe».

Nawbewilligung für Sielbiulen.
Äon der Baudeputafton und der F'nanzdeputation sind seit

Beginn bei Rechnungsjahre» 1926 Sielbauten im Gesamtbeträge
von 818 100 A genehmig! worden, deren Kosten au« dem Staat«-
hau»halt«plan für da« RechnungSjrhr 192*3 zu bestreiten sind.
Die P.aub-putatien hat ferner folgende Sielbauten bei der

Sardinens
ß80 Spannsfoft-Oarnlniren

mit Wolkentambrequlna
und Vo ant«.

Eigen« AnlerUgung

auch nur zu erwarten ist, bie Vermittlung von Anregungen zu
weiterer Arbeit, hat dieser erste Kursus an den 22 Genossinnen
und Genossen, die tellnahn.en, erfüllt. Jin Miilelpiinkt der in
ber Form von Arbeitsgemeinschaften ai
die Probleme der Kommunalpolitik und



Sin Arbetterkegltrbmd.
Man schreibt uns: Am 17. November 1926 wurde in Ham-

burg eine Ortsgruppe des Arbeiterkeglerbundes,
Sitz Chemnitz, gegründet. Da der Kegelsport gerade in Nord-
deutschland immer beliebter wird und als Leibesjport seinen Platz
einzunehmen beginnt, ersuchen wir sämtliche Arbeiterkegler be-
ziehungsweise Arbeiterkegeiklubs von Hamburg, Bremen, Lübeck
und Schleswig-Holstein, mit uns in nähere Verbindung zu treten,
um nach Gründung einet Ortsgruppe mit un? den Gau XI (Nord-
deutschlandl ins Leben zu rufen. Zuschriften erbittet H a n?
Geber, erster Ortsgruppenoorjitzender, Hamburg 25, Antonstr. 7.

3m Marionettentheater.

Nur schwach und undeutlich noch hört man da? Lachen,
Schwatzen, Trampeln von nebenan, wo der „Dom" der „Produk-
tions"-Äuöstellung in den Sälen des Gewerkschaftshauses ein fröh-
liches Leben führt. Ganz dunkel ist's in diesem kleinen Theater-
raum, nur langsam unterscheidet das Auge die vielen blonden und
dunklen Wuschelköpfe der Kinder. Die sagen gar nichts, starren
nur unverwandt in daö wunderbare Leben jener wunderbaren
Figuren vor ihnen Ein neuer Ausschnitt der Welt ist jene kleine
Bühne, die sich hell auftut im Dunkel des- Raumes, eine «kraße,
eine bunte Straße mit blauen, grünen und gelben Hausern läßt
sie sehen und davor das Spiel jener komischen Figuren, die so
dumm-hölzerne Gesichter machen und linkische Bewegungen wie
Puppen, aber doch ein recht ernsthaftes Leben führen, in dem ein
garstig roter Teufel erscheint und eine keifende Hexe, die nur Böses
sät. Aber all ihre häßlichen Pläne mißlingen, und das Bauern-
paar mit den komisch langen Köpfen tanzt einen ungeschickten
Hopser, aber doch ganz genau nach dem Takt der Musik. Das ist
das Spiel bom „Teufel mit dem alten Weibe" vom
Dkeister Hans Sachs. Viel ernster nimmt sich das vom Doktor
Faust au?. Ta ist viel von Gott und Sünde und Buße d:e Rede,
da baden die Kleinen bann etwas dazwischen geredet. Das be-
griffen sie nicht, wenn dieser Doktor Faust, der eigentlich wie ein
Trottel aussah, auf die Knie fiel und lange Reden hielt. Aber
lustig, meinten sie hinterher, sei's doch gewesen. Und daS sollten
sie doch eigentlich ja nicht sagen, denn es ist doch ein recht traurig
Schicksal, daö dieser Sucher nach dem Glück da erleben muhte.

Den Kindern also bietet jenes Theater alles, was sie wünschen,
ein märchennahes Wunder. Freilich, mit den Münchner Künstlern,
die wir im vorigen Jahre sahen, können diese Bauche schen
Spiele nicht konkurrieren. Aber sie zeigen doch ein fröhliches, un-
bekümmertes Theater, mit guten Bühnenbildern, wenn auch die
Lebensechtheit der Marionetten in Figur und Bewegung noch
manches vermissen laßt.

Mlichrr Unfall auf einer Werst.
Aus dem zur Reparatur im Dock der Werft von Blohm

L Voß liegenden Dampfer „Resolute" fielen am Sonnabend
«us einer Hieve Kanthölzer einige Hölzer heraus und trafen den
unten im Kühlraum arbeitenden Schiffszimmermann Fried-
rich V e h' e, wohnhaft Dehnhaide 57, Hs. 1, 1. Ek., dermaßen
unglücklich, daß Vehfe auf dem Transport ins Krankenhaus
b « r s ch i e d. Der als eines der vielen Opfer der Arbeit umS
Sebou Gekommene hinterläßt Fran und zwei Kinder.

folgen nur der Bühne «ine Reihe wertvoller Varleie-Toth^
Die 2 Thomas, alt- Die lustigen Exzenirik« angefünöigt, ma?1
Ankündigung alle Ehr« unb erfreuen durch ihre ebenso
humorertüüten Künste (EironS ganz besonderes bietet iL,, ’
je nen Dressierten Hunden. Wo? Oie kleinen BoUchr an gU'
‘ur.ftitürfcii Vorsichten, oercrem in D«r Toi all«kgrößie
ES ist Direkt erstaunlich, mit welcher Vollendung Die [iei ncn ?
Bockspcünge. Kapriolen unb Baloncekunststücke bcroälti^
besondere Bereicherung erfährt daS Protzramm durch Da? *
des bekannten amerikanischen Filmschaujpiclers Eddie $ 0 n '*’
ic ner Partnerin, oct Dänischen Mimiketin Heddy ® ar Dorr
Dem Sketsch „Der Cowboy im Kabarett". Nachdem Dann al-
kommenes Zwijchenspic ein Ufa-Lehrf:lm, Oer die herben II
heften Der Kiittjchen Nehrung mit ihren WanOcrdunen ^im, n

die Leinwand gerollt war, kam Der Clou OcS Abends:
Winstons Unter-Wasserschau mit geradezu fabelhaften reer’
Dressuren und eleganten Tauchkiinsten Ser Damen Farrn'
Heigel Wenn die Seclöroen mit ihren breiten Flossen
Taucherstücken Der Wassernixen ihren Beisall klatschen und
her in ebenjo possierlicher wie bewunderungswürdiger
q eichen Künste nachmachen, ist das ganze Hau? voll Del o.
Ms Zugabe gab e? zum Schluß ein große? Konkurrenziouch,,
-springen zwischen Amateuren und Den Wassernixen,
Amateure trotz heißen^ Bemühens Sen kürzeren zogen. Das ^
kum aber amüsierte sich köstlich.

Bon den Altonaer Berichten.

DaS schöne Geschlecht hat bekaniitlich auch weniger m.
Vertreter. Zu ihnen gehören Gertrud und Minna, die s»
der Nacht zum 11. Juni einen Rausch angetrunken batten
dann auf Der Straße groben Unfug verübten. Der Anstoß,
eines Wachtmeisters, d-n Fußsteig zu benutzen leisteten fte
Folge Sie hatten ihren Spaß daran, auf dem Fahrdaimn
Verkehr zu stören. Als sie nun zur Wache gebracht
sollten, leisteten sie heftigen Widerstand unb Minna 6iti
sogar, ihre Freundin zu befreien. Erst mit Hilfe eines
Beamten gelang es. die beiden holden Mädchen zur Wa-
bringen. In der Wachtstube konnte Minna sich immer ncch
beruhigen. Sie schlug dem Wachthabenden mit ber Hand,
vor die Brust, zerkratzte einem andern Beamten Da? Gcsich
benannte Die Wachtmeister mit allerlei deftigen Kosenamen.
Gericht verurteilte oie beiden Sanftmütigen wegen groben Ür
rubestöi-enOen Lärms, Widerstands und tätlichen Angriffs -
60 Geldstrafe

Atts den ElbgkMtnden.

Klein-Flottbek. In der letzten Sitzung der Gemei,
Vertretung erfolgte bie Wahl des kommissarischen
Vorstehers zum besoldeten. Gemeindevorsteher B. Beckenr
mit 4 Stimmen gegen 2 ungültige gewählt. Der Gerneindevorj
wurde ermächtigt, im Einvernehmen mit Der Finanzkom«!
eine Anleihe von 100 000 aufzunehmen. Ferner wurde btt
meindevorsteher ermächtigt, die Auszahlung einer 1817/ij
Frau Berodt aufgenommenen Anleihe von 100 000,4,
bereits nach der Umrechnung 3000 JI zuruckgezahlt find, im
gleichsweg« zu regeln. Ein Rechtsanspruch besteht nicht, da
Berodt bei der Anzahlung laut schriftlichen Belegen unb ßuti
auf weiteres verzichtet hat. Es folgte bann noch eine vcrlr«
Sitzung.

Wandsbek unb Umgegend.

Bezirksabend. Am Dienstag, 7. Dezember, abends %

findet in den bekannten Parteibezirkslokalen der vezirls«
statt. Die Zusammenkunft soll diesmal in erster Linie der 1

spräche über innerpolitische und über kommunalpolilische

dienen. Die Parteimitglieder werden ersucht, sich zu di
Abend zahlreich einzufinden.

SPD.-Stadtverordnetenfraktion. Am Mittwoch, 8.7t
ber, abends 7% Uhr, findet im Rathaus, Zimmer 1, eine Sii

der SPD.-Stadtverordnelen und -Magistratsmitglieder statt

Städtische Kollegien. Die nächste Sitzung der städtische«
legien ist auf Freitag, lO. Dezember, abends 6 Uhr, ciabtr
worden. Die Tagesordnung, die 15 Punkte umfaßt, enthüll ,
anberm folgende Vorlagen: Aenderung der Lohn- und 8rt
berhälttiissc der städtischen Arbeiter; Verlegung von Rchrlü
gen und Kabeln: Bejchassung von Umformern für baä 8i
zitätswerkj Schiilerschwirnmunterricht im Winterhalbjahr:
stellung eines Lehrschwimmbeckens in der Flußbabennftali
Oelmühlenweg; Nuchbewilltgungen für das Wohlsahrisaml,
lere Genehmigung des Betriebes mit Dampflokomotiven w
Industriebahn, sowie die schon fast zur Regel gewordene«
muniftischen Agflationsanttäge^ — Der Kollegiensihung gifi
ner eine Versammlung der Stadtverordneten vorauf.

Die Zustellung der Stcuerkarten an die Arbeitnehmer ii
endet. Arbeitnehmer, Die noch keine Steuerkarte erhallen li
werden durch die Steuerverwaltung aufgefordert, sich die I
binnen 8 Tagen beim städtischen Steueramt, Königstruft 11
abzuholen oder dort die Ausstellung der Karte zu beantrag«

Kiinstausstclliing dcS Wanbsbekcr Känstlervercins. Jni!
marnhau? beginnt heute, Sonntag, die jährlich wicberlii
Ausstellung de? WanSSbeker Künstlerverein?. Die AuSstellli:
werktags von 8 bis 6 Uhr und Sonntags von 10 bis 7 Üh
öffnet.

Brieftaubenschau. Am Sonnabend, 4. Dezember, nnb 6
tag, 5. Dezember, halt der Brieftaubenverein Wandsbek ec«
im Lokal von Ilugust Goede, Königstraße 85, sein« Dies;
Brieftaubenschau ab, in der 220 Brieftauben ausgestellt W

Kreis Siermarn.

Auto-usverdindung Altrakistedr'WlmMk

CWicrbflhiW
Wie der RPD. berichtet, hat nach längeren Berhundli

mit einem Hamburger Konsortium der Kaufmann Alfred
Holst, Allrahlstedt, nunmehr den Antrag auf Konzeslicn«
einer Autobuslinie Altrahlstedt — Wandsbek — Chnusseeb'
iHarnmerstraße) eingeceirtjt. Beabsichtigt ist, sofort 2 W

Zur unsere Frauen

Dezember,
Ueber den Fluren schwärmen die Raben.
Künden den Winter mit seinem Weh.
Kalt ist e? draußen, tot und begraben.
Eisige Winde stöbern im Schnee.

Sorge um Arbeit, Sorge um Kohlen.
Sorge um Kleidung schreckt und bedrängt.
Kinder erzählen sich wichtig-verstchlen.
Welch schone Dachen Christkindcheii schenk:.

Wieder verzapsi die fromme Hypnose
Worte von Liebe, Frieden und Glück.
Wenn sie verhallen, stehn Arbeitslose
Wieder vergebens vor der Fabrik.

Tief kriecht die Sonne, doch in die Wende
Schwingt sich des Himmels leuchtender Aar.
Siegender Hoffnung lohende Brände
Leuchten ins neue, kommende Jahr.

Vietor Kalinowski.

litnnn Mm.

, (Zu ihrem Todestag am 2. Dezember.)
Von Rastignac.

Ein altes Sprichwort sagt, daß Frauen durch den Einfluß ihres
Wesen? einen Mann zu sich «mporheben oder hinabreißen können.
Aus Der Lpbensgeschichie bedeutender Männer ließen sich unzählige
Beispiele anführen, wie Deren Lebenskurven durch Frauen bestimmn
Richtungen erfuhren. Sian denke an Napoleon, dessen Zug nach
Rußianz nicht zum wenigsten Durch seine Sehnsucht nach Siaria
Walewska bestimmt wurde; man erinnere sich an Die Streiche Der
Politiker des europäischen Kontinents zur Zeit KaiharinaS Der
Zweiten von Ruhland; man vergegenwänige sich Den Einfluß der
Frauen auf Künstler aller Nationen uns Zeilen — und man wird
wissen, wie sehr sie den männlichen Handlungen hre Richtlmien
erteilten.

Wenn, bie Geschichte auch nur jene Frauen verzeichne!. Die
äußerlich sichtbar an bet Seite ihrer Männer eine führende Rolle
spielten, so seien trotzbem jene stillen Weggefährtinnen nicht ver-
gefien, die im Verborgenen durch opferbereites Dutten mithalfen,
saß große Werke vollbracht werden tonnten. In erster Reihe unter
dielen Namenlosen, Denen Die Nachwelt nur selten Kränze windet,
steht Jenny von W e st p h a l o n , die spätere Gattin von Karl
Marx.

Die Geschichre derer von Westphalen reicht Jahrhunderte zurück.
Ätnnqs Großvater, Philipp von Westphalen, war «ine der charakte-
rtitijchsfa Persönlichkeit«« während De» siebenjährige« Krieges.

Als Geheimsefietär des Herzog Ferbinand von Braunschweig, der
1757 den Oberbefehl über Das englisch-hannöverisch-hcssische Heer
übernahm, leitete Philipp Westphalen von 1757—1762 erfolgreich
Die Kriegsaeschicke. Die bürgerlichen GeschichiSjchreiber verschweigen
die VerDietiste Dieses Mannes, bet die strategischen Entwürfe machte,
bie taktischen Operationen bis ms kleinste ausarbeitete; kurzum:
Der leitende Kopf war. während der Herzog nur die vollziehende
Hand blieb. — Nach Beendigung des Kriege? zog sich Westphalen
ins Privatleben zurück Ein« für seine Verdienste überaus be-
scheidene Jahtespension sicherte ihm Die Existenz. Militärische Titel
unb Ehren lehnte er ab, „bagegen genehmigte er, wie man Damals
zu jagen pflegte, den NeichSaDel und Den Titel eines braunschweigi-
schen Landdrostes; Herzog Ferdinand erwirkte ihm beides". Es
liegt die Vermutung nahe, daß Westphalen bei Diesem Zugeständ-
nis von ähnlichen Niotiven geleitet würbe, wie Schiller bei Annahme
Des Adelstitcls: Beibe matten um Frauen aus altaDelmem Ge-
schlechl. Schiller um Lotte von Lengfeld, Westphalen um geante
Wishart o t Pi11orow

AuS ber Ehe von Phil'pp und Jeanie entsprangen vier Söhne,
von Denen nur Der Jüngste, Subroig von Westphalen, Nachkommen-
schaft hinterließ. 1814 wurde diesem in Salzwedel eine Tochter
geboren, die nach Der 3 Jahre zuvor verstorbenen Großmutter auf
een Namen Jenny getauft wurde. Bereits im Älter von 2 Jahren
tarn Jenny von Salzwedel nach Trier, wohin ihr Vater versetzt
wurde. Hier war es, roo Ludwig von Westphalen sich mit der
Familie Marx btfreunbeie.

Di« Jahre vergingen und bi« junge Jenni; wach? zu dem
„s ch ö ii st e u Mädchen von Trier" heran, schloß mit Sophie
Marx, der ältesten Schwester Karls, feste Freundschaft, und diese
war -es auch, die später Karl und Jenny Die Wege ebnen half,
„Als .Karl Marx 1835 die Universität zu Bonn bezog, war die Ge-
meinfamteii ihrer künftigen Geschicke schon entschieden. 1843, nach
Unterdrückung der von Marx eine Zeillang redigierten „R hei-
ni scheu Zeiiung", war die Hochzeit. Von Da an hat Jenny
Marx die Schicksal«, Die Kämpf«, Die Arbeiten ihre? Gatten nicht
nur geteilt, sie bat Daran mit dem höchsten Verständnis, der
glühendsten Leidenschast Anteil genommen." Die Worte sprach
Friedrich Engels 1881 am Grabe von Jenny Marx. Er,
Den ein Menschenalter lang Freundschaft mit Marx verband, pries
sie als „kühn, ohne Prahlerei, Ilug, ohne 6er Ehre je etwas zu
vergeben" und schloß mit den Worten, die für eine Frau da? höchste
Lob bedeuten: Ich habe nicht nötig, von ihren persönlichen Eigen-
schaften zu sprechen. Ihre Freunde kennen sie und werden sie nie
vergessen. Wenn es je eine Frau gegeben, die ihr größtes Glück
barein gesetzt hat, andere glücklich zu machen, so war ei Diese Frau."

Auch wir gedenken ihrer unb vergessen nichj, was Das deutsche
Proletariat dieser Frau zu bansen hat; erinnern uns ihrer in den
Stunden, da Schwäche unb Verzagtheit uns überfallen wollen;
besinnen uns ber Opfer, bie Jenny Marx brachte, damit Karl
Marx das vollbringen konnte, roa? uns heutigen Waffe und Hoff,
nung ist.

MrllnsWt für SieiMvten?

Die Hausfrauenbünde Bedangen eine bessere Vorbildung für
di« Hausangestellte. Sie wünschen für diese eine dreijährige Lehr-
zeit mit Abschlußprüfung; ferner bedangen sie, daß Haus-
angestellte, Die mindesten» 5 Jahre in Stellung waren, sich noch

Die Kleiderschau beS Vereins Deutsche Frauenklciduq
Frauenkultur ist als Wanberschau eingerichtet und wird in
bürg am Donnerstag, 9. Dezember, gezeigt werden tonnen,
wie zuerst bekanntgemacht, Dienstag, 7. Dezember. De
führung wird nachmittags 4 Uhr stattfinden im neuen
raum der Hamburgischen Schauspielbühne im „Hamburger
gegenüber dem Stadtbundklub.

Der Verein veranstaltet weiter am Dienstag, 14.
um 4 Uhr, einen „Weihnachtlichen Kindernachmittag" nute
Leitung von Käte Kruse in den Räumen des neuen
klubs.

„Die Frauenwelt" wächst sich immer mehr aus zur ^tül
jede arbeitende Frau. Auch bie neue Nr. 25 bet „Frans"
bringt nicht nur unterhaltsame und beldjrenbe Aufsätze, 1"
daneben eine Fülle von praktischen Anregungen auf allen
des Haushaltes, u. a. im Kleidemähen, in der Herstcllr"!
Kinderspielsachen, in der Zusammenstellung des Kültzen!
sowie in Fragen ber Hygiene. In ber Beilage „Kinderla"
für bic Kleinen eine sehr lustige Weihnachtsüberraschung ”
eine? Märchenspiels, bas von Fritz Niedner kindgemäß und f
versaßt wurde. Die „Frauenwelt" erscheint vierzehnte
kostet pro Nummer SO Mit Schnittmusterbogen KM
Zu beziehen durch all« Volksbuchhandlungen und Poftanfialti
direkt vom Verlag I. H. SB. Dietz Nachf., Berlin SA. -
strafte 3.

Merkblatt für untere Frauen.

Weibliche Dlstriktsnnsjchüfie. Wegen der Delegierten^
lung finbci b : e Sitzung nicht 'n Dieser Woche, sondern erst
tag, 16. Dezember, un Sitzungszimmer des SIrbeiierroteS i‘a!"

Neustadt. Achiung, Genossinnenl Hai»arbc:tSab«nt> c®
lag, 10. Dezember, abends von 8 bi? 10 Uhr, im M,.
Böhmkenstraße 15, 2. stock, rechts. Wir bitten um pünlrli»
zahlreiches Erscheinen, Da bie Vorlesungen wieder ftoitf' 1*1

St. Gcorg-Nvrd. Hcmbarbeasabeud: Montag, 6.
7% Uhr bei Abler, Danzigerstrafte.

Distrltk Eilbeck. Frauettverjamnilung am Freitag, |l
jernber, 7% Uhr, Schule W claubstraße 7. TagesordniM.
trag Jugendfürsorge. Ref.: A. Reiche. Unsere SBcW®:,' 6

St. Pnuli-Rord. Unser Handarbeitsabenb findet ftonM
Aerober, bei der Genossin Kraft, VereinSstraße, Ecke Aina»"
statt.

St. Pault-2üd Handarbeitsabenb, Montag, 0. SW1 '1'
Schamberg

Uhlenhorst. Weihnachtsfeier, Freitag, 10. Dezeatbe"-'
7% Uhr. bet Wucherpfennig, Bartnbeckcrftraße. (Nähe""
Anzeige.) _

Bezirke 273, 274, L7u, 276 haben ihren Fraueitabc^I
tag, 9. Dezember abends 7Vj Uhr beim Genossen Best. L

Bezirke 278, 279, 296. Frauenabenb am Donners
zember, ,7-/a Uhr, bei Mohns Billwärber SteinDainm -n
nachtsfeier Feierrebe: Genossin Henningsen. GemeiiyaM
täfel Kuchen Mitbriitge»,

sich Herr Hegewisch um den Kernpunkt unserer Behauptung
mit der Geschmeidigkeit emeS Avookaien herum und jongliert mit
Nebensächiichleiten ohne Bedeutung. Nach 9ilidfprad c mit unserm
Gewährsmann müssen wir also dabei bleiben, daß 1. die Rote Hilfe
Itw dem Rechtsanwalt Hegewisch ging, um ,hm die Perteidigung von

Bergedorfer „Landfriedensbrechcrn" zu übertragen, 2. Rechtsanwalt
Hegewisch die Perteidigung wegen zu geringer Bezahlung ablehnte,
3. die Rote Hilse zu Herrn Rechtsanwalt Lchmidt ging, der
ablehnte, als Streikbrecher zu fungieren. 4. die Rote Hilfe zum
Rechisanwalt Cohn ging, der sich ebenfalls bedankte.

Herr Hegewisch hat also gar leine Ursache, fich über das
Hamburger Echo zu entrüsten Er lolllc uns vielmehr dankbar sein.
Wir haben doch nur — wie wir uns schon seit 60 Jahren bemühen,
die Lebcnsnrteressen der ausgcbeuteteu Hand- und Kopsarbeiter zu
verfechten — auch «eine Interessen als geistiger Proletarier vertreten
and uns im Stillen geireut, daß er den Mut fand, sich gegen
kommunistische Ausbeuter zu wehren. Daß er jetzt Pater peccari
ruft, ist gar nicht — kommunistisch. Mehr Männerstolz vor
Diktatorenthronen, Herr Hegewischl

Üntott-Skronik.

Der in Movregge bei Uetersen wohnende Ewerführer August
Junge stürzte beim Hansahasen in eine Kohleuschute. I. erlitt
einen Oberschenkelbruch. Er wurde ins SafenkranlenhauS geschafft.
— Der in Altona wohnende Schauerman'ü Wilhelm von Holt
geriet am Schuppen 87 beim Anlegen des Motorschiffes „Jut-
lanbia" im Zwischendeck zwischen Scherstock und Schott. H. trug
derartige Beinverletzungen davon, daß er ins Krankenhaus trans-
portiert werden mußte. — Der Bauarbeiter Theodor Stein,
wohnhaft Lutterothstraße, glitt am Freitag beim Schneefall vor
dem Hause Eppendorferweg 57 aus und erlitt einen Oberschenkel-
bruch. St. mußte ins Krankenhaus Eppendorf gebracht werden.

Soivjet-Philister. Tie Hamburger Volkszeitung ist ob unserer
freundlichen Anmerkung wegen de? Fernbleibens der Deutsch-
nationolen und der Bolschewik vom parlamentarischen Abend des
Bürgerichasisprästdenten doch noch ärgerlich geworden, e-e redet
vou dem „bierseligen Echo-Tchrciber", dem nur darum zu tun ist,
ins Glas schauen zu können G'juffal" ist nach ihrer Mei-
nung die Parole. Das zeigt aber nur die philisteriöse Auffassung
dteset Revolutionäre, denen bei allen möglichen Anläsien flaS volle
Glas Die Hauptsache ist. Darüber zu plaudern, ist aber unnötig,
denn schließlich verrät die Volkszeitung mit ihrer Notiz ja nur,
daß t n diesem Falle 0:e Furcht vor dem Verstoß gegen tue
proletarische Moral uni dessen Folgen bei den Towjelleuten doch
noch stärker ist als der Wunsch, dabei sein zu können.

Die PolizelauSstellitttg um eine Woche verlängert. Die Polizet-
ausslellung ist, wie jetzt mitgeteilt werden kann, bis zum 19, De-
zember einschließlich verlängert worden.

TaS städtische Leibhaus Heitmann,'traste 3 macht im heutigen
Anzeigenteil die Versteigerung von Pfandern besannt

Hansa-Theater. Das Dezemberprogromm beginnt mit einer
©lamletftung akrobatischen Könnens von Leons und Harry.
Mit spielerischer Leichtigkeit vollbringt besonders der eine der beiden
Partner fabelhafte Leistungen an der Stange und am Reck. Ihnen
folgte Lea Mantr als Pirtuostn im Pfeifen auf den Fingern.
Die Künstlerin wäre wahrscheinlich lehr viel anziehender, wenn sie
die Manneshosen mit einem Kleid vertauschen würde, da dann viele
ihrer höchst überflüssigen Bewegungen nicht ganz so aussallen würden
als wenn sie einen jungen Fant markiert. Als große Rümmer
folgten bann Geschwister Teubers Marionetten. Diese haben
mit den allen soliden Marionettenspielen aus unserer Väter Zeiten
nicht viel zu tun, sie sind völlig ins Artistische umgebogen rind
bieten darin aber einfach Hervorragendes. Aus einer leinen Bühne
produzieren sich Akrobaten. Täuzermnen usw., währ>nd die kleinen Zu-
schauer in den Logen sowie die Kapelle mit ihrem Kapellmeister eben-
falls nicht unbeweglich bleiben, sondern eS fp eien sich amüsante kleine
Szenen and Romane unter ihnen ab. Eine weitereAnziehungskrast dürste
der von früher her bestens bekannte Humorist Otte Reutter
bilden, der mit einem umfangreichen Programm auswartet. Zum
Unterschied von vielen seiner Kollegen vom Fach Haden ferne Vor-
träge wirklich Witz. Sehr amüsant ist ferner, was der Hindu-
Zauberer Linga-Singh aus Lahore in Indien zu zeigen
weiß an Rätselhaftem und Interessaniem. Bea Zoltana, eine
ungarische Tanckünstlerm. und Valentina Blinooa und
Wladimir Worontzofs vom ehemaligen russischen Ballett
bringen eine Reihe Tänze, die Ungarin Gro.esken und Frivolitäten,
die russische Tänzerin vor allem Spitzeniänze. Von ungeheurer
Gelenkigkeit zeugen die Uebungen einer Sportdame Athen,
mit denen ue morgens nach dem Aufstehen ihren Tag beginnt, eine
ganz an üfante Einkleidung ihrer außerordentlichen Leistungen.
Ättobatiiche Krastspiele in hoher Vollendung zeigen die sieben
B a r a n o 11 s, sechs Herren, eine Dame, davon der eine fünf
feiner Partner zu tragen imstande ist. Den Schluß des Programms
bildet die Borsührung der Bären gruppe von Zosef Breker,
der allerlei hübsche Kunststückchen der Tiere durch Tresfur erreicht
hat. Tie neuesten Tage-ereign>sie aus aller Welt zeigt der FUm.

Ein frecher Ladenkassenraub ereignete sich am Sonnabend
mittag gegen 12 Uhr in einem Lsterstraße 72 gelegenen Blumen-
geschäft. AIS die Inhaberin des Geschäfts, Frau K., die int Hinter-
zimmer zu tun gehabt hatte, ihren Laden betrat, fand sie einen
Mann vor, der bettelte und der Frau K. ohne weiteres mehrere
derartige Ohrfeigen versetzte, daß die Gemißhandelte in die Ecke
flog. Dann riß der Bursche die Ladenkasse auf und raubte 8,50 Jt.
Der Täter einsam leider. ES bandelt sich um einen zwanzig- bis
einundzwaiizigjäbngen, 1,70 Meter großen, ziemlich kompletten,
glatt rasierten Mann mit länglichem frischen Gesicht, rötlichem
Haar, der blaue Schirmmütze, dunklen Ueberzieher und weiße
Wäsche trug. Mitteilungen, die zur Ergreifung diefes Burschen
führen können, nehmen fämtliche Polizeiwachen, Kriminalreviere
lind die Kriminalinfpektion 1, Stadthaus, entgegen. Verschwiegen-
heit wird anzeigenden Personen ausdrücklich zugesichert.

Altona und ÄMgtgkNb.

Sie innrrprüMt Sauerkrise
hat sich durch Die Vorgänge Der letzten Tage wieder erheblich ver-
schärst. Die Bürgerblockmehrheil für 0aS Schmutz- und
Schundgesetz, das AuSeinonderfallen der Regierungskoali-
tion. Die Reich? wehrskaudale, über die der ReichSwehr-
m.nister der epublik sich tu peinlich wirtendes Schweigen hüllt,
Die sortwährenDen Versuche Der Rechtsparteien auf Erhöhung
Der Zölle und nicht zuletzt D'e vielen ungelösten brennenden
Finanzfragen, Die sich mit dem Begriss „Finanzausgleich"
verbinDen — alle? Da? zeigt un?, daß Die gegenwärtige politische
Situation die aufmerksamste Beachtung aller politisch Interessier-
ten erforbert Um Den ParteimiigüeDern Gelegenheft zu bieten,
über alle Diese Fragen genauer informiert zu roerDen und sich dazu
zu äußern, har Der Sozialdemokratische Verein
Altona Den

RtjMagsabgkorrrietkti Dr. Hertz-Bertin,
her als Sekretär Der ReichStagssraktion, al? Finanzsachverständiger .
der Fraktion und als Mitglied wichtiger Reichstagsausschüsse über Die
politisch-parlamentarischen Vorgänge der letzten Zeit vorzüglich
orientiert ist, gebeten, in einer

PartkimWirderversanimlung nm

kommenden Freitag
zu Den Altonaer PartetrnitglieDern zu sprechen. Genosse Dr. Hertz
hat fteundiichst zugesagt.

Die Versammlung finöe: im Gesellschaftshaus
„Vaterland", Große Bergstraße, statt. Sie beginnt um M Uhr.
Zutrtti erfolgt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

An alle Pariefmitglteder, ganz besonders aber an Die Funk-
tionäre, ergeht Die Aussonderung, für zahlreichen Besuch der Ver-
sammlung zu werben und auch auf Dem allgemeinen Be-
ztrksabend am Dienstag auf diese wichtige Veranstaltung
htnzuwetsen.

Die Kteingärtnerschmt und die Eingemeindung.
Vom Heimgartenbund, Bezirksverband Altona des ReichSber-

banbes Der Kleingartenveretne Deutschlands, E. V., wird un? ge-
schrieben: Es war Selbsterhaltungstrieb, was Die Kleingärtnerschast
bei der Frage, ob einymemDet werden muß oder nicht, beranlaßte,
von vornherein aus Die Seite der SingemeinDer zu treten eie
haben ihre dahinzielende Entschließung Den maßgebenDen Behörden
überreicht und auch durck> Abssätze ihre Gründe für ihre Stellung-
nahme bekanntgegeben. Sie gingen dabei von Dem Gedanken aus.

baß die im Interesse der Allgemeinheit gestellt« Forderung der
Kleingärtner „Schassung von Sauergärlcn in erreichbarer Nähe
der garteiilosen Wohnungen" nur bann Wirklichkeit werben sönnen,
wenn bic Stabtgrenze durch das einzugcmeinbende Gebiet erweitert
werden würde.

Nunmehr besteht Aussicht, daß die Eingemeindung verwirklicht
werden wird. Da ist eS an der Zeit daß Die Bevölkerung erfährt,
wie die Bebauung der Stadt, die Einfügung der Grüngürtel, der
Villen- und Siedlungsgebiete gedacht ist. Vor allem Hal die Be-
völkerung Interesse daran, zu erfahren, wie die Einteilung
Der Grüngürtel geplant, wieviel Land davon für
Flachbauten, für Sport» und fit Kleingarten-
gebiete bcreitgefteUt werden soll. Rian könnte vieUcichl ein«
wenden, eine Bekanntgabe der genauen Angabe würde Meinungs-
verschiedenheiten auklösen, die der Ausgestaltung oder den einmal
festgesetzten Plänen hinderlich wären. Das hieße aber die Mei-
nungsäußerungen au? Den großen Kreisen bet Bevölkerung unter-
schätzen. Sind die Pläne so gut ausgearbeitet, werden sie auch vor
Der Öffentlichkeit bestehen; sind sie aber besseruiigsbedürsiig. so
müßte rechtzeitig auf Abänderung hingearbeitet werden, Damit nicht
wertvolle Arbeit vertan und unnütze An- und Verkäufe getätigt
werben, bie gar nicht ober nur schwer wieder gut zu machen sinD.
Ein« solche Kritik könnte niemals jo überflüssig sein, daß sie nicht
zum mindesten Anregung für bie Gestalter bet zukünftigen Aus-
teilung der Stadt sein könnte. Und Dann Die Gefahr, die Forberung
ber Kreis« d«r Bevölkerung, b't ausgiebige Einrichtungen für d'e
Gesundung erstreben, in den Hintergrund gedrängt zu sehen.

Die 6000 Kleingärtnerfamiiien Altona? haben allen Anlaß,
nicht so lange bescheiden zurückzustehen; et könnte ihnen sonst da?
LoS zu teil werden, wie dem Poeten in dem Schillersckfen ^Gedicht
„Die Teilung der Erbe" der erst ganz spät, nachbem die Teilung
längst geschehen, dem Göttervater seine Wünsche vorbringt. Die
Forderung lautet auf „ausreichende" Dauergarlenbeschasfung, unb
ber Begriff „ausreichend" muß zuvörderst behandelt werben. Dann
aber müssen auch die Dauergelänöe dahin verlegt werden, wo e?
von Sen Müttern mit ihren Kindern bequem erreicht werben kann,
in sogenannte „Kinb-rwagenentsernung". Wenn bie arbeitende
Bevölkerung zum Garten erst große Strecken durchwandern ober
-fahren muß, bann wird sie auf Den Kleingarten verzichten müssen.
Die Erwerbstätigkeit des Arbeiters und Angestellten ^äßt es nicht
zu, daß er nach verrichteter Tagesarbeit noch einige stunden auf-
wenben muß, um von seiner Wohnung zu feiner Erholungsstätte
und wieder zurückzugelangen. Das wäre nicht mehr eine Erholung,
sondern eine weitere Strapaze.

Dies« Fragen müssen rechtzeitig verhandelt werden. Dabei
muß den interessierten Kreisen Gelegenheit gegeben^ werden, Vor-
schläge zu machen. Es steht so Wichtiges aus dem Spiel, daß auch
die bteüest« Oessentlichkeit gehört werben muß. C. D.

WeihnachtSveranstaltung des BildungöausschusseS der SPD.
Für die Kinder Der Mitglieder des Sozialdemokratischen Verein?
Altona findet am Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 1 Uhr, un
Schiller-Theater eine Weihnachtsvorstellung statt. Zar
Ausführung gelangt „Peterchens Mondsahn". Der Kartenpreis
beträgt für Kinder 40 H. für Erwachsene 70 H. Karten find ab
Dienstag zu haben im Parteibureau und bei den Distriktsführern.
Gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches und der Erwerbslosenkarte
können die Kinder erwerbsloser Genossen Freikarten un Parte >-
bureau bekommen.

Schlcswig-tiolsteinischc Ilniversitätsacstllschnft und Stndentrn-
hilfc, Ortsgruppe Altona. Der »achne Vortrag «Piolessor Dr.
Strauß: „Mahatma Ghandi") findet Sonnabend, Il De-br,
obenbS 8 Uhr, im Voriragssaal des Altonaer Museums, Eingang
Braun'chwetaerstraße. statt, tihntritt gegen Mitgliedskarte, für
Nichtimtglieder 50 Pfennig.

Di« Iugctidpftegekommission hielt im Rathaus eine Sitzung
ab. Ter «hreiiomtlicken Führung einer emzurichtenoen fpottä' tltchrn
Beratungsstelle steht bie Uommiifion ablehnend gegenüber. Stadtorzt
Dr. Dose führte aus, daß bte Beiatunossülle nur dann erfolgreiche
Arbeit leisten könne, wenn sie haiipiarnflich und am beiten vom
Gesundheitsamt geführt würde. Der Gesuodheitstomwis'ion loll
nahegelegt werden, für die Einrichtung einer iportärztlichen Be-
ratungsstelle Mittel in den nächstjährigen Etat einzustellen. — Gegen
die von der Retchsbahndirettion g.plante zwangsweise Ein-
führung von Führerausweisen mit Lichtbilv für Wander führer
wurde eine Entschließung gefaßt, in der diele Maßnahme als
ein bedenkliches Hemmnis für das stete Wandern erklärt wird.
Es fei für jede Behörde unmöglich, zweitels ret die Führer
fähigkeit eines Antragstellers sesfzuiieUen. Auch könnten die Führer
der Organisationen nicht von voinheren feitgelegt werden. Mit
der Bestimmung, daß der Führer über 20 Jahr« alt jein jo 11,
werde daS Iugendwandein oolHommen unterdrückt. Ost seien die
Gruppen notgedrungen gezwungen, jüngere Führer zu wählen, weil
einmal ältere Führer sich nicht genügend in den Dienst des Jugend-
wanderns hehlen und seiner das Hilter fich nicht immer bem Geist
bei Jugendbewegung anpassen sönne Auch gegen bie vom Regie-
rungepräiibcnten vorgeschriebene Unfallversicherung Jugend-
licher, deren Prämie zur Zett 21 »z pro Stopf unb Jahr beträgt,
wurde Stellung genommen. Die Zwangsoeriicherung ist, falls tue
in Aussicht genommene Ethöhun > der Piämie uorgefiomnien
wird, für Die Vereine untragbar. Es wnrve ein« Entschließung
gelabt, m der es heißt: Durch Verfügung des M nii'teriumS für
Volkswohliahrt ist beieits anceDeutet worden, daß mit Beginn des
neuen Reck nu^gsjahres damit zu rechnen sein ronb, eine erhöhte
Prämie für bie Teilnehmer an der ftaailid) geförbetien Jugeud-
pflegeversicherung zahlen zu müssen. Obwohl bet SBerl der Ver-
sicherung der Jugendlichen gegen Unfall und ber JugenDletter gegen
Unfall unb Hutipfttcht tuchi verkannt wirb, sinb wir doch ber Ueber-
zeugung, Daß «ine erhöhte Prämie für bie belasteten Organisationen
nicht tragbar ist Auch bie Einziehung ber Prämie von ben Zahlungs-
verpflichteten ist mit unliebsamen Schwierigkeiten verknüpft Wir
bitten bähet, bahin zu mitten, baß bin Organisationen völliö freie
Enifcheibung über bie Teilnahme ober Nichlteiinalime an ber staat-
lich geförberien Versicherung gelassen wirb. — Es würbe ferner
zur Kenntnis gebracht, daß bte Arbeiten bes S ch w i m in fta b i on s
soweit gebiehen sinb, baß bas Bassin unter Wasser gelassen unb ber
Bau bes Sptungturmes in Angriff genommen werben tonnte.

TaS Flora-Theater hat mit seinem „Dom-Programm", wie der
neue Tezember-Spielplan befiel: ist, ein außerordentlich inter-
essantes unb, trotz der nur sieben Nummern, auch ein abwechselungS-
reiche? Programm zusammengestellt. Mit einem spaßhaften Ameri-
kanerfilm „Seine Privatsekretärin" wirb e8 emgeleitet und Dann

nachträglich in Kursen bilden und ebenfalls eine Prüfung ablegen
im Nähen, Waschen, Plätten, Kochen, in der Haushaltsbuch-
führung u. a. m.

Di« Begründung zu diesen Wünschen ist folgende: „Die Damen
gehen jetzt zum größten Teil Berufen nach und möchten Haushalt
und Familie nur vertrauenswürdigen, geschickten Händen über«
lassen."

In bürgerlichen Frauenzeitschriften findet man immer wieder
Artikel über die hohe Aufgabe der Mutterschaft und der Familie,
oft auch eine Plauderei über Sparsamkeit im Haushalt und
praktische Winke. Ja, für wen sind diese Artikel und Aufsätze
bestimmt, an wen wenden sie sich?

Die Not weiter Kreise zwingt doch junge Mädchen, die nicht
in der Lage find, sich für einen Berus ausbilden zu lassen, alS
Hausangestellte in „Dienst" zu gehen, und zwar zuerst für wenig
Lohn, um je nach ihrer Geschicklichkeit später als Köchin, Stuben-
mädchen usw. zu arbeiten und dann eftoaS mehr Lohn zu be-
kommen.

Der Wunsch der Hausfiauen nach einem regelrechten Lehr-
lingSberhältnio bedeutet für die Hausangestellten dagegen: Drei
Jahre wenig Verdienst und viel Arbeit. 3 Jt monatlich im ersten,
6 M monatlich im zweiten und 9 JI monatlich im dritten Lehrfahre.
Würde solche Forderung Gesey, so wäre das wieder eine neue
Belastung der unbemittelten Eltern, die ihr Kind mit Kleidern,
Wäsche usw. versehen müssen. Voraussetzung für die Lehrzeit ist
also, daß das junge Mädchen unterstützt wird; ist diese Möglichkeit
nicht da, dann scheidet auch diese Erwerbsmöglichkeit für
Mädchen aus.

Man muß, sich aber fragen, welchen Hausfrauen dann das
Recht zustehen soll, Lehrlinge auszubilden. Ist denn die Hausfrau
überall als Meisterin vom Himmel gefallen? Und rote verträgt
sich ihre neue Forderung mit ihrer bisherigen Handlungsweise?
Bei der Anstellung einer Hauskraft wurde jetzt von den Damen
immer gesagt: „Sic nehmen am liebsten kein junge? Mädchen,
daS noch fortbildungsschulpflichtig ist." Zeigt das nicht ärgsten
Eigennutzt Um andere?, vor allem um daS Interesse der jungen
Mädchen ist es ihnen nicht zu tun Darum sollte man ihre For-
derung nach einer Lehrzeit für Dienstmädchen schärfiten» be-
kämpfen. Jede Volksschülerin in Hamburg erhält im letzten Schul-
jahr Haushaltungsunterricht, daran anschließend 3 Jahre Fort-
bildungsunierricht. Aber auch höheren Ansprüchen wird ent-
sprochen. Es werben Hauspflegeriiinen im anderthalbjährigen
Unterricht, Hausbeamtinnen in zweijährigem auSgebilder.

Wenn mau bedenkt, daß jährlich Tausende unserer Hamburger
Schülerinnen, die die Volksschule besucht haben, nach ihrer Ent-
lassung aufs Land in Dienst geschickt werden, dem sie meistens
nicht gewachsen sind, so muß man daS aufs tiefste beDauetn. Denn
die „Damen", die sich bic Mädchen für ihren Stadthaushalt lieber
Dom Lande holen, tun baB nur, weil sie anspruchsloser, gebulbiger
sinb Aber diese Verpflanzung ist für bette Teile sehr ungefunb.
ES sollte ihrer unroürbig sein, ihren Mitschwestern, die auf Erwerb
angewiesen sind, da? Brot zu nehmen ober zu schmälern. ES sollte
im Gegenteil der <stol; jeder Hausfrau fein, eine junge Straft gut
anzulernen, gut zu entlohnen und so auch einen Teil zur öebung
und Wertung der Frauenarbeit beizutragen. G. Z.



Feuer In einer T-ichfabrih. 3n der Tuchfabrik» von Wichelm |
Bartram an der Altonaer Lhausfee kam abends ein Feuer
zum Ausbruch, das man zum Glück in verhältnismäßig kurzer |
Zeit zu löschen vermochte. Die Ermittlungen lassen vermuten,
daß das Feuer im zweiten Stock des Gebäudes, in der Weberei,
angelegt worden ist.

Eine stieb irtoauzeige durch Radio verbleitet m haben, darf
sich der S.uder de» Wasser v a u a in t s Tönning rühmen,
der bei V>rsucheu nach dem Feuerschits AuKeneider n>ch
dort die M loung durchaab. d ch einem Angehörigen der Echiff«-
desatziing ein Sohn geboren wurde

Tödlich verunglückt ist in Berkenthin der Landmann
llohann Stessens. Er geriet beim Dreschen unter die Bäder
eines vollbeladenen Wagens und wurde so schwer verletzt, daß
er nach kurzer Zelt starb.

Mköknburg.

Green ttn Setter der MergutMiker,
wie er sich in der letzten Zeit Landarbeitern gegenüber geltend
macht, will die mecklenburgische Negierung vorgehen. Sie ließ

kn Landtag erklären, daß die Negterung mit den schärfsten
Mitteln gegen renitente Gutsbesitzer v 0 rgehen
werde. Wenn Landarbeiter wegen gewerkschaftlicher oder poli-
tischer Betätigung arbeitS- und wohnungsioS gemacht werden,
wird die Etaatsregierung diese Arbeiter aus dem betreffenden
Gute ansiedeln. Das Finanzministerium erklärt, daß es künftig
einen Passus in die Domänenpachtverträge aufnehmen wird,
nach dem die Verträge geliündigt werden, wenn der Pächter aus
Grund seines wirtschaftlichen Uebergewichtes den Arbeitern ihre
politischen und wirtschaftlichen Rechte beschneidet und schmälert.

Eine Begnadigung größeren Umfanges will die mecklen-
burgische Regierung noch vor Weihnachten durchführen.

Rebellierende llnnungSmeister. Rostock hat eine neue Ge-
werbeschule erhallen. Rach dem Beschluß von Rat- und Stadt-
verordnetenversammlung soll nun für alle Lehrlinge der Tages-
unterricht durchgeführt werden. Mit diesem schulpädagogischen
Fortschritt will sich die Tischler-, Schneider- und Schlofierinnung
nicht abgeben. Sie hielten deshalb ihre Lehrlinge, 300 an der
Zahl, vom Schulbesuch fern, so daß diesen Rückschriltlern aus
deutliche Art plausibel gemacht werden muß, daß sie die Gesetze
zu achten haben.

PegelÜatton i1 rSaif'n»
stand «.egelftetien lamm basier» ^ukdS

<ä ihr
ÄdlflQ 4. 12 V.2"

trotaa.
ötinhr -Untere...

4. 12
4. H. - 1,26

Iresde» 4 lt — 1 24 — Laib« Ctxtrfflel 4 12. . 1 04 —
Roblau 4. M 1 H — (X«lM, Unterptati. 4 12 4- 1,01 —
»luga« urg . U 1,4U —— jiruebne 4. 11 ♦ 1.07 —

> ii e»berge
romi,

r i /
3 11. t

2.3M
1,81 SB V fl ©ei

tirannenb .Overv. S. 1? ♦ 1,11
eoitenburg . .. — — Branveud Unten*. 3 12. 4- 1.75 0,03
6oeuhori.i'ouen6. 3. 11 l,7ü 0,13 'Bdioenoro, tdbero. S 11. * 1,71 —

Saale
»rochli» 4 12 4- »,»7

iHaibencrD-Umeip.
Vünelbi-rfl ...

r 12
3. 11.

♦ 1,20
* V#

0,f5
0.04

Aus dsn SamLurger Gerichten.

Zivilkammer 2 für Handelssachen.

Ser Kampf um otiitige Rüdraurltrn der deuijchm

Soiles.
In Oer Stabt wohnt ein Strumpf- und Handschubhändler mit

Namen Brinitzer, der in gerechter Würdigung ;einet KunVschast inb
deren gc fügen BeOürfnissen auf die originelle Idee kam, allvöchtni.
lich am Donnerstag morgen feine Kunden mit der .Berliner Illu-
strierten" gratis unb franko zu beglücken. So in der Art, »le
wir früher, als cs noch keine „Prcdukiion" yav, be.m Krämer e nen
oder zwei Bomses kriegten, wenn mir für Muttern ein haLeS
Pfund grüne Seife holten. Diese Brinitzer MenschheitSbetzlückunz
mit der „Berliner Illustrierten" kam Oem Verleger Ullstein #u
Ohren. Sie paßte ihm nicht. 6r schickte am Freitag den Professor
Dr. Wassermann nach Dem Sievekingplatz, um das Landgericht
ju beschwören, einem Anirag auf Erlaß einer einstweiligen Ver-
fügung stattzugeben, rocnadi Der Firma Brinitzer unter Androhung
einer Geldstrafe von 100 M in jedem Fall die Gratis-Verteuung
untersagt werden soll.

Prösesior Wassermann legte dem Gericht bar, daß Ullstein
durch die Gratis-Verieiiung einen unermeßlichen, in Oie Millionen
gehenden Schaden erleibe. Man könne wohl einroenOen, daß durch
solche Gratis-Verteilung dec Vertrieb wohl gefördert würde. Der-
artige Förderungen bedürfe Ullstein nicht bei einer Auflage »an
1 713000 Excmp.aren Treifach fe en aber bie Schädigungen. Dec
Absatz und der Wert des Blattes als Jnsertwnsorgan würbe
beeinträchtigt. Durch b-e Rek amernethode der F rm> Brinitzer
werbe das so überaus beliebte Blau auf baS Nivea» eines Lust-
ballons, eines Handspiegels oder e :ne? Bubckopftammes herab-
gedrückt. Derselben Ansicht seien auck die Schriftstellen, »erleget
oun Fnseremen. Der berichmte Schrstisteller Felix Holländer wolle
seine Geistesprodukle nicht mehr an Ullstein abliefern, wen«
Brinitzer die Gral s-Bertei.ung nicht einstelle. Rudolf Moste, Ber-
lin, die Sozietäts-Truckerei in Frankfurt, erklärten sich mit Ullstein
solidarisch. Eine bekannte Zigaretlenfabrik h eil ihren für 1927
abgeschlossenen Anzeigenverirag für wertlos, wenn da« Blatt fürder-
hm als Eratisbeigabe beim Strümpfelaufen benutz, würbe. Ferner
fühlten sich bie Großko.poneure geschädigt, wenn Vas Blau nicht
mehr Als der Straße ver'auft würde Angefickt» dieser in «usficht
stehenden Schädigungen bage für den Erlaß einer einstweiligen
Verfügung b:e Voraussetzung vor. Brinitzer hätte kein moral'jch««
Recht zur Seite, den Ruhm des sei: 30 Fahren bestehenden Ullstein-
Ver.ag auszunuhen, um seinen Warenabsatz zu fördern. Durch
Ausnützung eines formalen Rechts würde die Arbeit Anderer zer-
stört. Wenn dem GejchaftSgebahren des Herrn Brinitzer nutzt
halt geboten würde, sei ibm damit da» Recht gegeben, die nach un.
geborener Kinder des Ullstein-Verlages im voraus zu diffamiere«.

Ter Vertreter der Firma Brinitzer mar erstaunt, daß bei
Gericht sich mit der Sache befasse und sogar einen Termin dafür
angesetzt habe. Br nitzer könne soviel Exemplare kaufen unb be-
zäh en, wie er wolle. Da d'e Zeitung durch den Kans sein Eigen-
tum werde, könne et damit tun, was ihm beliebe. Es gäbe nicht
eine einzige rechtliche Norm, auf die sich ber Antrag stützen könne.
Daher beantrage er bie Verwerfung des Antrages. Das Gericht
beschloß, seine Ansicht darüber am DienStog zu verkünd gen.

öefdiäftlidr Mitteilungen.
Masiarhs Welhnachtsgabel Eine Delbnachtslwerralckung bringt die

Mosiaiy-Zinarcitcnsobrit in Form von gcfchmactvoUen tocion<ld) l6-
padunacu Ilir Ihre Dtarten Masioiv tzerle, Mastarq-r-lii und VlasiarH-
Rlttei beraus titele LieidnocktsgeiwentPartungen enthalten |e 4 Crlginel-
tnrtouä 4 25 Stil4 Zigaretten, trog der lchoiien riu«si«tiung eetsvricht
der Preis fßr diele Gckchenlpattungen nur dem Preis der üblich««
Ldriginalpactunaeii «us dielcm Grunde kaun aüerdiiigs nur eine be»
stimmte Anzahl vieler Gelchentpackungen zur Versügung gesiclll werden.
Es wäre daher tiortcilboft, den Bcdars an Zigaretten zelltg zu bedte.
da diele Padungen bald vcigrtssen fein werden. Ein atlidlicver «edanke
war es antzerdem, leier Weihnachtspadung eine Glsidwunlchkarte bei-
zulsigcn. die man nur noch mit feinem Namen ,n versehen hat, um »le
reizende Weihnachtsgabe zu vervollllilndlgen.

BeriammIungSkalender.
Montag, 6. Te$'iuNer.

Tabnkailicitrr. Aiißeioibentliche Magi ederversammlmtg, 7j Uhr»
A R eck, Allona, Hamburger Siraße 8/10.

der idxt so tou

«ilUiTaschuÄg: Mmi yurjrtudt

assflRv - UßeRRftsaiuNeeM

im.

OnASS.AR¥' ^ctdunkpackanga»

UnLsM f«rzm Nus Strt U

W

. je Nhplährn ^Luftreifen) in Betrieb zn nehmen, denen
li" 1 ’ijnusti weitere 2 Wagen folgen. ,3um Frühjahr soll dann
>u"L„»,bc voll ausgcbaut werden, und zwar mit 3 Linien,
bcr "5. if verkehrt alle 10 Minuten und hält überall. Eine

Linie ist alö Schnellverkehr zwlschcii Allrahlstedl -
sleebohnhof gedacht und soll alle Vi Sluiide fahren. lLndlich

W”'* c inc Nachtlinie in einstundigem Abstand fahren. Die
[°11, „reife werden 15, 20 und 25 4 betragen, Umsteiger in die
kr -llverkchrsaulobusse ohne Aufschlag, dtachts wird ein Ein.

^^rcis von 1 M erhoben. Wochen, und Monatstartcn können
"hist oft benutzt werden. Mit der Ausführung des Projekts,

"»allgemeine Zustimmung finden dürfte, wird endlich die so
•Jnbine schnellere Verbindung Hamburgs mit den Gemeinden

Ä"i,iid Ncurahlstcdt, Oldenfelde, Mcindorf und Tonndorf-Lohe
^^.ttellk Da die Schnellverkehrsautobusje die ginge Slrccke
r iJnD» 15 Minuten bewältigen, dauert die Fahrzeit bis »um
m n.fsabnhof nicht viel länger als mit der Lübecker Bahn. —

sine Probefahrt wird am 10. Dezember stattfinden.
1 Zch ffbek. Stand der Arbeitslosigkeit. Beim öfren!-

,.«. n Ardeiisnachweis Schisfbek waren in der Zahlwoche 20. bis
-«November eingetragen: 24t (291) männliche, 34 (35- wech'iche,
.tarnen 275 (328) Erwerbslose. Zuschlagsenchsänger (Eherrau

»: nb) 247 (315). Die Gesamisumme der ge-ahl:en Erwerb?-
"^Unterstützung (einschließlich Krankenkassenbeilräge) betrug
3317,15 X

Mklmsburg und Lmsegrnd.
Parteinachrichten. Dienstag, 7. Dezember, abends 7 1/, Uhr,

erbet bei W. Stüben die Mitgliederversammlung der
^«akdemokratischen Parier statt. Auf der Tagesordnung
“A her Bericht über die Z u s a m m e n s ch l u ß f r a g e Har.
I „ ra. Wilhelmsburg und die Abrechnung vom dritten
rmnrtnl. Der Zusammenschluß beider Stadtgemeitiden steht nabe
r„t Bekannt ist, daß die örtliche Sozialdemokratie bis in
fettet Stunde Gegner der Vereinigung war. Ganz besonders ist
-fcrt Mitgliedschaft an der Losung dieser Frage interessiert, und

^ir erwarten daher starken Besuch der Versammlung.
Wilhelmsburgs stluwohnerzahl. Die Stadt Wilhelmsburg

tolle nach den Fortschreibungen des Einwohnermeldeamts am
j Dezember 1926 32 54' 1 Einwohner.

Arbeitet «in elektrischen Anlagen, welche an das Leitungsnetz
fa§ Siädwchkn ElektrigtätSwerles angeschlossen smd, fcüifen nur
scn ,„gelassener, Firme» ausgesilhrt werden. Diese Firmen beiinen
Mcn vom Slävtrlchen Elek rizitstswerk auegeüeUien Ausweis. Die
von sogenannte,, wilden ZnuaUateuren au-?ge,ührten Anlagen werden

ElekirigtatSwerk mckt an das Leitungsnetz a gesch oisen,
tz^.vkiierungcn werden auf Kosten des Stromabirehmeis vom
reitimgsney abgetrennt.

TachFuhlbratid. In der Meyerllraße 12a geriet in vorletzter
9h.it cer Dachstuhl eines Hintergebäudes in Brand. Durch die
bot) emvoizüngelnoen Flammen wurde der Eindruck eines G oß.
feuer» erweckt. Die lebt fdnelt berbeigeeilte Feuerwehr beseitigte
b,e ®e abr. Tie Entstehungsurlache des Biandes ist zur Zeit noch
Mdelannl. Atenichen fairen dabei nicht au Schaden.

CückswigHMein.

C8 bei Süderbrarup ist zum liatut schutzgebict erklärt worden.
SBdter ist ein neues Vogetschutzgebiei tm Streife Schleswig
in Aussicht genommen, das den Guisbezirk Sch'eimünde und die
nördlich antchli ßeiiden, zum Streife Flensburg gehörigen Inseln
«nd Halbinseln bis zur Fahrrinne der alten Schlei umiaßt. Das
tzchuhgebiet soll in erster Linie dem Vogelschutz dienen. Das
Seb et ist etwa 12u Hektar groh.

Tie Husumer Fuxeudtzrrbergc hat ihre Nenmbilität im Be-
likltsjahre durch einen guten Ab|chlutz voll et.iiejen. Tie Zahl
der Bcmcker belief sich aut mehrere Tausend.

Schweres Autounglück durch Rehe. AuS Owschlag wi d
betichiei: Ein schiveies Auloung-ück hat sich bei Heidbunge
jaflctiagen. Hier sprangen plötzlich einige N.he vor das Auto
eines Kaufmannes aus Neumünster. Das Aut» lauste in o«n
ibeufieegraben. Der Fühier tiug schweie Verletzungen davon.
Tas Auto ist Ichwer beschädigt.

Vom Zuge überfahren. Tok aufaefunden wurde am Don-
ttersiagmorgen, hundert Meter vom Bahnhof Burg entfernt,
zwischen den Geleiten 1 und 3, der Müllergeselle Otte aus Kiel.
0. hat anscheinend den Bahnsteig aus verbotenem Wege ver-
lassen wollen und wurde vom Güterzug 6716 erfaßt.

Hafen

MMMriöM ttcMIUe ttrMMM.

Mitteilung des Wasferbauamts Husum: In den Fahrwassern
an der schleswig-holsieinischen Küste (West) vom Lister Tief bis zur
Hever ist mit der Einrichtung Cer Winterbetonnung begonnen wer.
den. Die Anseglungstonite Schmaltief auf ungefähr 54 Grad
27,7 ’ Nord, 8 Grad 16,0 ’ Ost und die Bakentonne Altschmaltier
(tm Winter Spierentonne) auf ungefähr 54 Grad 31,3 ’ Nord,
8 Grad 22,4' Ost haben im Winter keinen Tripelspiegelaufbau.

Hasenbauam: Bremen teilt mit: Wegen Jnftan-d>etzungI.
cebenen an der Schleuse des Jnbustriehafens kann Oie Schleusung
der Schisse vom 2. Dezember 1926 ab bis auf weiteres nur inner-
halb der Zeit von 1% Stunden vor bi? Ish Stunden nach H. W.
erfolgen. Außerha.b Der vorgenannten Zeiten wird die Sch euse
geschlossen gehalten. Zum Zeichen Oer Sperrung wird am Tage
ein horizontaler roter Arm unO der Nachts ein rotes L cht am hohen
Mast zwischen Schleuse und Weser gezeigt. Während Oer Sperr-
zeit dürfen Flußschiffe im Vorhafen nicht anlegen.

Bekanntgabe der WafserstraßenOirektion Bremen: Die Aus-
Wechselung des Feuerschiffes „Bremen" auf ungefähr 53 Grad
47’ Nord, 8 Grad 9 ’ Ost ist erfolgt; die Kennung ist unverander:.
Vergle-ch« N. f. S. 26/5168, 2. Auf Der Außenweser sind im
Fevderwavder Fahrwasser fo.genOe Tonnen verlegt worben:
Schwarze sp tze Tonne 16 auf 6,3 Meter Tiefe nach 53 Grad
40 Min 55 Sek. NcN>, 8 Grad 22 Min 16 Set Ost; Schwarze
Leuchttonne 17 auf 18 Meter Tiefe nach 53 Grad 40 Min. 17 Sek.
Nord, 8 Grad 22 Min. 46 Sek. Ost.

Dttgd u;i) Mölodn bri MelMung staakUrher

FahrZcuse in örrnot.
Ans einem gemeinsamen Nunderlaß deS preußischen Land-

wirtschaftSmiiiisterS und des Ministers für Handel und Gewerbe
über die Festsetzung von Berge- und Hilfslohn bei Hilfeleistung
in Seenot durch reichs- und staatseigene Fahrzeuge teilt der Amt-
liche Preußische Pressedienst folgendes mit: Wird ein in Seenot
befindliches Schiff ober dessen L. düng durch Dienstfahrzeuge ge-
rettet, so ist damit das Recht auf Berge- und Hilfelohn erworben.
Deutschen Fahrzeugen gegenüber ist von der Befugnis, Serge-
und Hilfelohn zu beanspruchen, nur insoweit Gebrauch zu
machen, daß die zum Zwecke des Bergens und Rettens gemachten
Aufwendungen der Staatskasse voll ersetzt und den B.satzungen
der an der Bergung beteiligten Fahrzeuge eine angemcijene
Belohnung gezahlt werden kann. Ausländischen Fahr-
zeugen gegenüber ist dis Recht auf Berge- und Hilfeleha in
vollem Umfange zur Geltung zu bringen, sofern nicht der de.
treffende fremde Staat deutschen Schiffen günstigere Bedingun-
gen gewährt. Fltr die Kostenberechnung sind die für Verleihung
und Vermietung von Fahrzeugen und Geräten an Private
gültigen Tarife zugrunde zu legen, bi« bei außerorbentlicher Be-

anspruchung von Personal unb Material mit einem Zuschlag
bis zu 100 % versehen werben können. Den Schifföfiihrern i|t
eS verboten, bei Hilfeleistung in Seenot bie Höhe bet Ser-
gungSsätze zu vereinbaren ober bie Hilfeleistung von bet Er-
stattung bet Bergungskosten abhängig zu machen.

Amtlüke teltoratWe Schifftmeldungen.
*> nrhaotu

Selt: sann:
« — DDu Wood

D Ii’iroBu nie

meld«! 4 iejember 17 UOr flnaetemmen
t’on: -leii SwiN

fttnafvonn I8.SO !Zv paws
Wib'lfSBto $ $oannv'm ibän.)

S’on'
der Nordsee

9.—® ttnuoita Merit«
n.iOTSstiMa London
II 36 trm.eairo StdllleNoori Towv

U.65 D Cieqcn Main
U.21 T Brooistde

Nordamerlka
Engwnd

Slnoetommen 11.45 utir gD ttelaio 15.16 U&r Rb StetfeibSm.
Wind VIC. ieichl - Daler vedecki, dlektr — öatomeier. idv.S — rver'

momcitr. 4- 3.0*<4.
Holtenau meldet fin den Kanal etnaelanfeir

4 t C ts au et
€*10: Ton: I eti ecblft Bon'

11 SU T Noidtndoum der Cst'ce le snd.Mt Sai Windsdraui gien-ditra
lS.sud.Mt.Sgi i.ia.1 antlleaemibr^e I is.»>voll Mt £91. Suda eoumau

Merieeilche EM'vrDrgmizen.
Reederei Ä. Lats, G m. k H.

Segler Pastal, von Nantes neck Hamburg, 3.12. Beniner Passiert
Hugo LIlnneS S.-S.

Cito Hngo StinntS 3.12. in Hamburg. — Emil Rltbori heimk. 3.12.
von Eebu via Mlri nach Tiugapore.

edirocct »oilen 4 Hiiairt Reederei
Amrum 1.12. von Leningrad nach TSnemart. — Fevmarn 2.12. In

Belfast. — Hannah HS len 2.12. In tzircai V rmout». — Gisela LMrSder
1.12. In tonet. — Cito Fischer 3. 12. von inalbvrg nach Stettin. —
Walter HS.ten 29.11. in S ntroenen.

Hanlraitiche Reevercl fltitcnnelcuidiutt
Bllmar Seel 2.12. in Genua. — «arssanger 3.12. ad Eatdifs. —

Kersten Miles 2.12. in Emden. — Simon von Utrecht 1.12 in Phila-
delphia.

<8. 3. H. SiemerS 4 Co.
Sitrt Hattwig Tiemcrs 30.11. in Leningrad. — Ilona Ziemers

30 11. ab Turban. — Liga SiemerS 28.11. in iRoUetbam,

Valkttilünde.

Massarv ZigareKenfabrik Aktienflesellschait Berlin S. 42. Generalvertreter: H. Kaplan, Hamburg 1, Gertrudenkirchhof 21, Fernsprecher: Nordsee 8388.
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Ja, aber schnell muß es ^efienf
In 5 Minuten wird Ihr Haar gründ-
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inst'lui- lür da« Deutich» Reich statt, an der auch Verirrter der
Regierungen von Pteuhen. Bayern und Baden leilnahmen. Die
rom Reichsei nSbrungemintstertuiN voegeleglen Eauungen wurden
angenomm.n und zwei Baueniwü>i» für daS Jnsttiul zur enaeren
Wahl gestellt. Die badische LandwirlschatiSkammer stellt den Bau>
platz und ba* notwendige Bersuchegelkind« tut Vcriügnng. während
die Llaukosien für Btt tklnrrchtung aus Re'chtzmitteln und namhajten

Paol Kieloke
* Co . Koller

Wilh.-Rtr.Tlhpt.
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Sanwurg unb Umgegend,

flthtung, SDlmrbcitcr, Sverre!
Neber da» Parkellgeichäft Richard Butt, Hoch-

alte» 2 2 wird «eg»» »rnkuten Tari'bruchts die Sptrrc verhängt.
Di» ft-rn:,. mutei -hren Parlrtilegern zu, 20 % unter Tarif zu
erbeutn Jnibeionder» trifft die» lür btt Arbeiten am Bau der
Poti,»*iluterne e» Worthdamm aul dem OiaSbrool zu.

Wir ersuchen auch 6ie Bauarbeiter, darauf zu achten
bo6 Bi« Sperre unbedingt durchgesührt unb Solidarität geübt wirb.
Deutscher H»lkr.rdriter-Vert>an», Verwaltungsstelle Hamburg

/$/ u bleib/ das beste

Persil

Wenn Sie es bisher

nicht wussten, so nia

eben Sie einmal die

^robe.

fär-farbige Sachen

genügt eine ei/ify-

ehe batte sauge.
D/s wunderbare

Reinigungskraft

dieses Waschmittels

bewirbt auch so

schon die sorgsam-

ste Säuberung.

Zuschüssen der badischen Regierung »»'gebracht werden. Der Bau
ivll im Fiüh,ahr 1*2. begonnen werde».

Reue Erörutilde nm Bahnkörper VerlinGreslau.
In dem Sinichnilt bei R o t e n g a r 11 n, m dem »tt Beginn

Dicit» Jahre« ftändrg an der Befestigung de> >»«iahr neuer (rrB-
luische aeardeiiet wiro, lockerten sich >n«oig» der anbnutrn6cn
Regengüssc der letzien Tau» neue tlrdmass'n. Di» Rtstschungen
»ahmen um Zrestag gegou MiN»rnach> erntn solchtit llmtang an.
daß das ivtitile Beriiii-Bttslau au, »iwa 1<> Meltr mit Erdmafftn
btberfi wurde. Der ständige Nachtposten veranlaßte feiert bte
Sperrung bt# Wtleift«.

A. 8«
Zeitung
Altona
aus der

um Ausnahme leigender Erwiderung Ta» oterücht, das
. Strecke non lluxhavtn bt« Hamburg all' Bahnmeister au-

ihren SieUuiigcn eniier»! leien, enibthri jeder iLtundlage. Richtig
ist lediglich lolfltnbt» : Gegen 4 Bahnmeister in Lam bürg Hai leider
ein gerichiitcht» Bcriahren eingeltstei weiden wüsten, west fit im
Btrdach! stedtn, fich llnxtgtlmäßigltittn btt der Vergebung von
Rtaleraibtiken schu.dig gemach! zu haben. In Untersuchungähosi
befind»' fich keiner wohl und sie vorläufig ihre« Dienstes enthoben

in Baden tmtbiti werden. In Karlsruhe sand unter dem
Vorsitz de» Ltaaissekreiärs im Reichcernährungsministerium Hoff-
mann die erste Sibung bt» Kuratoriums bt« Tabaktorschungs»

Dr. Gordon LLLLLLL

Billiget!

satt neu, m. Garantie.
800 R vf., TM) RM.

Neue billiget.

f.belMÄäÄ

Theodor Jdiumadier

Hhtmadier und Juwelier

Einhörner Röhtendamm 66
nie Son: Merkur 5201

trete TUuaahl li Uhren. JnmtM,
Sold-, JUber- und Ttastibenoara.

Eigene Weiketatt im Hause.

io erträglich oon a dis « Uhr »«chninia^s.
gahlstallanr

X<m|tn!ioni: C. Marxen, ^arnockswe, i.
W nmfele: A. Sievers. Teichstrade 6.
iverarbarf! *. Krips an«, Brunnen Ur. tu, *. QL
w-rienbott: R Sarau, Vottsborirr Lea-
trarburn: U. Tletxe, voliwra 4» Der Vsrfisa»-

Inna« llngorwReee,
ronerein, «u oetfau-an.
»onreiOer,$tüklentaina ?

F Knast, H'erbuaflr. I, t. et.
F. Köster Är.urntoin» e, 1. <41
B Nolle. (BrennerItr. H U, > «t.
*. Wessels. Slteiownr. *n. tu 1:5.
F Schmidt,i'JanMbei.Äelbflr.ns.s ®.
C. Ho.fmann, viönnhatditrahe 71,

Hochvi.
rte Lprechitii bet ftaftterer Ist

öenle. Sonaten. B Nhr:
IMa>pt<ls-KaL

’äinioa 3 Mort
W. Wichmann.

Methkekfeiftrohe ah :

ich "Ä'°
Hildigral-

Verkrümmung
Sehn ft L Au»k
o. pers. Beia-
tttng kostrnl.
Ji am TReniei

Hamburg 19
Grindel berg79

E= ttdpttmgf Vereine!
Halle mein roUtzou« >ur übuoliung oon iBdUen
besten, empfohlen Noch Connahenbe ,m Januar,

ssedruar n_ ar, I >27 für Mosten volle 'ret.
tebe.i Sonntag: lensrnnfit. (Eintritt frei!

LASS, Borsteler tshitiifiee rr.

Scorut- Niu. Hl.er-

SDrechapDaraie
Markrn wie

PartODhon
aut Trliahlong

ie 6—10 Monatsraten
MIWAG
Kaiser Wllholnwtr. 70
im Malhot HoekpL
Von N-7Uhr gooffaot

iw Leihhaui» Heitmannstrasie 8
über Me nach oo-boneenm x> änber aut her geil

vor dem i. Marz ms
Ä»m (verkarst fomment

8thetten. 'So!., und 4tlheriod>en, Uhren laber
Ari. teiren.. lernen, und ttlnbertictbuno, Siie'ct.
Leid», tiich- und «'etlrodfd-e. eioffr. ge nen. Pelz,
lechen. Beilen, Bucher, phoivarop ifebe Upporale
»ein- nn* Coetnflldfer. Muti,: Nrumente. lila«,
Porzed'N, Vtider, Schirme. Hörte, rchreid- und
Nähmaschinen und olt.ee untere mehr

$le Hierfle fletung deginni um , Uhr morgen«.
Hamburg, Im Nooemoer um

Sie gomborbeertoaltung.

MÜMchtsMe

der Merdorser AnitaM
Die ent rund tooo angemachfen» Schar mt'erer IchwachstuniaU'

talfßdttieer nnb nebrerhlidier Rögtmgc. de n und groß. W “
erroanungtooller Qorfreube auf bo« ithöiiiie Seit im 3at>r. uu“
treftlae SUf« von ouicn tonnen wir ihr« deich eibenen Wun'che
Hoffnungen nicht erhiUru, benu die lautende» Mistet lind
unb bei brüdenbem Sia gut angel sieben grobe besondere ^tn«»"
unb Äusgoben bevor. Air > eriranen aber da rau bad die
der «Irmen, die eidst in den tchmeefien Noitahren Cofer
beretiei Siebe gebracht haben trog rolrifdioftrtdicr Note auo
bleiern Jahre unter gtcbeönwrf r.trt t im kttch lassen werden.
bitten hei,(ich um giebeenabeu zur Bescherung

Aicher »elbi oben sind auch Sachen aller Irl. die n®
Weidnachiogelchenten elcaen Istielbunaaliurte, Svlellochen. e“’ 1 ’,
leiten utw ). ngiUtammen. «u| Wunlch lagen wir Lachen In
bürg auch adhoten.

Kuen guilflen MllheNern banst im voraus berstich
Pastor P. Stritter, Dnekl»k.

Posticherkkontor Hamburg ::3eo ) für rtlgerdert-r
Wanftonttn: riordd-ustche Bant tn Hemdura ^Halten in HaM » •

imo ideuttche Want, RU Hamburg. ®<p. L) utlfieroon

Hasensette
Jill« Worbet, sfuchle.

itanin. Ha een ist»,
tauft

Hothtrlch Htthue
bleuer Lieinweg 41.

Laß nur die Leute lachen ...
Die folgende reizende Geschichte einer Heiralnlustigen erzählt

man sich im südlichen Oldenburg: liin verliebte» junge»
Mädchen kommt zum Gemeindevorsteher und erklärt' Ick buu
sitn hals Ioahr mit Meyet» Hinrich up de Fteite, nu will de
Kerl sick anner» befreien; nu wull ick moal froogen, off dat ge-
setzlich lolässig i6 - Nu vertell et ek, tnin Kind, seggt de Herr
Gemeindevoistcher, wo liygt de Sook: hätt he di rein und kloar
de Shc verspcoakcn? - Rich allcen dat, Herr Gemeindevorsteher,
ick beff dat sogoar gedruckt von cm, meent de littje Dern. 7°....
dann wiS mi moal da» Wark» gnöchett de ole Mann un vertell
rni allen»! - Dat woas up de letzte «arme» lKirmeSI, dar hätt
Hinrich m- en Honigkoken schenket un bot stunn up: „Latz

... ui» e f nfe lachen, wir werden doch Hoch.,;,

machen l" da, ftoagt de ^u'/'"d^->rsteher unb\j
sttt ben flioktt Honigkoken <Kn; denn »alWtchtwai» iolloot nyj,
,i„d hart dat „corpu» delikti" iinverlcbt a« rugm« far bat , 6||
liebe Gelöbnis in Pergament upbewoahrt und .iS. ^“^ent „
„mlliche Stelle präsenteert. ^oa, dat i» alt nun i« bitt nudj
flrnoofl? — Nee mm lütt Deern, seggt de Herr vllme>ndeg^
ste^r, dat i» noch la mimt; bi jo beeben wa. dat for dm tz»,
aenoo«' man bi Gericht vor vertstngt fe mehr Nu goah
und fegg bin H.nrich, he schull mi» d. b'"her koamrm
wst, ick mit em küren, un wennt all gm-d U >» up fc,„
Hotinigkoken en amtlichen Stempel, i>n denn i» d.it Markt
Ordnung - Und Hinrich liest sich bewegu'N zu"scheinen, t(t
£>err Bürgermeister sprach in wohlwollender - eis >hm zu
dnrn Monat später standen d.» Liebenden vo.' demi Wltnr. .
UVan sicht, e* ist »wcckmöstig, in der Wahl seiner' -ichenke 1^
sichtig zu sein. —

gtarff» Echneetietben wrb nu» b»m 4. b tut i n ff.»r Walt
unb nu« Oberschlrsten sowie au« dem Schwarjiyaid
gemeldet.

(Hm Postwagen überfallen und auSgeranbt. Nach
Milieilung be« Schutipoltieikommmibo« ,n W > i 1» " berg roilIl(
im Walde zwilchen «länedort und ipet)M Lonn 'bendnormiltag p,
Postkittsch». bi» dort noch mit Bietdeu b»|van»t orrkehrt. von iHäg,
berr über lallen. Don Wttteuberg aus sind Poliieimann chasi.n ae|
tlulomobilm unterwegs um den Wald nach den Ta.»>n abgiiuche^

llntcrschla.iiingen itt brr Üreiükranket.kasseLattowjt;. z,
der K.itlowitzer ftwehankntafie wurden g'legenk ich einer ttontrop,
lluteischlaaungeu von über lv iXX) Marl festgcstellt. Drei 'Ungcfafo
wurden verhaltet.

Vin Briesmarkenfalschrr verurteilt. Dor dem SchSffenqerch
Drei bürg im BreSgau halt» sich der kN;ühr>ge (Lhemiln
Tr. Heilige wegen labhetdier Fälle von B>iciinarlknialtchunc.n,
zu veraniworten. Der lingeklagte hatte in den Jahren iSuti dst
.924 grobe Posten von Brie'marken der damaligen deuilchen gfo,
feefo’onirn mit gelSischien ©tcmpeln verleben «"d m Verkehr
vrach:. Das Gericht verurteilt» ihn roegen der FS schungtn gt
10 Monalrn AeiSngnrs und lOOOo M. Grldstraf».

Branntweiustencrhinterzieliuiig. ®m Landwirt in Naji«,
Rubloit würd» vom Aurisgrricht Brei fach w gen BranMibtu,-
steuerbinlerzicdunq zu einer G ldstrafe über SolMMi M oaurietlt,
und die deiben Löhne wegen Vergehens gegen da» Nahrungstnillch
gesetz zu 8 bt« 10 Tagen Gefängnis.

Unterweis ans e nrm volniichen Bahnhof. Bet dem kürzlich
beendelen Bau de» neuen Bahnhof geböudes der polni chen Grirz,
ftaiion Slolbze wuiden Unterschlagungen in Höhe von 400OOO^Id.i!
lestgestellt. Geriet tlrche Untersuchung ui etngeieiltL

I Hambura-Altonaer ;
i Kur- u. Badeanstalten -

Mil der Vergebung von Oderbauardeilen an Unternehmer hat die
Lugslegeuhett nicht« zu tun.

SeiMtS Reich.

Stberfchreuung der Aüustuuötutager.
Areiwillig, nnb doch unter Zwang geleistet' Mehrarbest.

ik. Gleichzeitig m i her Zusl mtnung Oe» Reich-kabinett» y.i dem
neuen Arbe :»ichi:tzgesetze und reffen guleiiung an die gesetzgeben-
den körperschai'e» n-tr) p»r amtliche Wortlaut der schon kur; er«
»56n.en Enischeibung De» 1. Strafsenat» re» Reichsgericht»
vom 16. November 1946 bekannt, durch welche Da» Oie Direktoren
be: Leipziger Ftitol» Der L 0 mm « rz - unb Vrivalb 0 nk
wegen Vergehen» gegen bte Arbe irze tveroidnung frei-
sprechende IlrteÜ de» Larrbgerichl» Leipzig aufgehoben
»urdc. Lu» Den

reichsgericktlichen yntscheidungSgründeu

ist da» wlgende von aktueller Bedeutung: Jede Arbeit, bte über
die gesetzliche achistünDige Arbe'iS'eit hinausgeht, ist eine »Mehr-

G’.LLETTE SAFETY RAZOR CO.
G. m. b. H.

Hamburg 11, AdmlralltMtatraSe 40

ilruu Sulsbkjiker wollten Ile alle werden!
Di» .Dehnsucht nach dem Lanbe" machte ei einem Hei»

ratrschwinDler leicht, heiratslustige Damen in B e r l i n
einzufangen. Er spiegelte ihnen vor. bast er da»Gul Dreesen
bei Meseritz besitze unb schilderte ihnen die Landschaft und das
Leben dort tn den glänzendsten Karben. Nur war bei -Guts-
besitzer" gezwungen, sein lebende» und lote» Inventar noch zu
ergänzen, um ben Betrieb auf bte volle Höhe bringen zu kornien.
Salb hatte er, wie er sagte, eine günstige Gelegenheit Pferde
zu kaufen, bald waren e» Futtermittel ober Geräte freiet und
jener Art Weil ihm tm geeigneten Augenblick leider bte
Barmittel fehlten, so halfen die künftigen Gutsherrinnen
sehr gern au» Hatten aber auch sie fein bare# Geld, stz akzep-
tierten sie Wechsel, die bet Bräutigam rasch zu Gelb machte,
bann liest er sich nicht wieder sehen. Tie Kriminalpolizei war
schon länger hinter bem Schwindlet her, ermittelte ihn in der
Grunewaldstraste und nahm ihn fest. Hier wohnte er al» Unter-
mieter mit seiner wirklichen Geliebten. Bi» jetzt hiben na>
fünf Damen gemeldet, die dem Schwindler, einem stellungs-
losen Landwirt Kurt Grigull au» Schlesien, zusammen 60000

Persil

das WasehnriHel

fänalfel

M Kleine Anzeigen
I <mtt «uSnahm» von yamilicnamstgm un» Hrtxttsmartl) »t« 17 mn
I Brrttt Wonnareilleirtl« SS Ptg. bl» tu V Zellen, von io bis 16 geile» M Piz.

Pugpenwagen
Otti diesjauiige

bUbKclin Mud-Ile
ant Kredit

Aneahisng 8 A
monatl. Auzahl. 8 a
wöch» Kozani i x
MIWAG
Kaiser Wlihelmitr 70
Im Slalhol, Hoehpt.
Von H-7 Uhr gsOftnst

Nur pul füllend» 9»H*„
1 itund ui-tue i'
A 1.00, luduweii» * v-
w»iO» A 2.60. b-‘'r' pi*
und A 1.6«. d»un«= ,<

A t.— und A 6.-^, bwle Korte A *n— 0 . t-l
halbwe ße nntrcumlioaunc Ropffedere
®et6e A S.li, « 76. beete Sorte X 6.6».
portufr. iteg. Nacho.: Utnbfllhinx gnd 1«-
tret RfloknaLme o. Umtausch auf S*
vostat»,at. eoMdlki »aohsak Marien f sh»!

artest”. Nu» welchen Gründen e» zu einer solchen freiwilligen
Mehrarlbeit Iommi, ob sie auf eigenem Entschlusse be» rli-beiineh.
mer» oeruh:, ob der Arbeitgeber sie angereg: Hal. ist gleichgüli'g.
wenn ei sich um « ne ^freiwill'ge Mehrarbeit" un sinnt de» § 11
Absatz S Der VerorDnur.g über Dit ArbeiiSzeü vom 21. Ttj.-mter
1928 hanDell Der eine Srafbarkeu De» Hrbeiigebet» auSschliesti.
Die Annahme ober Duldung freiwilliger Arben ist aber oanu nichi
straflo», wenn sie vom Sthe'igeber Durch Ausbeulung
Der Rof og» De» Arbeitnehmer» erwirkt worden ist. Fm vor»
IiegenDen Falle 'st nun zwar dem Landgericht darin beizustimmen.
Dai; D't Bankangestellten Die Mehrarteii freiwillig übernahmen, ja
Dost sie sich zu Derselben sogar erboten Haden, aber e» lag eine
Not.age Der Angestellten mjofern vor, al» sie Grüne zur B«.
fürchiung Hanen, »in Cpfer De» Personalabbaues zu werden, wenn
sie Die Iteberstuniden n'chi leifteien. Die Angeklagten Direktoren.
Die diese FwangSlaae kannten uiid die unler ihrem Druck ge-
.e:fteie Mebrarbeii gei'chcbeii liesten, beuleten die Notlage
au» Da» Reichsgericht rührt iveuer au», dast D't Angeklagten
Die Angestellten auf Die oon diesen geänderte Beiürchiunq h'n 6c-
wusti in Dei Unsicherheu oarüber :esten, weiche guigen «ine Ab-
lehnung Der ihnen angesonnenen Mehrarbeit für sie baten würde
während e» möglich gewesen sein rnüstre, diese Unsicherheit Durch
eint klare und bündige. D,e Gewähr Der Zaverlässigken in sich tra-
gende Erklärung in dem Sinne zu zerstreuen. Dost Den Angestellien.
Die ke ne M e hrarbeit leiiten würden, keine Enilaffung
orvbe. Den Feststellungen Der Strafkammer dast eine Heran-
jiehung geeigneter Hilfskräfte für D't in Ueberstunden au»)urühren-
den Dringen» notwendigen 9rliti:cn zu HalbiahreSichluh n der

«ItidrrlAräilke

SolzbtNItellen
in weiß, btrte. motiag.,
rttbc unb nutb. lädier:.
Hniabluns 10 A
•Dödieniltd) SA
HilbellabrlkHaaee

(BanUttrafce iiofui.

Soin u-4 Stuhle
bte. ab ftabrtt, mob. »leg
Korm. i. prim. QeUrnet.

»fc 150.—
dtnieln» Sofa« o SHA en

Wehlen «St Co.
>1. NstchkriNratze <n>. I.

Betten,’ Daunen.
Inletts Metallbettslollen.

Matratzen.
eehr billige Preise

Herareld. Altona
Sahlersplatz 1

Mo«, bftraert.^ausnaub
iu oertauf nur an Prieai

Schot«. Melina >0. tn.

Buchhaltung nicht mögl ch a'wesen wäre, kann mchi beigetreten wer-
den. Vielmehr wäre mit Leichtigke t Der elfstündigen Ueberarbeil
abzuhe-fen gewesen. Da geeignete H lfSkräfte infolge de» bereit» ge-
schehenen 87proz»ntiger:' Personalabbaue» Der Bankangestellten m
Neberb!»st vorhanden waren. (1 D. 461/26. ReichSgerich rreferate

Sächsischen Korrespondenz ®. m. b. H. Leipzig, Querstr. 13.)

Gebr. Pianoe kaun
«toi nimmt io Zahl neu
K Trttbger. IU lings-
maikt re. Roland Simo

Uebernahms wen
Transport «. Reparihtr

| Sekleiüung |

Herren»
Hamen-, Rinbee-

Bekleidunq Heren tu
rentier Wueroabtpretst8

aut Teilyihlnng

R. Maßmann
febo.. eteinsirajn? Ul.
So tonst man billig

«etr Tlak ^tarbrrnb. u.
Anzüge nen MX an8
U Ptelrer, «Ilona.
»s-W«e1s*6s.H,6*»t.

; Ilb.-tSUPauli, AltonA Hb..Rt.aeerg !
i Altonaerstr. 19 Ur. Uergstr. 25S BOckmennstr.40 !
Sanatorien In derStadt.

Verabfolgung von Bädern aller Art ;
sowie Packungen, Massagen usw. t

Die Terordnutiir-m der Herren Aerzte wer- t
den in verechriham*6i<-T Weise ansgeführt. n

<;«»nnet:
Werktag» ven V bla 7 Har.

Wdtiitbes LeiMllL Otltmannltr.3

veffmiliche DerHeloecuno

Ml I., II., II, IS., II.,27.1111(1

TtiivffldurchSeife-kräftigtdurchKamiU1)
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früher: Sranftafeffe dkS ÜZilSun.qSvercinS E. H. 3h. 63
turatilbnrtau: (Merk rfstrafte 3M. 1 Ot.

®te Staffe aerodln bei miethen ipettrüaen ihre» Ifltpliebtni «rt
einem Krankengeld ein gietbcnelb. Sterner oeiräbrl bte Ralfe de» »'
Rlleoern loroie ben mltnrrflebenen Rrrnen unb Mindern bet WUtglirte
auch aUemstcheuden weiblichen Personen, eine iHUrtderantnn^ tm t
ärttlldie ivelianbinng, irttr Bntinbefianbtnna dnrch die 3abnori« t>
Raffe, freie Medikamente unt> Heilmittel, auietbem freie SraaltntM
bevandlnna.

»mnattine neuer Mltgllersr hn ©auptbureau bet Raffe, eerbororoie >
i. Ei., geöffnet iLgtich von s>, bis 4 Ubr.

Lubervem bei nachbenannikti Bezirtstalfferent tmb in ben fiahllitt«
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